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Unauslöschliches 

Gedenken 


E.  K.  Mach  dem  Ersten  Weltkrieg  haben  viele 
unserer  ehemaligen  Frontkampier  —  darunter 
nicht  wenige  unserer  Landsleute  —  die  Ge¬ 
legenheit  wahrgenommen,  aul  einer  der  Kriegs- 
gräbcrlahrlen  nicht  nur  die  Schlachtlelder  unse¬ 
rer  Heimat,  sondern  auch  das  damals  wohl  ge¬ 
waltigste  Gräberleid  rings  um  die  jahrelang  so 
heilhimkämpite  Feste  Verdun  tu  besuchen.  Fast 
jeder  von  ihnen  besuchte  dabei  das  berühmte 
Beinhaus  beim  Fort  Douaumnnt,  das  inmitten 
von  vielen  hunderttausend  Gräbern  liegt.  Die 
Mutter  eines  der  dort  beigeselttcn  Soldaten 
hatte  lür  dieses  Beinhaus  ein  Standbild  gestil- 
tel:  die  Gestalt  einer  Mutter,  die  mahnend  den 
Finger  tum  Munde  erhebt.  Nur  e  i  n  Wort 
stand  unter  diesem  erschütternden  Bildwerk: 
Schweigen. 

Es  hat  wohl  niemanden  gegeben,  der  auch  in 
jenen  Tagen  nicht  den  lielen  Sinn  dieser  Mah¬ 
nung  begrillen  und  beherzigt  hat.  Wo  Hundert¬ 
tausende  ihr  Leben  lür  Ihr  Vaterland  dahin¬ 
gaben,  jeder  Einzelne  einer  Mutter  lieber  Sohn, 
einer  Gattin  Stolz  und  Hall,  eines  Kindes  uner¬ 
setzlicher  Vater,  da  ersterben  einem  die  Worte 
aul  den  Lippen.  Nach  allem,  was  wir  dann  spä¬ 
ter  im  Zweiten  Weltkrieg  und  vor  allem  auch 
nach  seinem  Ende  erluhren,  wissen  wir,  daß  es 
ein  äußerstes  Maß  an  abgründigem  Schmerz,  an 
Verzwciilung  und  an  Heimsuchung  gibt,  das  un¬ 
zählige  Menschen  völlig  stumm  macht,  obwohl 
es  sie  Im  Innern  aulwühlt  und  last  zerreißt.  Da 
Ist  denn  hei  vielen  auch  jene  Grenze  schon 
überschritten  worden,  wo  noch  lindernde  Trä¬ 
nen  geweint  werden,  wo  einer  dem  anderen  das 
Herz  ausschüttet.  Was  jene  Mutter  und  Slilterin 
in  Douaumont  erlahten  hatte,  was  sie  ausdrük- 
ken  wollte,  das  haben  vor  zehn  Jahren  wohl 
die  meisten  Ostpreußen  und  Ostpreußinnen 
selbst  durchlebt  und  erkannt.  „ Vom  Letzten 
sollst  du  schweigen ' ,  lautet  ein  altes  Wort,  des¬ 
sen  Sinn  uns  heute  doppelt  klar  geworden  ist. 
* 

»  £s  gibt  wohl  keinen  unter  uns,  den  in  diesen 
Wochen  nicht  bis  In  den  Schlot  die  Erinnerun¬ 
gen  und  Bilder  an  den  Januar  und  Februar  1945, 
an  die  Tage  des  ostpreußischen  Gol¬ 
gatha  verfolgen.  Wenn  wir  die  Augen  schlie¬ 
ßen.  dann  ist  es  vielen,  als  hörten  sie  noch  ein¬ 
mal  den  Donner  der  Geschütze,  das  Hasseln  der 
Panzer,  das  Knarren  der  Wagenräder  in  end¬ 
losen  Trecks,  den  Schrei  der  letzten  mensch¬ 
lichen  Not.  Bilder  vom  Untergang  Königsberg, 
von  brennenden  Heimaldörlern,  vom  grimmigen 
Schneetreiben  aul  dem  Hall  stehen  uns  vor  Au¬ 
gen.  Irgendein  Freund  sagt  plötzlich  zornig: ,  Ich 
will  davon  nichts  mehr  wissen,  nichts  mehr  hö¬ 
ren  und  sehen“,  und  wir  verstehen  Ihn  wohl, 
aber  wir  wissen  auch,  daß  die  Erinnerung  mäch¬ 
tiger  Ist  als  die  Abwehr  des  Einzelnen. 

b I 4  000  Ostpreußen  und  Ostpreu¬ 
ßinnen  —  Männer,  Frauen,  Greise  und  Kin¬ 
der  im  zartesten  Alter  —  sind,  wie  uns  die  .Do¬ 
kumentation  der  Vertreibung“  aul  Grund  ge¬ 
nauester  Unterlagen  mitteilt,  Opler  jenes 
Furchtbarsten  geworden,  das  unsere  Heimat,  un¬ 
ser  Vaterland  je  heimgesucht  hat.  Nicht  ein- 
bcgrlllcn  sind  dabei  die  Verwundeten,  die  Ge¬ 
quälten,  die  Mißhandelten  und  Entehrten,  die 
zwar  damals  noch  das  nackte  Leben  retteten, 
die  aber  später  dann  doch  dem  erlagen,  was 
ihnen  der  Krieg  und  eine  entmenschte  Solda¬ 
teska  antat.  Es  gibt  unzählige  Kriege  und  Feld¬ 
züge,  die  als  überaus  blutig  und  schwer  galten 
und  die  doch  noch  nicht  ein  Zehntel  dieser 
Opler  torderten!  Weit  über  sechshunderttausend 
gesunde  Existenzen,  über  sechshunderttausend 
gesunde,  taplere  und  tüchtige  Brüder  und 
Schwestern  wurden  ausgelöscht.  „ Mir  ist  es  bit¬ 
ter  leid  um  dich,  mein  Bruder  Jonathan“,  hat 
einst  der  König  und  Psalmist  David  einem 
einzigen  nachgcrulen.  Um  wieviel  gute  und 
geliebte  Menschen  aber  haben  wir  zu  trauern! 

Die  Frage  Ist  olt  gestellt  worden,  wie  wohl 
andere  Völker,  denen  Ähnliches  geschehen 
wäre  wie  den  Ostpreußen  und  den  Ostdeutschen 
im  Schreckensjahr  1945,  ihr  Schicksal  nach  so 
schändlichem  Tun  ihrer  Kriegsgegner,  nach  so¬ 
viel  Gewalt,  Untat  und  Greuel  tragen  würden. 
Die  Geschichte  weist  viele  Fülle  aus,  wo  der 
Ru!  nach  Rache  und  Vergeltung  selbst  dann  un¬ 
ablässig  bei  gekränkten  Völkern  erscholl,  wenn 
ihnen  weit  weniger  zugelüqt  war  als  uns.  Daß 
Ausgetriebene  und  Entrechtete  schon  wenige 
Jahre  nach  der  Katastrophe  einmütig  bekunde¬ 
ten,  sic  wollten  nicht  Rachekrieg,  sondern  ge¬ 
sunden  Frieden,  sic  wollten  lediglich  die  Wie¬ 
derherstellung  des  göttlichen  und  menschlichen 
Rechtes  aui  Heimat,  ist  historisch  bisher  kaum 
da  gewesen.  Ein  Jahrzehnt  nach  dem  Entsetz¬ 
lichen  haben  sich  die  Heimatvertriebenen,  die 
Väter,  Mütter,  Töchter  und  Söhne  der  Gemor¬ 
deten  nicht  in  eine  Armee  der  Rache,  sondern 
in  die  zuverlässigsten  und  unbeirrbar¬ 
sten  Vorkämpler  eines  echten 
Weltfriedens  und  eines  vertrauensvollen 
Zusammenarheitens  mit  allen  Gutgesinnten 
verwandelt.  Hätte  man  ihnen  heule  bereits  den 


Die  Aufnahme  auf  dieser  Seite: 

Die  Todesstraße  aul  dem  Frischen  Hall 


Heimweg  In  ihr  Geburtsland  geöllnet,  so  wäre 
dort  über  den  Gräbern  unserer  Toten  jedermann 
an  einem  Aulbau  tätig,  der  vorbildlich  lür  die 
ganze  Welt  sein  könnte.  Und  dies  ist  denn 
doch  wohl  das  wahrhalt  Tröstliche  und  Erhe¬ 
bende  in  unserm  Schmerz,  daß  uns  das  unaus¬ 
löschliche  Gedenken  an  unsere  lieben  Toten 
nicht  zum  Verzagen  und  zur  Vergeltung,  son¬ 
dern  zu  großem  und  wirklich  geschichtlichem 
Handeln  antreibt.  Wir  wissen  zu  jeder  Stunde 
die  Augen  unserer  Teuren,  die  von  uns  geris¬ 
sen  wurden,  aul  uns  gerichtet,  und  wir  wissen, 
daß  sie  ja  niemanden  haßten  und  niemanden 
übel  wollten  in  ihrem  stillen  Leben.  Wir  wissen, 
daß  wir  alle  selbst  nur  um  Haaresbreite  dem 
Tod  und  dem  Verderben  entronnen  sind.  Was 
unsere  Teuren  traf,  hätte  jeden  von  uns  genau 
so  treffen  können.  Wir  wurden  gerettet  und  be¬ 
wahrt,  und  manche  nennen  das  einen  glück¬ 
lichen  Zulall.  Die  Fälle  sind  nicht  selten,  wo 
vor  allem  die  Alten  und  Betagten  unter  den 
Erretteten  mit  Gott  haderten,  daß  soviel  holl- 
nungsvolle  Jugend  dahinsinken  mußte  und  sie 
doch  wenigstens  das  nackte  Leben  retteten. 
.Gott  hat  geschwiegen“ ,  ist  olt  in  last  anklagen¬ 
dem  Ton  gesagt  worden.  Aber  hat  nicht  jeder 
von  uns  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  erlahren,  daß 


Wenn  in  diesen  Wodien  die  Gedanken  immer 
wieder  zu  den  Gesdiehnissen  vor  zehn  Jahren 
in  den  deutschen  Ostgebieten  zurückwandern, 
dann  kommt  auch  das  große  Hilfswerk  in  Er¬ 
innerung,  in  welchem  Matrosen  der  Handels¬ 
und  Kriegsmarine  in  tapferem  und  unermüd¬ 
lichem  Einsatz  etwa  2,2  Millionen  Menschen  — 
Zivilbevölkerung  und  Soldaten  —  das  Leben 
retteten.  Während  es  sich  bei  den  Trans¬ 
porten  aus  den  baltischen  Halen  um  Teile 
der  dort  abgesdinittenen  Truppen  han¬ 
delte,  wurden  in  Pillau,  den  Häfen  der 
Danziger  Bucht  und  der  ostpommerschen  Küste 
vorwiegend  die  sich  dort  stauenden  Flüchtlinge 
aufgenommen  und  nach  westlichen  Ostseehäfen 
der  deutschen  Küste  oder  Dänemarks  gebracht. 
Die  beteiligten  Einheiten  der  Kriegsmarine  — 
meist  Zerstörer,  Torpedoboote,  Minensuchboote, 
Prähme  usw.  —  nahmen  Zivilbevölkerung  an 
Bord  und  brachten  diese  in  kürzeren  Fahrten 
wenigstens  in  noch  sichere  Häfen.  In  ständigem 
Pendelverkehr  fuhren  Schiffe  aller  Größenklas¬ 
sen  der  Handelsmarine  zwischen  Ost  und  West, 
unter  ihnen  Dampfer  so  bekannter  Reedereien 
wie  Norddeutscher  Lloyd  aus  Bremen,  Hapaq 
aus  Hamburg,  aber  natürlich  auch  vieler  an¬ 
derer  Reedereien  aus  Bremen,  Hamburg,  Kiel, 
Rostock,  Wismar,  Stettin  und  Königsberg.  Die 
Verschiffungen  mußten  häufig  bei  Fliegerangrif¬ 
fen  und  audr  Artilleriebeschuß  durchgeführt 
werden. 

Allein  über  den  Hafen  Pillau  wurden  in  der 
Zeit  vom  25.  Januar ‘bis  Ende  April  —  am  25. 
April  fiel  der  Hafen  in  sowjetische  Hand  — 
etwa  451  000  Menschen  gerettet.  Dabei  mußten 


Gott  Im  Regiment  ist,  daß  seine  Wege  und  seine 
Prüfungen  zwar  unerlorschlich,  aber  doch  trotz 
des  Grauens,  das  wir  erlebten,  wunderbar  und 
unbeirrbar  sind ?  Er  hat  seine  Vaterhand  nicht 
von  uns  abgezogen,  und  er  hat  auch  unsere 
Brüder  und  Schwestern,  denen  vertierte  Men¬ 
schen  das  Schlimmste  zulügten,  verklärt  und  an 
sein  Herz  genommen.  Die  stellvertretend  auch 
lür  uns  starben,  sie  sind  doch  nicht  tot,  sie  le¬ 
ben  im  Lichte  und  sind  uns  nahegeblieben  ein 
volles  Jahrzehnt  und  werden  von  uns  nie  ver¬ 
gessen  werden. 

Wir  aber  wissen  heule  und  werden  auch  in 
Zukunft  immer  daran  denken,  die  mit  ihrem 
Blut  als  Märtyrer  der  Heimat  den  Boden  unse¬ 
res  unverlierbaren  Ostpreußen  heiligten,  sie 
können  nicht  besser  geehrt  werden  als  durch 
unser  Werk.  Wir  haben  auszuiühren  und  zu 
vollenden,  wo  sie  begonnen  haben.  Nicht  mit 
vielen  Worten,  wohl  aber  mit  der  Tat  wollen 
wir  beweisen,  daß  wir  ihrer  würdig  sind  zu  je- 
dbr  Stunde.  Daß  aber  dazu  Gottes  Segen  nicht 
lehlen  wird,  dessen  sind  wir  sicher.  Nicht  mark¬ 
los  soll  unsere  echte  Trauer  um  jene  sein,  son¬ 
dern  so,  wie  sie  Christus  und  die  Apostel  von 
uns  fordern:  eine  Krall,  die  uns  stärkt,  mahnt 
und  läutert. 


die  Seetransporte  etwa  drei  Wochen  im  Monat 
März  eingestellt  werden,  da  die  verfügbare 
Tonnage  in  den  Danziger  Häfen,  die  vom 
Feinde  bedrohter  waren,  bpnötigt  wurde. 
Außerdem  setzte  die  Marine  mit  Prähmen  von 
Pillau  nadi  Neutief  über  der  Frischen  Nehrung 
im  gleichen  Zeitraum  noch  180  000  bis  200  000 
Menschen  über,  welche  dann  die  schmale  Neh¬ 
rung  bis  in  den  Danziger  Raum  hinunterzogen, 
von  wo  sie  den  bis  Anfang  März  passierbaren 
Landweg  nach  Westen  benutzten  oder  mit 
einem  Schiff  abtransportiert  werden  konnten. 
Viele  von  ihnen  wurden  aber  in  Oslpommem 
von  den  vorbrechenden  sowjetischen  Panzer¬ 
spitzen  überrollt  oder  abgeschnitten,  worauf¬ 
hin  eine  teilweise  Rüdewanderung  in  den  noch 
freien  Danziger  Raum  einsetzte. 

Hier  in  Danzig,  Gdingen,  der  Weichselmün¬ 
dung  und  auf  Heia  befand  sidi  in  den  März- 
wodien  knapp  eine  halbe  Million  Menschen 
Täglich  legten  Schiffe  ab,  aber  immer  neue 
Flüchtlingsströme  kamen  hinzu.  Von  Ende 
Januar  bis  Ende  April  wurden  900  000  Menschen 
über  See  abtransportierl  (in  dieser  Zahl  sind 
die  Abtransporte  aus  ostpommerschen  Häfen, 
welche  aber  nur  einen  kleineren  Prozentsatz 
ausmachlen,  einbegriffen).  Als  am  22.  März  die 
Landverbindung  zwischen  Danzig  und  Gdingen 
durch  einen  sowjetischen  Vorstoß  abgeschnitten 
war,  konnte  unter  dem  Artillerieschutz  des 
schweren  Kreuzers  „Prinz  Eugen“  das  Rettungs¬ 
werk  aus  Gdingen  noch  einige  Tage  lang  fort¬ 
gesetzt  werden. 

Nach  dem  Fall  von  Danzig  und  Gdingen  Ende 
März  blieb  bis  zur  Kapitulation  noch  die  Halb¬ 


insel  Heia  letzter  Verladepunkt  für  Flüchtlings- 
transporte.  Von  Oxhöft  bei  Gdingen,  von 
Schiewonhorst  an  der  Weichselmündung,  aber 
audr  aus  Kahlberg  und  Pillau  trafen  unablässig 
Kähne  und  Prähme  mit  Flüchtlingen  ein:  Im 
März  waren  es  über  100  000,  im  April  stieg  der 
Abtransport  auf  265  000  Menschen.  Trotz  sdiwe- 
rcr  Luftangriffe  und  auch  Artilleriebeschuß 
wurden  allein  im  April  387  000  Menschen  ab- 
transportiert.  Ara  6.  Mai  verließen  die  letzten 
Schiffe  mit  über  40  000  Soldaten  und  Flücht¬ 
lingen  Heia.  Am  Tage  der  Kapitulation  befan¬ 
den  sich  noch  60  000  Menschen  —  vorwiegend 
Soldaten  —  auf  der  Halbinsel. 

Unter  den  ostpommerschen  Häfen  sei  noch 
das  historische  Kolberg  genannt,  in  dem  sich 
am  7.  März,  als  die  Stadt  beiderseits  einge¬ 
schlossen  wurde,  noch  etwa  80  000  Menschen 
befanden.  Der  hartnäckige  Widerstand  der  Be¬ 
satzung  ermöglidite  es,  daß  bis  zum  Fall  der 
Stadt  am  18.  März  insgesamt  70  000  Menschen 
über  See  abtransportiert  werden  konnten. 

Aber  diese  große  Transportaktion  mußte  mit 
schweren  Verlusten  an  Menschen  und  Schiffen 
bezahlt  werden.  Der  Name  „Wilhelm  Guslloff" 
ist  ein  Symbol  geworden  für  den  erbarmungs¬ 
losen  Kampf,  der  gegen  diese  Schiffe  mit  U- 
Booten  und  aus  der  Luft  geführt  wurde.  Insge¬ 
samt  gingen  73  Schiffe  mit  330  269  BRT  ver¬ 
loren.  Die  Zahl  der  dabei  ums  Leben  gekom¬ 
menen  Flüchtlinge  läßt  sidi  nidit  mehr. angeben! 
Allein  bei  dem  Untergang  der  vor  Stolpmünde 
am  30.  Januar  1945  von  einem  sowjetischen  U- 
Eoot  torpedierten  „Wilhelm  Gustloff*  waren  es 
Über  5000  Mensdien.  ,  Der  Lloyd-Dampfer 
„Steuben“  nahm  am  10.  Februar  1945  fast  an, 
derselben  Stelle  etwa  3000  Menschen  in  die 
Tiefe,  und  das  Motorsdiiff  „Goya“  riß  am  16. 
April  1945  —  ebenfalls  vor  Stolpmünde  torpe¬ 
diert  —  fast  7000  Menschen  in  den  Wassertod. 
So  waren  es  vor  Stolpmünde  drei  Schiffe  mit 

47  144  BRT.  in  der  Danziger  Budit  21  Sdiiffe  mit 

48  555  BRT.  Allein  in  der  ersten  Maiwoche,  als 
die  Kapitulation  sich  sdion  abzeichnete  und  so¬ 
gar  teilweise  bereits  eingeleitet  war,  wurden  in 
der  Kieler  Budit,  im  Fehmarn-Sund  und  dem 
Großen  Belt  noch  weitere  16  Schiffe  mit  80  134 
BRT  durdi  alliierte  Luftangriffe  versenkt, 
unter  ihnen  auch  Schiffe,  welche  KZ-Häftlinge 
nach  Westen  transportierten.  Nodi  nach  der 
Kapitulation  versenkte  ein  sowjetisches  Flug¬ 
zeug  die  „Lieselotte  Friedrich“  am  9.  Mai  1945 
vor  Bornholm,  die  mit  Flüditlingen  überladen 
war. 

Im  Inferno  der  letzten  Kriegswochen  haben 
so  zielbewußt  und  pflichttreu  handelnde  Matro¬ 
sen  und  Offiziere  Millionen  Menschen  das 
Leben  gerettet.  Wie  wir  heute  wissen,  hatte 
der  in  der  ersten  Maiwoche  durchgefülirte  Ver¬ 
such  des  Großadmiral  Dönitz,  vorerst  nur  Teil¬ 
kapitulationen  der  militärischen  Verbände  ge¬ 
genüber  dem  westlichen  Gegner  zu  erreichen, 
vor  allem  das  Ziel,  Zeit  zu  gewinnen,  damit  so 
viele  Flüchtlinge  aus  dem  Osten  wie  möglich 
zu  Lande  oder  über  See  die  dem  deutschen 
Oberkommando  bekannte  zukünftige  Demarka¬ 
tionslinie  zwischen  der  sowjetischen  und  den 
westlichen  Zonen  überschreiten  könnten.  In 
seiner  Rundfunkansprache  am  1.  Mai  sagte  der 
Großadmiral:  „Meine  erste  Aufqabe  ist  es,  deut¬ 
sche  Menschen  vor  der  Vernichtung  durch  den 
vordrängenden  bolschewistischen  Feind  zu  ret¬ 
ten."  Und  der  am  7.  Mai  an  alle  Befehlshaber 


Die  Rettung  über  See 

2,2  Millionen  Menschen  brachten  Handels-  und  Kriegsmarine  1945 
aus  dem  deutschen  Osten  in  Sicherheit 

Von  Herbert  G.  Marzian,  Göttingen 
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Moskau  wünscht  das  Zwielicht 


abgesetzte  Funkspruch,  welcher  die  Benachrichti¬ 
gung  von  der  Gesamtkapitulation  enthielt,  wies 
in  seinem  letzten  Absatz  die  Befehlshaber  in 

Kurland  und  Ostpreußen  an,  bis  zum  Eintritt  .  ,  „  ,  ,,  ...  nrior  mir  vane 

der  Waffenruhe  alle  Möglichkeiten  zum  Ab-  Kp.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  man  im  Mos-  handlungen  ^‘'^.«Xumrälseln  und  Deuten 
transport  über  See  unter  äußerster  Anspannung  kauer  Kreml  das  Weltecho  zu  dem  großen  versprochen  hatte.  Ein  Herumratseln  und  Deuten 
aller  Kräfte  auszunutzen.  Durch  diese  Maß-  sowjetischen  „Haupt-  und  Staatstheater  in  den  kann  da  sehr  k  k  d  '  bestehen 

nahmen  konnten  —  nach  Schatzungen  -  noch  letzten  Wochen  genauestens  verfolgt  und  aus-  Kein  Zweifel  dagegen  kann  daran  bestehen 
in  der  ersten  Maiwoche  etwa  2,5  Millionen  der  wertet.  Und  die  Fülle  denkbar  unterschiedlichster  daß  Moskau  heute  genan  so  vrie  gmton  sj* 
Zivilbevölkerung  und  mehr  als  400  000  Soida-  Wertungen  und  Urteile,  die  in  aller  We  t  an  mit  aller  Kraft  bemuli  eme  Verwirkhchunq  der 
ten  westliche  Linien  erreichen.  Malenkows  Abtreten  und  die  folgenden  Umbe-  Westeuropäischen! Jnion  i “"d  der  Parker  ' 

setzunqen  und  Neukommandlerurvqen  geknüpft  trage  zu  verhindern.  Zu  diesem  Punkte  nai 

*1  a  WS  •  «  wurden,  werden  die  roten  Auguren  vermutlich  Molotow  in  seiner  jüngsten  außenpol  tischen 

fcrst  Koniosbero  -  mit  Vergnügen  zur  Kenntnis  nehmen.  Nichts  ist  Rede  keine  neuen  Momente  in  d'%ÜGba' G 

W  seit  jeher  ja  den  Sowjets  erwünschter,  als  wenn  gebracht.  Der  neue  Ministerpräsident  Bulgamn 

Hann  TlrPCHpn  ihre  wahren  Ziele  und  Absichten  im  Zwielicht  hat  als  ausgesprochener  .Parteimarschall  die 

Uullll  Ul  wdllwll  und  Nebel  verborgen  sind  und  alle  anderen  an  Botmäßigkeit  der  Regierunq  gegenüber  der 

p.  Im  August  vorigen  Jahres  war  ein  Jahr-  ihnen  herumratseln  müssen.  Es  ist  Moskau  ge-  Partei  sehr  nachdrücklich  unte «tri<*en.  und  üer 
zehnt  vergangen  seit  jenen  schauerlichen  Tagen,  wiß  nur  recht,  wenn  einige  besonders  forsche  aus  dem  Hintergrund  wied  ?  Rornit 

da  alliierte  Bombergeschwader  in  laufenden  An-  Auslandskommentatoren  etwas  aus  der  Tat-  Marschall  Konj^  verlegte  sich  darauL  Bereit 

griffen  Preußens  schöne  und  altehrwürdige  Resi-  sache,  daß  je  ein  Marsdiall  heute  in  Sowjet-  schaft  und  Entschlossenheit  der  größten  Arm 
denzstadt  Königsberg  in  eine  Steinwüste  rußland  formelles  Staatsoberhaupt,  Minister-  der  Erde  und  der  Satellitenheere  n  P 
verwandelten.  Tausende  und  Abertausende  von  Präsident  und  Kriegsminisler  ist.  bereits  zu  unterstreichen.  Die  Absicht  war  • 
Menschen,  die  uns  besonders  lieb  und  teuer  schließen  wollen,  es  sei  nun  die  .Stunde  der  kau  wünscht  vor  der  Welt  als  stai  er,  .1 
waren,  kamen  dabei  ums  Leben.  Herrliche  histo-  Roten  Armee’  gekommen,  während  andere  sener  Block  dazustehen,  der  für  alle  kommenoen 
rische  Bauwerke  fielen  in  Schutt  und  Trümmer,  wiederum  allzu  vorzeitig  bereits  den  Partei-  Gespräche  seine  Bedingungen 
und  vorbildliche  Wohnviertel  wurden  .aus-  gewaltigen  Chruschtsdiew  als  alleinigen  Nach-  wird,  seine  Rustung  allem  anderen  yoranstem 
radiert’,  wie  die  grausigste  Vokabel  jenes  lolger  Stalins  in  der  roten  Diktatur  ausrufen  und  auch  in  Zukunft  zugleich  mit  Lo  ung 
totalen  Luftkrieges  lautete.  Schon  vorher  und  möchten.  Es  gibt  Blätter  und  Berichte,  in  denen  und  Drohungen  arbeiten  wird, 
fast  an  jedem  Kriegstag  darauf  läutete  einer  man  Molotow  —  den  hintergründigen  Außen-  Auf  einer  sehr  merkwürdigen  Warschauer 
unser  wunderbaren  deutschen  Städte  die  Sterbe-  minister  —  als  den  .eigentlichen  Sieger’  bc-  .Beratung  über  das  Deutschlandproblem  ,  an 
glocke.  Berlin  Hamburg,  Köln,  München,  Dan-  zeichnet,  andere,  in  denen  man  auch  mit  seinem  der  neben  Vertretern  der  Sowjets  und  tnrer 
zig,  Bremen,  Lübeck,  Kiel,  die  Ruhrstadte  und  baldigen  Fall  rechnet  und  einige,  die  betonen.  Trabanten  nur  sogenannte  Friedensfreunde 
die  Metropolen  Sud-  und  Mitteldeutschlands,  —  daß  der  geriebene  Wjatscheslaw  höchstens  von  (aus  dem  Kreis  des  Dr.  Wirth,  Daladier  usw.j 
keine  blieb  verschont.  So  manche  von  ihnen  sah  sich  behaupten  könne,  er  besitze  die  Kunst,  teilnahmen,  wurde  erklärt,  die  Sowjets  wurden 
am  Kriegsende  doch  siebzig,  achtziq  und  mehr  andere  zu  überleben.  eventuell  aus  der  Zone  und  auch  aus  „  o  ks- 

Prozent  aller  Gebäude  zerstört,  verbrannt  und  Wie  bewußt  unklar  das  ganze  „Spektakel"  polen"  abziehen.  Als  Bedingungen  wurden  da- 

ausgelöscht.  Goethes  Geburtshaus  blieb  so  von  seinen  Regisseuren  gehalten  wurde,  das  bei  u.  a.  von  dem  berüditigten  Ilja  Ehrenburg 
wenig  verschont  wie  der  Kranz  unvergänglicher  beweist  nicht  zuletzt  die  von  einigen,  sonst  und  seinen  Geistesverwandten  genannt,  Neu» 
Kirchen  in  Deutschland,  wie  die  Schulen  und  keineswegs  unmaßgeblichen  Quellen  vorge-  tfalisierung  und  völlige  Bündnislosigkeit  Ge- 
wie  die  vielen  Krankenhäuser.  Die  letzte  ent-  brachte  Meinung,  am  Ende  sei  es  gar  nicht  aus-  Samtdeutschlands,  erneute  Bindung  an  d^s 
setzliche  Steigerung  dieses  Totentanzes  war  gemacht,  daß  Malenkow  nur  eine  Komödie  ge-  Abkommen  von  Potsdam,  Unantastbarkeit 
Mitte  Februar  1945  —  vor  zehn  Jahren  —  spielt  habe  und  nach  einiger  Zeit  prompt  wieder  der  „O  d  e  r  -  N  e  i  ß  e  -  Friedensgrenze’,  Abzug 
Dresden.  auf  dem  ersten  Posten  auftauchen  werden.  Tat-  ajjer  Besatzungstruppen,  Wiedervereinigung 

Niemand  kann  die  Zahl  der  Menschen,  die  sache  ist,  daß  Statins  einstiger  .Kronprinz  durch  .freie  kontrollierte  Wahlen  .  Daß  die 

hier  durch  pausenlose  Bombardements  von  Malenkow  heute  nicht  mehr  Ministerpräsident  .Lösung",  die  hier  —  offenbar  doch  mit  Wissen 
neuntausend  Bombem  umgebracht  wurden,  nen-  ist,  Tatsache  ist  aber  audi,  daß  ihm  dagegen  Molotows  —  als  unverbindlicher  Versuchs- 
nen.  Wir  wissen  nur,  daß  es  zwischen  100  000  das  Amt  eines  stellvertretenden  Ministerpräsi-  ballon  aufgelassen  wurde,  nicht  nur  eine  Ver- 
und  200  000,  vielleicht  sogar  noch  mehr  gewesen  denten  und  des  Ministers  für  die  Energiewirt-  ewigunq  des  bisherigen  Unrechtes,  sondern 
sind,  darunter  unzählige  Vertriebene  aus  dem  schaft  und  für  die  —  A  t  o  m  f  o  r  s  c  h  u  n  g  und  sogar  noch  eine  erhebliche  Verschlimmerung 
deutschen  Osten,  die  hier  auf  der  Flucht  nach  Atomnutzung  übertragen  wurde.  Man  wird  darstellen  würde,  braucht  kaum  noch  gesagt 
dem  Westen  Station  gemacht  hatten.  Aus  den  zugeben  müssen,  daß  auch  das  gewiß  nicht  ganz  zu  werden.  Was  diese  .Friedensfreunde’  im 
Phosphor-  und  Feuerstürmen  in  dieser  vielleicht  unwichtige  Posten  sind  in  einem  Land,  das  für  Auge  haben,  ist  doch  nichts  anderes  als  ein  zer- 
anmutigsten  deutschen  Großstadt  gab  es  für  sie  Rüstung  und  Wehrmacht  gerade  der  Entwick-  stückeltes  Rumpfdeutschland,  das  von  der  ersten 
kein  Entrinnen  mehr.  Erbarmungslos  setzten  die  lung  seiner  Kraftwerke  und  seinen  Atomver-  Stunde  an  nichts  anderes  wäre  als  ein  Tummel¬ 
alliierten  Flieger  auch  auf  die  Wiesen  am  Elb-  suchen  höchste  Bedeutung  beilegt.  Nicht  nur  platz  kommunistischer  Unterwanderung,  ein 
ström,  über  die  sich  zehntausende  von  Men-  während  der  ganzen  Tagung  des  Obersten  sowjetisches  Vorfeld,  das  nicht  nur  für  immer 
sehen  aus  der  brennenden  engen  Innenstadt  Sowjet,  sondern  gleich  darauf  auch  bei  einem  Ostdeutschland,  sondern  auch  noch  seine 
retten  wollten,  Bombe  neben  Bombe.  Es  gab  Staatskonzert  im  Bolschoitheater  saßen  übrigens  einzigen  Freunde  verloren  hätte, 
keine  Deckung  auf  dem  freien  Feld.  Mit  Bord-  angebliche  .Sieger"  und  .Besiegle’  unentwegt  * 

waffen  wurden  reihenweise  Frauen  und  Kinder  friedlich  beieinander.  Nicht  wenige  meinten  am  Mah  soll  die  Warschauer  „Friedens’- 
niedergeschossen,  die  im  Großen  Garten  Schutz  8,  Februar,  nun  werde  auch  Malenkow  wohl  Erklärungen  gewiß  nicht  Überschätzen,  zumal 
gesucht  halten.  Der  Luftangriff  auf  Dresden  war  das  Schicksal  Berijas  beschieden  sein.  Hätte  sje  recht  grob  gezimmert  wurden.  Allen  denen 
einer  der  Tiefpunkte  grausamster  Kriegslüh-  man  sich  aber  mit  Beriia  zusammen  nach  seinem  aber,  die  heute  bereits  mit  einer  stärkeren  Ver- 
rung.  1  -»u  mm.  Sturz  in  die  f*roriUrt'ebftnloge  gesetzt?  *■'-  -  >  ständigungsbereitsdiaft  der  Sowjets  rechnen, 

Einer  der  größten  deutschen  Dichter  unserer  • v  . .  ••••*  "0'"  ''  sdllten  sie  deffnoch' zu  denken  geben.  Da  die 

Zeit,  der  Schlesier  Gerhart  Hauptmann,  hat  Ein  in  der  Beurteilung  schwieriger  politischer  Erklärungen  der  von  Moskau  ausqehaltenen 
diese  Schreckenstage  als  alter,  schwerkranker  Lagen  so  erfahrenes  englisches  Blatt  wie  der  .Friedensjongleure’  schwerlich  gegen  den 
Mann  miterlebt  und  die  erschulternde  Klage  .Daily  Teleqraph’  hat  angesichts  der  Hunderte  Willen  ihrer  Brotgeber  zustandegekommen  sind, 
über  den  Unterganq  Dresdens  angestimmt,  von  Thesen  und  Behauptungen,  die  heute  um-  so  können  sie  klarmachen,  w  i  e  etwa  Moskaus 
Briten  und  Amerikaner  hatten  die  Bomber  ge-  herschwirren,  sehr  knapp  und  klar  erklärt,  drei  Bedingungen  aussehen  würden,  wenn  es  Ver¬ 
schickt,  aber  die  Sowjets  hatten  sie  bestellt,  und  Dinge  seien  nun  vor  allem  nötig:  höchste  handlungspartnern  gegenübersteht,  die  ihnen 
sie  verliehen  dem  Chef  dieser  Vernichtungs-  Wachsamkeit,  Unvoreingenom-  nicht  als  respektable  Einheit  qegenübertreten 
geschwader  ihren  höchsten  Militärorden.  Im  men  heit  und  zähes  Festhalten  an  un(j  die  womöglich  im  Vertrauen  auf  eine 
Zweiten  Weltkrieg  sind  ganz  gewiß  unzählige  einer  geschlossenen  westlichen  Front  als  der  Einigungsmöglichkeit  die  Pariser  Verträge  vor¬ 
schwere  Verbrechen  begangen  worden  auf  allen  allein  möglichen  Verhandlungsbasis  für  die  Zu-  her  zu  den  Akten  legen.  Es  ist  zweifellos  richtig, 
Seiten.  Daß  der  militärisch  übrigens  völlig  sinn-  kunft.  Dieser  Standpunkt  deckt  sich  weitgehend  wenn  dieser  Tage  einige  Staatsmänner  erklär¬ 
lose  Vernichtungsflug  gegen  Dresden  aber  zu  mit  den  Ansichten,  die  zur  neuen  Situation  in  ten  ejne  Umbesetzung  der  Reqierung  in  Moskau 
den  furchtbarsten  gehört,  das  wird  heute  offen-  Rußland  auch  Männer  wie  Adenauer,  Churchill  schließe  keineswegs  aus,  daß  man  auch  mit 
kundio  auch  bei  den  einstigen  Alliierten  wohl  und  Eisenhower  vorbrinqen.  Niemand  vermag  neuen  Männern  —  wenn  nur  der  gute  Wille 
empfunden.  Moskau  versucht  alle  Schuld  denen  heule  genau  zu  sagen,  ob  die  Moskauer  Ereig-  vorhanden  sei  —  verhandeln  und  auch  einig 
zuzuschieben,  die  damals  die  Bomber  ent-  nlsse  Ausfluß  eines  inneren  Machtkamples  unter  werden  könne.  Mehr  denn  je  aber  muß  man  sich 
sandten.  Dort  wiederum  erinnert  man  an  Stalins  Nachfolgern  oder  ob  sie  ein  wohlberech-  heute  darüber  klar  sein,  daß  man  in  der 
Stalins  dringendes  Ersuchen  um  ein  Terror-  netes  Manöver  waren.  Es  kann  auch  niemand  denkbar  stärksten  Position  an 
bombardement.  haarscharf  beweisen,  ob  nun  in  Wahrheit  ein  einen  Verhandlungstisch  treten  muß,  wenn 

Wir  Heimatvertnebenen  haben  immer  wieder  .schwaches’  durch  ein  .starkes’  Regime  ab-  man  wirklich  zu  Ergebnissen  kommen  will, 
betont,  daß  die  Zukunft  nicht  im  Geiste  der  gelöst  wurde,  wie  ja  auch  niemand  genau  weiß,  Wachsamkeit,  Unvoreingenommenheit,  Nürh- 
ewigen  Rache  und  Vergeltung  gebaut  werden  was  etwa  ein  Malenkow  —  wenn  er  weiter  ternheit  und  Einmütigkeit,  —  ohne  die  geht 
kann,  obwohl  wir  manchen  Anlaß  zu  bittersten,  Ministerpräsident  wäre  —  bei  ernsthalten  Ver-  eS  nicht! 
begründetsten  Anklagen  haben.  Wir  wissen, 
daß  noch  ein  höchster  Richter  über  uns  lebt,  vor 
dem  sich  jeder  dereinst  zu  verantworten  hat  für 
Unmenschlichkeit  und  Verbrechen.  Bei  ihm  gibt 
es  —  anders  als  in  Nürnberg  —  nicht  ein  unter¬ 
schiedliches  Recht  für  .Sieger’  und  .Besiegte“, 
gibt  es  keine  Finten  und  Ausflüchte. 

Keiner  von  uns  möchte  in  der  Haut  derer 
stecken,  die  sich  ewig  ankiagen  müssen,  aus  r.  Der  Bundeskanzler  hat  sich  —  wie  aus  Professor  Dr.  Slarlinger,  es  gäbe  nach  sei- 
Trotz,  Übermut  und  Verblendung  die  Veranl-  Bonn  gemeldet  wurde  —  bei  den  Vereinigten  ner  Ansicht  nur  den  Weq,  den  der  Kanzler  gehe, 
wortung  für  solche  Scheußlichkeiten,  für  soviel  Staalen,  Großbritannien  und  Frankreich  dafür  Dr.  Adenauer  selbst  betonte  darauf,  er  habe 
unendliches  Leid  übernommen  zu  haben.  Keiner  eingesetzt,  die  Sowjetunion  sofort  nach  der  Rati-  keinen  Zweifel,  daß  die  Pariser  Vertrage  vom 
von  uns  empfindet  aber  auch  anderes  als  Ver-  fizierung  der  Pariser  Verträge  zu  einer  Vier-  Bundestag  angenommen  wurden  und  daß  man 
aditung  und  Abscheu  für  jene  .deutschen*  mächtekonferenz  über  Deutsch-  auch  im  Bundesrat  die  Mehrheit  finden  werde. 
Helfershelfer  des  Kreml,  die  den  ernsten  Ge-  Und  einzuladen.  Sie  soll  nach  den  Vorstellun-  Gegen  die  von  der  SPD  getragene  Aktion  sprach 
denktag  von  Dresden  dazu  nützen  mochten,  die  gen  Dr.  Adenauers  im  Frühsommer  —  sich  Dr.  Adenauer  scharf  aus.  Er  saqte 
ungeheure  Mitschuld  der  Sowjets  etwa  Ende  Mai  oder  im  Juni  —  beginnen  und  unter  anderem,  er  bekomme  schon  ein  leises 
an  diesen  Sdiändlichkeiten  fortzuwischen.  Auch  auch  die  Frage  des  österreichischen  Staatsver»  Grauen,  wenn  er  nur  das  Wort  „Voiksbewe- 
die  Pieck,  Grotewohl  und  Ulbricht  werden  es  träges  behandeln.  Es  wurde  angeregt,  die  Wo-  gung"  wieder  höre,-  eine  solche  habe  mit  einer 
erfahren,  daß  Gott  seiner  nicht  spotten  läßt.  eben  fischen  der  Verabschiedung  der  Pariser  jiarlamentarischen  Demokratie  außerordentlich 

- -  Verträge  und  dem  Beginn  der  Verhandlungen  wenig  zu  tun.  Er  frage  die  SPD,  ob  sie  auch  be- 

zur  gründlichen  Vorbereitung  der  Konferenz  zu  reit  sei,  einer  Nationalarmee  zuzustim- 
nutzen.  Der  Kanzler  hat  seine  Anregungen  über  men,  wie  sie  die  Sowjetunion  in  einem  ihrer 


Viererkonferenz  im  Vorsommer? 

Eine  Anregung  des  Kanzlers -Um  Wiedervereinigung  und  Saar-Abkommen 
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Von  Woche  zu  Wodte 

RimdesDräsident  Heuss  forderle  in  Bremen  alle 

politischen  Parteien  der  Bundesrepublik  zur 
Mäßigung  auf.  Er  erklärte,  die  gegenwärtigen 
Auseinandersetzungen  zu  (len  Fragen  der 
Pariser  Vertrage  und  zur  Wiedervereinigung 
müßten  jeden  De, .Ischen  mit  großer  Sorge  er¬ 
füllen;  sie  rührten  an  die  Grundlagen  der 
parlamentarischen  Demokratie. 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  teilte  in  Bonn i  mit, 
daß  Spätheiinkehrer  des  Zweiten  Weltkrieges 
nicht  noch  einmal  lur  einen  deutschen  Wehr¬ 
dienst  herangezogen  weiden. 

Der  in  Bayern  vom  DGB  geplante  Volksentscheid 
gegen  die  Wiederbewaflnung  wurde  vom  Ge- 
werkschaflsbund  abgesagt. 

Der  Entwurf  für  ein  neues  deutsches  Straf¬ 
gesetzbuch  soll  noch  dem  jetzigen  Bundestag 
vorgelegt  werden,  wurde  von  dem  Bundes¬ 
justizministerium  bekanntgegeben. 

Mit  den  Vorschlägen  für  eine  neue  Ordnung 
des  Bundesgebietes  befaßte  sich  der  Neu¬ 
gliederungs-Ausschuß  linier  V  orsitz  des  frü¬ 
heren  Reichskanzlers  Dr.  Luther  auf  einer 
Geheimlagung  in  Bad  Ems.  Das  Material 
wird  nun  Bundestag  und  Regierung  über¬ 
geben  werden. 

Deutsche  und  österreichische  Arzte  wiesen  mit 
großer  Besorgnis  aul  die  starke  Zunahme  der 
nervösen  Erkrankungen  hin.  In  Wien  wurde 
iestgestellt,  daß  last  fünfzig  Prozent  aller 
Krankheitsfälle  neurotische  Ursachen  haben. 
Dr.  Otto  Slrasser,  der  als  (ruberer  Leiter  der 
„Schwarzen  Front"  bekanntlich  von  Hitler 
ausgebürgert  wurde,  hat  nunmehr  von  Ka¬ 
nada  die  Ruckreise  nach  Deutschland  ange¬ 
treten.  In  einem  Interview  sprach  er  sich 
sowohl  gegen  die  bisherige  Politik  der  Bun¬ 
desrepublik  wie  auch  gegen  Pankow  aus. 
Gegen  eine  Erhöhung  der  Zahl  der  Kassen¬ 
ärzte  sprachen  sich  auf  einer  Tagung  in  Bonn 
die  Vertreter  der  Ortskrankenkassenver¬ 
bände  aus.  Von  ärztlicher  Seite  wurde  er¬ 
klärt,  die  Krankenkassen  hatten  1932  über 
25  Prozent  der  Beiträge  als  Arzthonorar  ver¬ 
wandt,  1953  jedoch  nur  19.3  Prozent. 

Eine  weitere  große  Rheinbrücke  wird  zwischen 
Mainz  und  Wiesbaden  noch  in  diesem  Früh¬ 
jahr  eingeweiht  werden. 

Eine  zwölfprozentige  Lohnerhöhung  für  Berg¬ 
arbeiter  wurde  auf  einer  Gewerkschafts¬ 
tagung  in  Gelsenkirchen  gefordert.  Die  Ge¬ 
werkschaft  erklärte,  eine  solche  Lohnerhö¬ 
hung  sei  ohne  Preissteigerung  tragbar. 

Ein  japanischer  Auftrag  für  die  Bremerhavener 
Schichau-Werft  (and  in  der  Wirtschaft  Beach¬ 
tung.  Es  handelt  sich  um  die  Lieferung  von 
automatischen  Brennschneidemaschinen  vom 
Typ  „Schichau  Monopol".  Die  Maschinen  sind 
für  japanische  Werflen  bestimmt. 

Ein  Sprengstoflpaket  wurde  dem  viel  umstrit¬ 
tenen  saarländischen  Ministerpräsidenten' 
Holtmann  zugeschickt.  Der  Täter  ist  aller 
Wahrscheinlichkeit  ein  Münchener. 

Uber  die  Stimmung  in  der  Sowjetunion  nach 
dem  Rücktritt  von  Malenkow  melden  die  neu¬ 
ernannten  Moskauer  Berichterstatter  großer 
italienischer  Blätter,  die  Bevölkerung  zeige 
sich  völlig  gleichgültig.  Verschiedene  Russen, 
die  sie  beiragt  hatten,  erklärten  den  Italie¬ 
nern:  „Na  ja,  wenn  der  Malenkow  sich  selbst 
für  untauglich  halt,  dann  laßt  ihn  doch  gehen.“ 
Sechs  Mitglieder  des  höchsten  Sowjet-Gerichts¬ 
hofes  wurden  vorzeitig  und  ohne  Begründung 
ihrer  Posten  enthoben.  Sieben  neue  Oberste 
Richter  wurden  ernannt.  Die  bisherigen  Rich¬ 
ter  wären  normalerweise  bis  Marz  1956  im 
Amt  geblieben. 

Holland  plant  die  Aufnahme  von  250  Flücht- 
Hngsfamilien  aus  Osteuropa.  Nach  einem 
Plan  niederländischer  Bürgermeister  wird 
allen  Männern  eine  gutbezahlte  Facharbeiter¬ 
stelle  angeboten.  Audi  die  Unterbringung  in 
würdigen  Wohnungen  soll  gesidiert  sein. 

Auch  von  einer  neuen  französischen  Regierung 
erwarten  viele  Pariser  Blatter  einen  Kurs,  der 
der  Politik  von  Mendes-France  ähnelt.  Nach 
dem  Scheitern  Pinays  wurde  der  Volksrepu¬ 
blikaner  Pierre  Pflimlin,  ein  Elsässer,  mit  der 
Regierungsbildung  beauftragt.  Man  rechnet 
damit,  daß  Renee  Mayer  Außenminister  und 
der  bekannte  Robert  Schuman  Justizminister 
wird. 

Der  russisdic  Vorschlag  einer  Zehnmächte-Kon- 
ferenz  Uber  Formosa  wurde  von  England  und 
Amerika  abgelehnt,  weil  die  Sowjets  eine 
Vertretung  der  nationalchinesischen  Regie¬ 
rung  überhaupt  nicht  wünschen.  Es  wurde 
aber  betont,  daß  diese  Ablehnung  nicht  ein 
Scheitern  der  Verhandlungen  bedeute. 

Ganz  neue  Atomwaffen  wollen  die  Amerikaner 
in  diesem  Frühjahr  in  den  Wüstengebieten  des 
Staates  Nevada  erproben.  Hierfür  sollen  9000 
Soldaten  aller  Wallen  herangezogen  werden, 
die  bei  dieser  Gelegenheit  Erfahrungen  mit 
Atomwaffen  sammeln  sollen. 
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Aul  dem  Waldfriedhol  in  München  wurde 
unser  verewigter  Dokler  Schreiber  am  Donners¬ 
tag  voriger  Woche  zur  Ruhe  gebettet.  In 
schmerzvoller  Trauer  standen  vor  seinem  Sarg 
seine  Gattin,  zwei  Sohne,  zwei  Töchter  und  eine 
Schwiegertochter;  Vertreter  der  Landsmann¬ 
schalten,  der  Ministerien  und  mandier  Körper¬ 
schalten,  deren  Vorstand  der  jetzt  Verewigte 
angehörte,  waren  erschienen;  es  waren  auch 
sonst  Männer  und  Frauen  gekommen,  die  Dok¬ 
tor  Schreiber  geliebt  und  verehrt  und  ihm  nahe¬ 
gestanden  hatten,  und  mancher  von  ihnen  hatte 
eine  weite  Reise  gemacht.  Und  wäre  nun  in 
diesen  Kreis,  der  sich  zum  letzten  Abschied  In 
der  Kapelle  versammelt  hatte,  ein  Mensch  ge¬ 
treten,  der  nicht  gewußt  hatte,  wer  und  was  der 
Tote  gewesen  war,  er  wäre  nicht,  wie  jener 
.Kannitverstan'  aus  der  bekannten  Geschichte 
einem  Mißverständnis  zum  Opler  gelallen  oder 
im  Unklaren  geblieben,  —  nein,  er  halte  gespürt 
und  bald  gewußt,  daß  hier  ein  Mensch  zu  Grabe 
getragen  wird,  der  ungewöhnlich  war  in  der 
Größe  seines  Geistes  und  Charakters,  unge¬ 
wöhnlich  auch  in  seinem  Wirken  für  seine  Mit¬ 
menschen  und  sein  Volk,  und  er  hätte  auch  ge¬ 
spürt.  wie  ungewöhnlich  das  Maß  der  Liebe  und 
Verehrung  und  des  Dankes  war,  die  ihm  ent¬ 
gegengebracht  wurden. 

Denn  der  Plärrer  und  der  Minister,  die  Ver¬ 
treter  der  Landsmannschaften  und  der  Staats¬ 
sekretär,  —  sie  gaben  mit  Worten,  wie  man  sie 
besser  nicht  sagen  konnte,  ein  Bild  des  Ver¬ 
ewigten.  Er  stand  wieder  so  lebendig  vor  uns, 
daß  man  meinen  konnte,  er  würde  jetzt  zu  uns 
kommen  und  mit  unter  uns  sein  in  seiner  be¬ 
sonderen  Art,  die  so  still  war  und  die  doch 
niemals  überhört  und  übersehen  werden  konnte. 
Aber  es  war  schmerzliche  Wirklichkeit:  der 
Sarg,  der  seine  sterbliche  Hülle  barg,  die  vielen 
Kränze  und  Blumen,  das  Ordenskissen  mit  dem 
hohen  Orden,  der  ihm  vor  wenigen  Monaten 
verliehen  worden  war,  und  mit  dem  Eisernen 
Kreuz  und  dem  Ehrenzeichen  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes.  Und  es  klang  die  Stimme  des 
Geistlichen  an  unser  Ohr,  eine  Stimme,  die  so 
manchem  aus  der  Heimat  vertraut  war  und  der 
auch  der  Verewigte  so  manches  Mal  gelauscht 
hatte. 

Pfarrer  Leitner,  lange  Jahre  Pfarrer  in 
Memel  und  spater  in  Königsberg,  ergriffen  von 
der  menschlichen  Größe  dieses  Lebens,  das  sich 
nun  vollendet  hatte,  fand  Worte  des  Dankes 
und  des  Trostes,  Worte,  durch  die  auch  die  ver¬ 
traute  Art  und  Weise  der  Menschen  unserer 
Heimat  schwang.  Wir  geben  hier  die  Ansprache 
in  ihren  wesentlichen  Teilen  wieder: 

.Durch  diese  Stunde  müßte  .pigentlfch  hin¬ 
durchgehen  der  Wellenschlag  der  Ostsee  am 
Strand  des  Memellandes  und  an  den  Molen¬ 
kopten  des  Memeler  Hafens.  Durch  diese  Stunde 
müßte  auch  vernehmbar  sein  das  Rauschen  der 
ostpreußischen  Wälder  und  der  Schrei  des  El¬ 
ches  aus  seinem  Revier  und  das  ganze  Leben 
von  Wild  und  Wald.  Durch  diese  Stunde  müß¬ 
ten  hindurchläuten  die  Glocken  des  Kirchturms 
von  St.  Johannis  zu  Memel,  und  um  uns  müß¬ 
ten  alle  die  Menschen  stehen,  denen  der  teure 
Entschlafene  begegnet  ist,  vom  geringsten  unse¬ 
rer  Menschenbrüder  bis  zum  hochgestelltesten. 
Denn  wir  haben  eine  Persönlichkeit  verloren, 
wir  haben  den  Vater  des  Memellandes  verlo¬ 
ren.  Wir  haben  den  treuen  Sachwalter  aller 
Heimatvertriebenen  verloren.  Und  uns  Ostpreu¬ 
ßen  war  er  noch  mehr. 

Es  ringt  sich  mir,  der  in  dieser  Stunde  zu 
sprechen  hat,  jedes  Wort  nur  mühsam  auf  die 
Lippen,  und  wenn  wir  ein  Wort  an  diesem 
Sarge  aussprechen,  so  ist  es  zunächst  einmal 
das  Wort  einer  ganz  großen,  einer  unauslösch¬ 
lichen  Dankbarkeit  dafür,  daß  dieser  treue  Mann 
für  uns  dastand  über  dem  Wechsel  der  Zeit 
und  all  der  Veränderungen,  die  wir  Menschen 
des  Ostens  haben  ertragen  müssen.  Dieser  Dank 
formt  sich  dann  sofort  zu  der  Frage,  woher  uns 
solche  Persönlichkeiten  werden.  Da  stehen  wir 
dann  ehrfürchtig  und  ergriffen  vor  dem  Gott, 
der  der  Herr  allen  Lebens  ist.  der  der  Herr  des 
einzelnen  und  der  Gesamtheit  ist.  dessen 
Sternenmantel  heißt:  Ewige  Majestät.“ 

Pfarrer  Leitner  sprach  dann  von  dem  wunder¬ 
vollen  Verstehen,  das  in  der  Familie  bei  aller 
Hast,  bei  aller  Unruhe  des  hohen  Amtes  ge¬ 
herrscht  hat.  .Wie  ein  Vermächtnis  an  Euch, 
meine  lieben,  verehrten  Trauernden,  will  es  mir 
scheinen,  daß  geschrieben  steht:  Seid  getrost 
und  laßt  uns  stark  sein!  Aus  der  Bindung,  die 
wir  seit  Jahren  und  Jahrzehnten  haben,  darf  ich 
Euch  ganz  persönlich  dieses  Vermächtnis  in  der 
für  Euch  so  schweren  Stunde,  die  uns  alle  im 


tiefsten  bewegt,  geben,  daß  es  Euch  ein  Halt 
sein  und  eine  Kraft  geben  möchte:  Seid  getrost 
und  laßt  uns  stark  sein!“ 

.Wenn  wir  ihm  begegnet  sind,  haben  wir 
immer  aus  ihm  herausgespürt:  Hier  ist  eine 
Persönlichkeit  in  des  Wortes  echtester  Bedeu¬ 
tung,  ein  Mensch,  der  sich  geöffnet  hat,  daß 
durch  ihn  etwas  Persönliches  hindurchklingen 
und  hindurchdringen  konnte,  nämlich  der  Dienst 
und  die  Treue,  die  Liebe  und  das  Opfer.  Was 
diese  Worte  Dienst  und  Treue,  Liebe  und  Opfer 
Euch  bedeuten,  das  wissen  vielleicht  nur  we¬ 
nige  in  unserem  Kreis.  Aber  wir  wissen  es!  Da 
war  auch  nicht  die  kleinste  Bewegung  in  Eurem 
Kreise,  die  ihm  entging.  Es  mochten  die  hohen 
Ämter,  Lasten  und  Pflichten  ihn  noch  so  bedrän¬ 
gen,  die  Zeit  war  allemal  da,  um  mit  einer 
Frage,  mit  einem  Satz  oder  auch  nur  mit  einer 
Handbewegung  Euch  zu  zeigen,  wie  er  für  Euch 
da  war,  wie  er  Euch  diente.  Euch  die  Treue 
hielt,  Euch  liebte  und  sich  für  Euch  geopfert 
hat. 

Es  ist  uns  anderen  alle  eine  Ehre,  ja,  es  ist 
uns  eine  Ehre,  daß  wir  an  diesem  Dienst  und 
an  dieser  Treue,  an  dieser  Liebe  und  an  die¬ 
sem  Opfer  haben  teilnehmen  dürfen.  Es  ist  uns 
eine  Ehre,  daß  wir  ihn  kannten  und  daß  wir 
von  ihm  gekannt  wurden,  daß  wir  uns 

zu  seinen  Bekannten  zählen  durften.  Und 
weil  er  uns  fehlen  wird,  den  Großen  und 

den  Kleinen,  darum  gilt  auch  für  uns 

alle,  die  wir  hier  versammelt  sind,  der 

Anruf  des  göttlichen  Wortes:  Seid  getrost  und 
laßt  uns  stark  sein  für  unser  Volk  und  für  die 
Stätte  unseres  Gottes! 

Wenn  diese  Feierstunde  nicht  eine  konven¬ 
tionelle  Feier  sein  soll  —  und  der  Entschlafene 
hat  es  gewollt,  daß  sie  das  nicht  sei  — .  dann 
soll  sie  uns  aufs  neue  stärken  an  den  Grenz¬ 
steinen  zwischen  Zeit  und  Ewigkeit,  und  uns 
bedenken  lehren,  was  Gott  will.  Der  teure  Ent¬ 
schlafene  war  abhold  allen  äußeren  Formen. 


Bundesminister  Professor  Dr.  Oberländer 
zeichnete  kurz  den  äußeren  Werde-  und  Lebens¬ 
gang  von  Dr.  Ottomar  Schreiber,  um  dann  seine 
Persönlichkeit  und  seine  Arbeit  zu  würdigen: 

.Dr.  Ottomar  Schreiber  war  einer  der  geisti¬ 
gen  und  organisatorischen  Schöpfer  der  Lands¬ 
mannschaften  Er  gehörte  zu  den  Ersten,  die  die 
Bedeutung  der  landsmannschafllidien  Bewegung 
erkannten  und  sie  förderten.  Als  Staatssekretär 
gingen  seine  Bemühungen  zunächst  darauf  aus, 
durch  Umsiedlung  von  Land  zu  Land  eine  gleich¬ 
mäßige  Verteilung  der  Vertriebenen  in  der 
Bundesrepublik  zu  erreichen.  Er  war  am  Lasten¬ 
ausgleichsgesetz  gestaltend  beteiligt,  seiner 
Konzeption  entstammte  das  Bundesvertriebenen¬ 
gesetz.  In  dieser  Zeit  umfangreicher  gesetz¬ 
geberischer  Arbeit  kamen  seine  großen  organi- 


Der  Reichtum  seiner  Persönlichkeit  wuchs  aus 
einer  ganz  tiefen  Stille,  aus  einer  Stille,  in  der 
nur  Gott  und  der  Mensch  noch  Raum  haben. 
Und  in  dieser  Stille  empfing  er,  was  uns  so  ge¬ 
fördert  und  reich  gemacht  hat.  Von  dieser 
Stille  mochte  er  wenig  reden.  Wer  ihn  aber  ein¬ 
mal  gesehen  hat,  wie  er  über  die  Schwelle  eines 
Gotteshauses  trat,  wie  er  auf  den  letzten 
Kirchenbänken  saß  und  wie  er  seinen  unver¬ 
geßlichen  Blick  zum  Altäre  Gottes  hob,  zum 
Kreuz  Christi,  der  wußte  auch  ohne  Worte  — 
aber  es  hat  auch  der  Worte  nicht  gefehlt  — , 
wo  unser  teurer  Entschlafener  seine  Heimat 
hatte.  Und  dort,  meine  lieben,  verehrten  Trau¬ 
ernden,  ist  er  jetzt  daheim.  Und  wer  ihn  lieb 
hat,  der  sagt  ein  Ja  und  Amen,  der  sagt,  daß 
der  Herr  tut,  was  ihm  wohl  gefällt,  und  der 
weiß  aus  diesem  Glauben,  daß  das  Wohlgefal¬ 
len  Gottes  auf  der  für  uns  und  für  Euch  so 
schweren  Stunde  des  Scheidens  stand  und  ste¬ 
hen  bleiben  wird.  Ich  weiß  Euch  nirgends  an¬ 
ders  zu  bergen  als  in  diesem  Willen  Gottes, 
der  es  mit  Euch  wohl  gemeint  hat,  wenn  Ihr 
bedenkt,  was  Ihr  erfahren  habt.  Ich  weiß  uns 
alle,  die  wir  Verantwortung  tragen,  nirgends 
anders  zu  bergen  als  in  diesem  majestätischen 
Willen  Gottes,  der  doch  durchschimmern  läßt 
seine  ganz  große  Güte,  Kraft,  Hilfe  und  Barm¬ 
herzigkeit,  von  der  Ihr,  glaubt  es  mir,  noch  le¬ 
ben  und  zehren  werdet,  solange  Eure  Zeit  Euch 
hier  gestellt  ist.  Dieses  Vermächtnis  wollen  wir 
übernehmen  und  nicht  vergessen:  Seid  getrost 
und  laßt  uns  stark  sein  für  unser  Volk  und  für 
die  Stätten  unseres  Gottes!  Dann  danken  wir 
dem  Entschlafenen,  danken  wir  dem  Gott  und 
Herrn  des  Lebens,  der  ihn  uns  gegeben  hat. 
Darum  ehren  wir  am  besten  das  Gedächtnis 
dessen,  der  von  uns  gerufen  ist  und  doch  bei 
uns  bleibt,  weil  er  im  Reiche  Gottes  seine  Hei¬ 
mat  hatte,  in  dem  Reich,  das  der  Herr  Christus 
für  uns  erschlossen  hat  und  das  da  bleibt  von 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit.“ 


satorischen  Fähigkeiten  zur  vollen  Entfaltung. 
Seine  ausgereifte,  gütige,  in  sich  geschlossene 
Persönlichkeit  strahlte  auf  alle  seine  Mitarbei¬ 
ter  aus.  Die  Liebenswürdigkeit  seines  Wesens, 
die  große  Güte  seines  Herzens  suchten  überall 
den  Gleichgestimmten.  Unlauterkeit  und 
Falschheit,  Eigennutz  und  Anmaßung  waren  ihm 
schlechthin  unverständliche  Eigenschaften.  Auch 
nach  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Amt  galten 
sein  Denken  und  Streben  und  —  bis  in  die  letz¬ 
ten  Tage  hinein  —  seine  Arbeit  den  Heimat¬ 
vertriebenen.  Dem  heißen  Bemühen,  ihnen  zu 
helfen,  ihre  Eingliederung  durchzuführen,  dabei 
ihre  Heimat-  und  Rückkehrliebe  zu  erhalten, 
waren  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  gewidmet. 

In  dieser  Arbeit  verteidigte  er  in  Liebe  und 
Treue  seine  über  alles  geliebte  Heimat.  Er  war 


uns  Vorbild,  und  wir  wollen  uns  seiner  würdig 
erweisen.“ 

Staatssekretär  T  h  e  d  i  e  c  k  vom  Bundes¬ 
ministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen  sprach 
zunächst  von  den  besonderen  Leistungen  von 
Dr.  Schreiber  beim  Aulbau  der  Bundesregierung 
in  den  ersten  vier  Jahren  in  Bonn.  Seine  starke 
Persönlichkeit,  so  sagte  er,  seine  Klugheit 
und  seine  Gute,  sein  ausgleichendos  Wesen 
waren  bestimmend  für  den  Geist,  der  sich  in 
diesen  Jahren  bei  den  leitenden  Beamten  der 
Bundesregierung  entwickelte  Dann  luhrtc 
Staatssekretär  Thedieck  im  Namen  des  ßundes- 
ministers  für  gesamtdeutsche  Fragen  aus: 

.Seine  profunde  Kenntnis  der  Geschichte,  der 
Kultur  und  des  Rechts  der  deutschen  Ostgebiete 
befähigten  ihn  wie  kaum  einen  anderen,  den 
Heimatvertriebenen  und  den  I  leimatverbliebe- 


Niemand  wird  diese  Lücke 
schließen  können 

Der  Vorstand  der  Arbeitsgemeinschatl  der 
Memellander  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  erließ  den  folgenden  Nachruf: 

Am  6.  Februar  ist  in  München  unser  Ehren¬ 
vorsitzender  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Ottomar 
Schreiber  verstorben. 

Sein  Tod  wird  bei  allen  Heimatvcrttiebenen 
Bestürzung  und  Trauer  auslösen,  insbesondere 
bei  seinen  memelländischen  Landsleuten. 

Bald  nadi  der  Abtrennung  unseres  Heimatge¬ 
bietes  von  Ostpreußen  kam  Dr.  Schreiber  als 
Syndikus  an  die  Memeler  Industrie-  und  Han¬ 
delskammer  und  wurde  später  Präsident  des 
Direktoriums  des  Memelgebietes.  Er  war  ein  sel¬ 
ten  geschickter  und  unerschrockener  Kampfer  für 
Freiheit  und  Recht,  bis  auch  er  gewaltsam  sei¬ 
nes  Amtes  enthoben  wurde. 

Sein  Name  wird  mit  dem  Schicksal  des  ehe¬ 
maligen  Memelgebietes  für  immer  verbunden 
bleiben. 

Nach  dem  Zusammenbruch  war  Dr.  Schreiber 
einer  der  ersten,  der  den  Kampf  für  das  Recht 
auf  die  Heimat  aufnahm.  Dabei  hat  er  die  Be¬ 
deutung  des  landsmannschaftlichen  Zusammen¬ 
schlusses  der  Heimatvertriebenen  erkannt  und 
in  die  Tat  umgesetzt,  um  das  Kulturerbe  aus 
dem  deutschen  Osten  zu  pflegen  und  zu  erhal¬ 
ten.  So  gründete  er  1948  in  Hamburg  die  erste 
landsmannschaftliche  Vereinigung,  die  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Memelländer  und  bald  darauf 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Auf  sehr  vielen  Heimatveranstallungen,  so 
auch  bei  der  700-Jahr-Feier  der  Stadt  Memel, 
waren  es  immer  Höhepunkte,  wenn  er  seine 
Ausführungen  über  die  Bedeutung  des  deutsdien 
Ostens  für  das  ganze  deutsche  Volk  und  darüber 
hinaus  machte. 

Neben  dieser  heimatpolitischen  Tätigkeit  hat 
er  an  höchsten  Verwaltungsstellen,  so  als 
Direktor  im  Zweizonenwirtschaftsrat  und  Staats¬ 
sekretär  im  Bundes-Vertriebenen-Ministerium, 
für  die  Belange  der  Heimatvertriebenen  Hervor¬ 
ragendes  geleistet. 

Wir  Memelländer  sind  stolz  darauf,  daß  er 
einer  der  .Unseren  war.  Wir  wissen  es,  daß  er 
als  Abschluß  und  Krönung  seines  Schaffens  eine 
umfassende,  wissenschaftlich  begründete  Ge- 
schichte  unserer  engeren  Heimat  hat  schreiben 
wollen.  Nun  hat  er  die  Feder  für  immer  aus  der 
Hand  legen  müssen. 

An  seinem  ganzen  Leber.swerk  ist  zu  ermes¬ 
sen,  welche  große  Lücke  sein  Tod  gerissen  hat, 
die  niemand  wird  schließen  können.  Er  hat  sich 
um  die  Sache  der  Heimat  und  des  ganzen  Volkes 
verdient  gemacht. 

Wir  werden  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren! 

Der  Vorstand 

1.  A.: 

Richard  Meyer, 
t.  Vorsitzender. 


nen  den  moralischen  Anspruch  auf  den  deut¬ 
schen  Siedlungsraum  immer  wieder  zu  vermit¬ 
teln.  Er  sah  das  große  Schicksal  der  Vertreibung 
im  europäischen,  ja  im  Weltrahmen.  Er  sah  es 
aber  vor  allen  Dingen  immer  als  gesamtdeut¬ 
sches  Schicksal.  Sein  Wirken  im  Rahmen  derVer- 
triebenenverbände  war  immer  auf  den  Aus¬ 
gleich,  war  darauf  gerichtet,  übertriebene 
Eigeninteressen  auf  das  berechtigte  Maß 
zurückzuführen  und  vor  allem  darauf,  die  Kapa- 


Wir  werden  Ottomar  Schreiber  niemals  vergessen... 
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Zitat  dieser  Verbände  auf  eine  gesamtdeutsche 
Politik  auszuriditen.  Deshalb  sind  wir  ihm  in 
ganz  besonderer  Weise  verbunden,  und  wir 
werden  seiner  immer  als  eines  Mannes  des  Aus¬ 
gleichs  und  der  Güte  in  Dankbarkeit  gedenken." 

Für  den  Verband  der  Landsmannschaften 
sprach  Dr.  von  Lodgman,  der  Sprecher  der 
Sudetendeutschen: 

.In  tiefer  Trauer  stehen  wir  am  Grabe  eines 
Mannes,  der  sein  Leben  dem  Gedanken  der  Hei¬ 
mat  in  gebietlidrem  und  gleichzeitig  im  geisti¬ 
gen  Sinne  gewidmet  hat.  Dieser  Gedanke  und 
seine  Tätigkeit  bleiben  allen  unvergeßlich,  die 
ihn  persönlich  gekannt  haben  oder  mit  seinem 
Geiste  verbunden  waren.  Mit  ihm  ist  für  uns 
nicht  nur  ein  Vertreter  bester  preußischer  Tra¬ 
dition  gestorben,  nicht  nur  ein  Landsmann  im 
engeren  Sinne,  sondern  schlechthin  ein  aufrech¬ 
ter,  untadeliger  deutscher  Mann,  dem  die 
Vaterlandsliebe  kein  leeres  Wort,  wohl  aber 
gleichzeitig  der  geistige  Anschluß  an  die  abend¬ 
ländische  Gesinnung  gewesen  ist. 

Der  Absch  iedsgruk 

Dann  sprach  Dr.  Gltle  für  unsere  Lands¬ 
mannschaft: 

.Nun,  lieber  Doktor  Ottomar  Schreiber,  habe 
ich  für  hunderte  Deiner  ostpreußischen  Lands¬ 
leute  Dir  ein  Wort  des  Abschieds  zu  sagen 
Wir  haben  aus  berufenem  Munde  gehört,  wie 
weit  der  Rahmen  Deines  Wirkens  gespannt  war, 
und  doch  bliebst  Du  an  jedem  Tag  und  zu  je¬ 
der  Stunde  unser  Doktor  Schreiber. 

Was  Du  uns  warst?  Ich  denke  an  jene  Ok¬ 
tobertage  des  Jahres  1948  zurück,  als  sich  eine 
Zahl  von  vierzig  bis  fünfzig  ostpreußischen 
Landsleuten  zusammenfand  einig  im  Wollen, 
aber  doch  noch  reichlich  unklar  in  der  Vorstel¬ 
lung  von  dem,  was  wir  schaffen  wollten.  Dann 
sprachst  Du  zu  uns.  Mancher  aus  dem  Teil¬ 
nehmerkreis  erlebte  Dich  zum  erstenmal  Du 
breitetest  Deine  Gedanken  vor  uns  aus,  ein 
Gedankengebäude,  in  dem  Stein  auf  Stein  qe- 
fügt  war,  in  dem  nichts  fehlte,  die  Fundamente 
der  Grundsätze  so  wenig  wie  die  Säulen  der 
traqenden  Gedanken  und  letztlich  das  große 
gemeinsame  Dach,  das  die  Gemeinschaft  schüt¬ 
zen  sollte.  Als  Du  geredet  hattest,  da  wußten 
wir  alle-  Der  geborene  Sprecher  der  ostoreu- 
fiischen  Landsmannschaft  war  gefunden.  Dieses 
Amt  konnte  Dir  keiner  übertragen.  Dieses  Amt 
konnte  Dir  keiner  abnehmen,  und  ich  weiß, 
daß  Du  bis  zu  Deiner  letzten  Stunde  dieses  ge¬ 
borene  Sprecheramt  immer  empfunden  hast. 

Das,  was  Du  uns  damals  vorgezeichnel  hast, 
hat  sich  in  den  kurzen  Jahren  unseres  Wirkens 
vielfältig  bewährt.  Keine  Frage  brauchte  jemals 
neu  nestellt,  keine  neu  beantwortet  zu  werden. 
Der  Baunlan,  den  Du  uns  entwarfst,  hatte  alles 
vorgesehen,  alles  richtig  bewertet  und  an  die 
richtige  Stelle  gesetzt. 

Dann  kamen  die  Jahre,  in  denen  wir  mit  Dir 
gemeinsam  am  gemeinsamen  Werk  und  an  den 
gemeinsamen  Aufqaben  arbeiten  durften.  Was 
hast  Du  uns  damals  alles  qegeben,  hast  Du  mit 
vollen  Händen  ausgeschüttet.  Hunderte  Male 
standest  Du  vor  Deinen  ostpreuRischen  Lands¬ 
leuten.  Die  Kraft  der  Gedankenfühmng  und  der 
Wortfindung  war  Dir  in  seltenem  Maße  qege- 
ben.  Vielleicht  ist  das  Urteil  eines  ganz  schlich¬ 
ten  Deiner  Landsleute  am  treffendsten,  der  ein¬ 
mal  nach  einer  solchen  Begegnung  mit  Dir  den 
Aussoruch  lat:  Das  war  heute  wie  ein  Gottes¬ 
dienst!  Ich  nle"be,  es  sind  Tausende  gewesen, 
die.  wenn  sie  Deinen  Worten  znhören  durften, 
mit  diesem  Gefühl  nach  Hause  gingen.  Auch  als 


Im  Namen  des  Verbandes  der  Landsmann¬ 
schaften  lege  ich  an  seinem  Grabe  einen  Kranz 
nieder;  er  sei  ein  Sinnbild  dafür,  daß  alle  ver¬ 
triebenen  Gruppen  den  Verstorbenen  als  einen 
der  ihren  betrachtet  haben,  der  seine  engere 
Heimat  Ostpreußen  nicht  nur  vom  Blickpunkt 
Ostdeutschland,  sondern  vom  Blickpunkt  des 
ganzen  deutschen  Volkes  gesehen  hat,  mögen 
dessen  Teile  einst  dem  ehemaligen  Reichsgebiet 
zugehört  haben  oder  mögen  sie  jenseits  der 
Grenzen  gelegen  sein.  So  war  der  Name  Otto¬ 
mar  Schreiber  zu  einem  Begriff  geworden,  und 
diejenigen,  die  sich  zum  deutschen  Volk  beken¬ 
nen,  werden  diesen  Namen  niemals  vergessen. 
Fr  war  einer  von  denen,  die  an  das  Gute  im 
Menschen  geglaubt  haben  und  sich  darin  auch 
durch  die  grausamen  Schicksalsschläge  nicht  ha¬ 
ben  wankend  machen  lassen.  Sein  Andenken 
soll  in  uns  welterleben,  wenn  auch  sein  Leib 
den  Wen  geht,  dem  wir  alle  unterworfen  sind, 
die  wir  hier  auf  dieser  Erde  wandeln.  Wir  ru¬ 
fen  ihm  ein  letztes:  Fahr  wohlf  zu.  Er  ruhe  in 
Frieden." 

seiner  Ostpreußen 

Du  die  Führung  der  Landsmannschaften  nicht 
mehr  unmittelbar  haltest,  warst  Du  bis  zur  letz¬ 
ten  Stunde  der  geborene  Sprecher  oslpreußi- 
schen  Wesens,  ostpreußischen  Wollens.  Niemals 
hast  Du  es  uns  versagt,  unser  Urteil  durch 
Dein  Urteil  überprüfen  zu  können. 

Wenn  ich  nun  zu  den  zwei  Fragen,  was  Du 
uns  warst  und  was  Du  uns  gabst,  die  dritte 
Fraqe  stellen  soll,  was  Du  uns  noch  bieten  und 
geben  solltest,  dann  ist  es  schwer,  Worte  zu 
iinden  und  Worte  zu  setzen.  Wenn  wir  nach 
einer  Antwort  suchen,  dann  beginnen  wir  zu 
ahnen,  wie  auch  die  Gemeinschaft  Deiner  Lands¬ 
leute  durch  Deinen  frühen,  viel  zu  frühen 
Weggang  hart,  unerbittlich  hart  getroffen 
wurde.  Noch  vor  wenigen  Monaten  hast 
Du  Dir  eine  Aufgabe  aufpacken  lassen, 
Du  übernahmst  die  Herausgabe  einer 
politischen  Monatszeitschrift,  die  all  das  Zu¬ 
sammentragen  sollte,  was  in  dem  ganzen  Pro¬ 
blem  '.Heimatvertriebene  Ostdeutsche"  zu¬ 
sammengefaßt  ist. 

Es  gibt  schon  Persönlichkeiten,  die  durch  Ihr 
Ausscheiden  echte  Lücken  lassen,  Lücken,  die 
kaum,  vielleicht  niemals  zu  schließen  sind.  Zu 
diesen  Persönlichkeiten.  Doktor  Ottomar  Schrei¬ 
ber,  aehörtest  innerhalb  unserer  Gemeinschaft 
wahrlich  Du!  Wir  haben  zu  danken,  viel  zu 
danken.  Du  hast  nie  nach  Lohn  und  Dank  ge¬ 
lragt.  Dir  qing  es  immer  um  das  Werk  und  um 
das  Ziel.  Aber  in  dieser  Abschiedsstunde  wol¬ 
len  wir  aus  tiefstem  Herzen  tausendfältig  Dank 
sagen  für  alles,  was  Du  uns  warst.  Wenn  der 
Letzte,  der  Dir  einmal  begegnen  durfte,  nicht 
mehr  auf  dieser  Erde  sein  wird,  wirst  Du  doch 
nicht  vergessen  sein:  denn  oehst  Du  in  die  Ge¬ 
schichte  ein-,  in  die  GesAichte  jenes  fernen 
Landes  der  dunklen  Wälder." 

* 

Ja,  er  wird  eingehen  in  die  Geschichte  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Heimat,  unser  Doktor  Srhrei- 
her,  und  wie  zur  Bekräftigung  und  zugleich  als 
letzter  Gruß  erklang  von  der  Orgel  die  Melodie 
unseres  Ostpreußen! jedes  .Land  der  dunklen 
Wälder  .  .  ." 

Der  Geistliche  sprach  das  Schlußwort:  .Und 
nun  wohlan,  woh'atif  zum  letzten  Gang.  Kurz 
ist  der  Weg,  die  Ruh  ist  lang.  Gott  führet  ein, 
Gott  führet  aus,  kein  Bleiben  ist  in  diesem 
Haus.  Es  segne  uns  Gott  der  allmächtige  und 
hnrmherziae  Vater.  Sohn  und  Heiliger  Geist, 
Amen  .  .  .* 


Der  letzte  Weg 


Schwere  dunkle  Wolken  verdüsterten  den 
Himmel,  von  Norden  fegte  ein  Sturmwind 
daher,  ein  schwerer  Hagelschauer  ging  nieder, 
ein  Wetter,  wie  ein  Gruß  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  auf  dem  letzten  Weg  des  Ver¬ 
ewigten,  Groß  war  die  Zahl  der  Kränze,  die  am 
Grabe  niedergelegt  wurden.  Der  Vertreter  der 
Grolius-Stiftung  erinnerte  an  die  Rede, 
die  Doktor  Schreiber  auf  dem  ersten  Grotius- 
Tag  über  Christentum  und  Völkerrecht  gehalten 
hat.  Nicht  die  christliche  Lehre  sei  wichtig,  so 
habe  er  damals  gesagt,  sondern  das  christliche 
Leben.  .Die  Mächtigen  dieser  Erde  an  das 
Recht  der  Völker  zu  mahnen,  darin  sahen  Sie 
die  Aufgabe  der  Heimatvertriebenen,  die  ja  als 


Ein  weiser  Berater 

Der  Vorsitzende  des  Verbandes  jJer  Lands¬ 
mannschalten.  Dr.  Baron  Manteullel,  erließ  an¬ 
läßlich  des  Todes  von  Staatssekretär  a.  D.  Dr. 
Ottomar  Schreiber  folgenden  Nachruf: 

.Die  Nachricht  von  dem  unerwarteten  Hin¬ 
scheiden  des  Ehrenpräsidenten  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  des  ehemaligen  Staatssekretärs 
im  Bundesministerium  für  Vertriebene,  Dr.  Otto¬ 
mar  Schreiber,  hat  uns  alle  tief  erschüttert.  Der 
Verlust  traf  zunächst  seine  Ländsmannschaft, 
mit  der  er  sich  mit  allen  Fasem  seines  Jchs  ver¬ 
bunden  fühlte.  Nach  dem  unglücklichen  Aus¬ 
gang  des  Ersten  Weltkrieges  hat  er  seiner  ost- 
preußischen  Heimat,  vor  allem  dem  Memeifande, 
unter  schwierigsten  Verhältnissen  treu  gedient. 
Durch  persönliche  Freundschaft  mit  seinem  Mi¬ 
nister  Dr.  Lukaschck  verbunden,  war  er  uner¬ 
müdlich  bestrebt,  sein  Ministerium  in  den  Dienst 
der  Sache  der  Vertriebenen  zu  stellen.  Darüber 
hinaus  her  verlieren  alle  Landsmannschaften 
und  vornehmlich  ihr  Verband  einen  weisen  Be- 
raler,  einen  guten  Freund,  dessen  Gedenken 
wir  dadurch  ehren  wollen,  daß  wir  seinem  Bei¬ 
spiel  nacheifern.* 


Opfer  der  Unvollkommenheit  des  Völkerrechts 
zu  Vorkämpfern  seiner  Vervollkommnung  be¬ 
rufen  sind.  So  faßten  Sie  ihr  hohes  Amt  als 
Sachwalter  und  Führer  der  Heimatvertriebenen 
nicht  als  bloße  Interessenvertretung  auf,  son¬ 
dern  als  Dienst  am  Völkerrecht.  Für  dieses 
Vorb;'d  und  Vermächtnis  danken  wir  Ihnen  In 
der  Stunde  des  Abschieds  und  legen  unver- 
welklichen  Lorbeer  an  Ihrer  Bahre  nieder.“ 

So  wie  diese  Ansprache,  so  zeigten  auch  die 
letzten  Grußworte  der  Vertreterin  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  —  Doktor  Schreiber  hatte 
seit  der  Neugründung  dem  Präsidium  angehört 
—  und  des  Sprechers  des  Deutschen  Heimatbun- 
des,  wie  sehr  das  Wirken  dieses  großen  Ost¬ 
preußen  über  den  Kreis  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  hinausreichte.  Der  Vertreter  des  Heimat¬ 
bundes,  der  ja  alle  deutschen  Heimatvereine 
zusammenfaßt  und  dessen  stellvertretender  Vor¬ 
sitzende  der  Verewigte  gewesen  war,  erinnerte 
mit  Recht  an  die  wunderbare  Rede,  die  Doktor 
Schreiber  im  Oktober  des  vergangenen  Jahres 
über  die  Heimat  und  ihre  Bedeutung  gehalten 
hat. 

Es  legten  Kränze  nieder  die  Deutsch-baltische 
Landsmannschaft  durch  ihren  Sprecher  Axel  de 
Vries,,  die  Landesgruppe  Bayern  unserer  Lands¬ 
mannschaft  durch  ihren  Vorsitzenden  Prof.  Dr. 
Müller  und  die  Landsleute  in  Baden-Württem¬ 
berg  durch  Landsmann  Plümicke. 

Der  Geistliche  sprach  den  Segen.  Und  dann 
schwangen  sich  als  letzter  Gruß  für  den  Jäger 
und  Heger  und  den  Mann,  der  die  große  lind 
weite  Natur  seiner  Heimat  so  sehr  liebte,  die 
Klänge  der  Jagdhörner  in  den  Himmel.  Fern 
seiner  Heimat  wurde  unser  Doktor  Schreiber 
begraben,  aber  er  ruht  im  Boden  seiner  deut¬ 
schen  Heimat.  Möge  er  in  Frieden  ruhen! 

sk 

Nun  ist  noch  ein  Wort  zu  sagen  über  die 
letzten  Tage,  besser  wohl  über  die  letzte 
Lebenszeit  des  Entschlafenen,  und  es  bestätigt 
sich,  was  wir  bei  der  Todesnachricht  ahnten:  er 


Der  Kampf  in  Ostpreußen 

Von  General  a.D.  Dr.  Walther  Grosse 

und  sic  vor  einem  Nemmcrsdorfor  Schicksal  zu 
bewahren.  Der  selbständig  gefaßte  kühne  Ent¬ 
schluß  den  Hoßbach  am  Mittag  des  22.  Januar 
tm  Gulshaus  von  Borken  (zwischen  Treuburg 
und  Lotzen),  den  Führern  seiner  Armeekorps 
bekanntgab.  bestand  darin,  die  Armee  kehrt 
machen  9zu  lassen  und  sie  unter  Einsatz  von 
Flankendeckung  und  Nachhuten  am  Masuri¬ 
schen  Kanal  möglichst  schnell  nach  W. ! stet»  »j 
werfen.  Die  Verbindung  mH  der  ..Armee  und 
dem  Reich  konnte  so  vielleicht  noch  hergeslellt 
werden,  und  gleichzeitig  wurde  danut  für  die 
Flüchtlinge  eine  Sicherung  geschaffen,  in  deren 
Schutz  sie  über  die  Weichsel  und  weiter  west¬ 
wärts  gelangen  konnlen. 

Nie  und  nimmer  wäre  dieser  völlig  selb¬ 
ständig  gefaßte  Entschluß  von  der  Obersten 
1  leeresleitunq  gebilligt  worden,  zumal  er 
Auf  einer  Frontbreite  von  700  Kilometern  .  jchj,eiljcI  ,)lf.  Aufgabe;  der  Festung  Lotzen  be¬ 
setzte  sich  die  gewaltige,  mit  dem  hochwertigen  ,lt)er  gt.r,.n  Kampfwert  man  sich  in  Ber- 

technischen  Material  ihrer  Verbündeten  aus-  reichlich  übertriebene  Vorslellungen  machte. 


Der  erste  Teil  dieser  Darstellung  der  Kämpie 
in  Ostpreußen  vor  zehn  Jahren  begann  in 
unserer  vorigen  Folge  mit  der  Schilderung 
des  Krälleverhältnisses  und  der  Frontlagc  im 
Anlang  Oktober  1944.  Er  endete  mit  einem 
Hinweis  aul  die  Ardennen-Olfensive  am 
Schluß  des  Jahres,  für  die  trotz  der  Bedro¬ 
hung  unserer  Heimat  und  trotz  der  warnen¬ 
den  Voraussagen  des  damaligen  General- 
stabschels  Guderlan  noch  erhebliche  Kralle 
von  der  Ostlront  abgezogen  wurden. 

t.  Fortsetzung 

Was  jeder  Denkende,  vor  allem  jeder  Soldat 
vorausgesehen  hatte,  trat  Mitte  Januar  1945  ein 
—  kein  Wunder  geschah  und  der  Erfolg  war 
nur  zu  sichtbar  bei  den  stärksten  Bataillonen. 


gerüstete  russische  Heeresmacht  in  Bewegunq 
Ihr  Hauptziel  war  Berlin,  aber  gleichzeitig 
sollte  Ostpreußen  abgeschnürt  werden,  damit 
von  dort  aus  jeder  Flankenstoß  über  die  Weich¬ 
sel  verhindert  würde.  Fünfzig  neuaufgestelltc 
Schützendivisionen,  mehrere  Panzerkorps  und 
eine  ganze  Anzahl  selbständiger  Panzerver¬ 
bände  traten  vom  13.  Januar  ab  gegen  die  deut¬ 
sche  Ostfront  an.  Es  war  dies  wohl  die  stärkste 
russische  Massierung  seit  Kriegsbeginn. 

Bei  dem  Stoß,  der  Ostpreußen  traf,  zeichneten 
sich  zwei  Hauptrichtungen  ab:  beiderseits  und 
nördlich  des  Pregels  auf  Königsberg  und  gegen 
Südostpreußen  in  breiter  Front  auf  Allenstein- 
Graudenz  mit  dem  weiteren  Ziel  Elbing.  Die 
Angriffe  stießen  damit  zunächst  auf  die  beiden 
Flügel  der  Heeresgruppe,  auf  die  3.  Panzer¬ 
armee  des  Generaloberst  Raus  zwischen  Gum¬ 
binnen  und  der  Memel  und  im  Süden  gegen 
die  2.  Armee  des  Generaloberst  W  e  i  s  s  im 
Narewqebiet.  Der  Generaloberst  war  ebenso 
wie  sein  späterer  Nachfolger  v.  Saucken  ein 
gebürtiger  Oslpreuße,  um  so  mehr  lag  ihm  das 
Schicksal  seiner  Heimat  am  Herzen. 

Die  2.  Armee,  die  in  diesen  mehr  als  kritischen 
Tagen  noch  zwei  bestens  bewährte  Panzer-Divi¬ 
sionen  nach  Lodz  abgeben  mußte,  wurde  durch 
die  erdrückende  Obermacht  sehr  stark  ange¬ 
schlagen:  sie  war  gezwunqen,  sich  in  nordwest¬ 
licher  Richtung  aul  die  Weichsel  zurückzuziehen. 

Die  3.  Panzerarmee  wurde  in  ihrer  Mitte 
beiderseits  Schloßbern  IPiiikaUen)  durchbrochen-, 
sie  setzte  sich,  gleichfalls  hart  mitgenommen, 
hinter  die  Inster  ab.  Später  ging  sie  hinter  die 
Deime  zurück  und  damit  fiel  ihr  die  Aufaabe 
der  Verteidigung  Königsberg  zu.  Allo  diese 
Bewegungen  bedeuteten  keineswegs  ein  regel¬ 
loses  Zurückfluten,  sondern  waren  Taq  und 
Nachl  mit  schweren  Abwehrkämpfen  verbun¬ 
den.  Sie  gingen  vor  sich  unter  schwierigsten 
örtlichen  Verhältnissen,  in  ungewöhnlicher 
Kälte  Schneestürmen  und  auf  vereislen  Stra¬ 
ßen,  die  oft  qenuq  noch  versperTt  waren  von 
Flucht!  inqstrecks.  Viel  zu  soät  hatte  die  Natio¬ 
nalsozialistische  Partei  die  Räumunqsbefehle  qe¬ 
geben,  Überstürzungen.  Unordnung,  Überrollen 
durch  russische  Panzer  und  Eiend  ohne  Ende 
waren  letzt  die  Folge.  Wie  ein  schnelles  Un¬ 
wetter  jaote  die  Katastrophe  über  das  unglück¬ 
liche  Land. 

Der  kühne  Entschluß  Hoßbachs 

Oberali  war  aber  doch  noch  nicht  alles  .wie 
ein  Kartenhaus"  zusammengestürzt.  Noch  war 
in  der  Mitte  der  ostpreußischen  Front  die  zwi¬ 
schen  Lomsha  und  Goidap  stehende  4.  Armee 
des  Generals  Hoßbach  nur  an  einzelne 
Stellen  angegriffen  worden.  Wahrscheinlich 
hoffte  der  Russe  sie  einkesseln  zu  können,  denn 
ie  weiter  sein  Angriff  rechts  und  links  von  ihr 
forlscbritt.  desto  exponierter  und  gefährdeter 
mußte  ihre  Lage  werden.  Dieser  Gefahr  konnte 
Hoßbach  nur  begegnen,  wenn  er  auf  die  Seen- 
stellunn  beiderseits  Lotzen  zurückging.  Mjt  die¬ 
ser  Verkürzung  konnten  dann  wohl  auch  Kräfte 
freiqemachl  werden  zur  Unterstützung  der 
2.  Armee  und  zum  Schutze  Elbinqs.  Aber  trotz 
aller  dringenden  Vorstellungen  bei  Hitler  er¬ 
hielt  di°  Heeresgruope  Mitte  viel  zd  spät,  näm¬ 
lich  erst  nach  drei  Tagen  am  21.  Januar,  die  Ge¬ 
nehmigung,  die  4.  Armee  in  die  Seenstellung 
und  an  den  Masurischen  Kanal  zurückzuneh- 
men.  Durch  des  raschen  russischen  Vormarsches 
jagten  die  Ereiqnisse  damals  in  Windeseile, 
und  so  kam  es,  daß  es  nach  Hoßbach  durch¬ 
aus  richtiger  Beurteilung  der  Laqe  auch  für  diese 
Maßnahme  jetzt  bereits  zu  spät  war;  denn  er¬ 
neut  bestand  nun  wiederum  die  Gefahr 
der  Einkesselung  durch  die  inzwischen  weiter 
voraedrunqenen  Russen. 

Immer  deutlicher  wurde  es,  daß  Ostpreußen 


Leider  verbietet  uns  dei  Raum  ein  näheres  Ein¬ 
gehen  auf  die  Einzelheiten,  es  mag  nur  gesagt 
sein,  daß  Hoßbach  seinen  Entschluß  mit  teil- 
weiser  Zustimmung  der  Heeresgruppe  sofort 
durchzuführen  begann.  Noch  einmal  kam  es  zu 
einer  der  letzten  großen  Leistungen  deutschen 
Soldatentums,  ln  fünf  Tagen  legte  die  Truppe 
in  C»ewflltmdrsft»pn  200  bis  2/>0  Kilometer  bis  in 
den  Raum  von  Gullsladt  zurück.  Als  die  überrasch¬ 
ten  Russen  den  Durchbruchsangrilf  merkten, 
entspannen  sich  härteste  Kämpie:  oft  genug 
mit  der  blanken  Waffe.  Erlolgrcidt  ging  der 
Vorstoß  weiler  bis  Pr.-Holland  und  Liebsladt, 
die  Verbindung  mit  Elbing  wurde  aufgenom- 
inen,  an  die  200  feindliche  Panzer  wurden  ver¬ 
nichtet  und  ebenso  viele  Geschütze  erobert. 

Im  Kessel  von  Heiligenbeil 

Inzwischen  hatte  Hitler  den  selbständigen 
Abmarsch  der  4.  Armee  und  die  Aufgabe  Lot¬ 
zens  erfahren.  Der  übliche  Zornesausbruch  war 
die  Folge,  er  witterte  wie  so  oft  natürlich  gleich 
wieder  Verrat.  Generaloberst  Reinhardt, 
der  Heeresgruppe,  wurde  sofort  abgelöst;  Hoß¬ 
bach,  dessen  letzte  Absichten  in  Berlin  noch 
einige  Tage  verborgen  blieben,  wurde  am 
31.  Januar  seines  Postens  enthoben.  Zwei  hoch¬ 
befähigte  und  vor  allem  verantwortungsbewußte 
Trujipenführer  fielen  damit  iür  die  Verteidi¬ 
gung  Ostpreußens  aus.  Die  tapfere  4.  Armee 
hatte  ihre  aussichtsreichen  Angriffe  sofort  ein¬ 
zustellen  und  sich  dort  zu  verteidigen,  wo  sie 
oerade  stand.  Damit  war  ihr  Schicksal  besiegelt- 
ihr  war  es  bestimm!,  im  Heiligenbeiler  Kessel 
testlos  zu  verbluten. 

Gauleiter  Koch  aber  sandte  wieder  einmal 
einen  jener  gehässigen  Funksprüche  nach  Ber¬ 
lin,  die  Hitler  immer  noch  mehr  bestärkten  In 
seinem  verhängnisvollen  Mißtrauen  gegen  alle, 
die  von  der  Kriegsführung  wesentlich  mehr  ver¬ 
standen  als  er.  vor  allein  also  gegen  die  Gene¬ 
rale  und  den  Generalslab.  Er  meldete:  ,,4.  Ar¬ 
mee,  auf  Flucht  ins  Reich,  versucht  feige  sich 
nach  dem  Westen  diirchzuschlagen.  Ich  ver¬ 
teidige  Ostpreußen  mit  dem  Volkssturm  weiter." 

In  all  den  Wirrnissen  dieser  Tage  hatte  Hit¬ 
ler  noch  Zeit  gefunden,  sich  bei  der  Heeres¬ 
gruppe  wiederholt  durch  persönlichen  Anruf 
nach  der  befohlenen  Zerstörung  desTannenberg- 
denkmals  zu  erkundigen.  Man  hatte  aber  in 
Ostpreußen  weder  Kräfte  noch  Zeit  noch  die 
großen  Mengen  Sprengstoff  zur  Verfügung,  um 
das  ungewöhnlich  feste  Klinkerbauwerk  völlig 
niederzulegen.  Nur  Teile  konnten  zerstört 
werden, 

Es  war  nun  Ende  Januar  geworden.  Die  Land¬ 
verbindung  zum  Reich  war  durch  das  Vordrin¬ 
gen  der  Russen  zwischen  Weidisel  und  Oder 
zerstört,  der  einzige  Nachschubweg  Ostpreu¬ 
ßens  ging  zur  See  über  Pillau.  Immer  mehr 
glich  die  Lage  der  Truppen  einem  verlorenen 
Posten,  es  ging  nur  noch  um  Zeitgewinn  für  die 
eingekesselten  Fluchllingsmassen,  die  nun  unter 
dem  Feuer  der  russischen  Bordwaffen  den 
Leidensweg  über  Haff  und  Nehrung  einschlagen 
mußten 

Und  die  Truppe  hielt  durch  in  aussichtslosen 
Kämpfen  bis  zum  bitteren  Ende.  Die  2.  Armee 
halte  den  Anschluß  an  die  benachbarte  4,  Ar¬ 
mee  verloren.  Sie  mußte  Elbing  aufqeben  und 
auch  ihr  Versuch,  die  Verbindung  mit  dem  Reich 
zu  gewinnen,  blieb  vergoblUh,  Ihre  Weichsel¬ 
front  brach  unter  dem  Druck  der  gewaltigen 
t’bermacht  zusammen,  ihre  Reste,  vermischt  mit 
Trümmern  anderer  Armeen,  versuchten  wenig¬ 
stens  das  überfüllte  Danzig  und  die  Woichsel- 
niederung  zu  hallen.  Unler  der  tatkräftigen 
Führung  des  Generals  v.  Saucken  vermoch¬ 
ten  sich  diese  Vorhände  auch  nach  dem  Falle 
der  brennenden  Stadt  130.  März)  zwischen 
nicht  mehr  lange  zu  halten  war.  Das  einzige  Weichsel  und  Nogal  noch  bis  Anfang  Mai  zu 
was  man  ats  Soldat  noch  tun  konnte,  war  den  behaupten. 

Hunderttausenden  von  Flüchtlingen  zu  helfen  Schluß  folgt 


hat  sich  in  der  Arbeit  für  die  Heimat,  für  eine 
Heimat  im  höheren  und  weiteren  Sinn  verzehrt 
Zweimal  mußte  er  in  den  letzten  Monaten  des 
vergangenen  Jahres  nach  plötzlicher  Erkran¬ 
kung  Reden  ln  süddeutschen  Städten  absagen, 
und  seine  Gattin  hatte  ihn  nur  schwer  dazu 
bewegen  können,  obwohl  es  in  all  den  Jahren 
die  ersten  Absagen  festgelegter  Reden  über¬ 
haupt  waren.  Ein  Blasenleiden,  das  ihm  zu 
schaffen  machte,  verbarg  er  vor  seiner  Familie 
und  seinen  Bekannten,  aber  schließlich  mußte 
er  Ende  des  vorigen  Jahres  für  kurze  Zeit  ins 
Krankenhaus,  und  als  nach  einer  Venenentzün¬ 
dung  eine  Trombose  entstand,  kam  er  —  etwa 
vierzehn  Tage  vor  seinem  Tod  —  zum  zweiten¬ 


mal  in  ein  Krankenhaus,  Es  sdiien  alles  i 
werden  zu  wollen,  er  arbeitete  im  Bett  an  eil 
Rede,  die  er  halten  sollte,  an  jenem  Sonnabe 
dem  letzten  Tag,  den  er  erlebte,  meinte  i 
Arzt,  er  werde  wohl  schon  am  Montag  a 
stehen  können,  —  in  der  Nacht  zum  Sonn 

(<i*  V'IaLcin*>  srhwpre  Föhnnacht)  trat  dann  gi 
plötzlich  und  überraschend  der  Tod  durch  e 
Lungenembolie  ein.  Die  Arzte  bemühten  s 
vergebens,  ihn  aus  der  Helen  Bewußtloslgk 
wieder  ins  Leben  zurückzurulen.  Unser  Dok 
Schreiber  hat,  und  das  ist  etwas  Tröstliches 
diesem  so  schweren  und  viel  zu  frühen  / 
schied,  keinen  schweren  und  schmerzvollen  T 
gehabt. 
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Vor  schweren  Entscheidungen 


sehe  nicht,  wie  eine  Wiedervereinigung  auf 
dem  Wege  über  die  Wiederbewaffnung  möglich 
sein  soll.  Es  sei  denn  durch  Weltkrieg  Nr.  3.' 


Ostdeutsche  Namen 
für  Schiffsneubauten 


Von  Werner  Jerosch 


Zu  der  Frage  .Pariser  Vertrage  und  Wie¬ 
dervereinigung“  —  sie  bewegt  uns  alle 
sehr,  stellt  sie  sich  uns  jetzt  doch  als  die 
Schlcksalslrage  des  deutschen  Volkes  — 
kommt  in  diesem  Artikel  eine  Aullassung 
zum  Ausdruck,  die  im  Gegensatz  zu  der  von 
der  Regierungskoalition  und  auch  von  uns 
vertretenen  steht.  Der  Veriasser  Werner 
Jerosch,  Jrüher  Stadtrat  in  Königsberg,  Ist 
jetzt  Landessozlalgcrichtsrat  In  Hamburg. 

Die  geschichtliche  Aufgabe 

In  dem  Zusammenbruch  1945  war  dem  deut¬ 
schen  Volk  vor  der  Geschichte  die  Aufgabe  ge¬ 
stellt,  einen  Weg  zur  Schaffung  eines  erneuer¬ 
ten  Nationalstaates  zu  suchen. 

Diese  Aufgabe  ging  damals  nicht  in  das  Be¬ 
wußtsein  des  deutschen  Volkes  ein.  da  es  zu¬ 
nächst  einmal  darauf  ankam,  das  nackte  Leben 
der  Nation  durch  Unterwerfung  und  später 
durch  Anpassung  an  die  Herrschaft  der  Sieger¬ 
machte  zu  retten. 

Es  sprechen  alle  Anzeichen  dafür,  daß  das 
deutsche  Volk  jetzt  durch  die  politische  Lage 
vor  die  Frage  gestellt  Ist,  ob  es  gegenüber  allen 
vier  Besatzungsmächten  die  Forderung  erheben 
soll,  die  Phase  der  Anpassung  zu  liquidieren 
und  die  Schaffung  eines  deutschen  National¬ 
staates  zu  ermöglichen.  Verhängnisvoll  für  die 
klare  Erfassung  der  Lage  wäre  es,  wenn  man 
sagen  wollte,  durch  die  Pariser  Verträge  sei 
wenigstens  für  Westdeutschland  die  Aufgabe, 
einen  eigenen  Nationalstaat  zu  schaffen,  bereits 
in  entscheidenden  Punkten  gelöst. 

Zunächst  einmal  kann  von  einer  Lösung  der 
Aufgabe  nicht  gesprochen  werden,  solange  nicht 
alle  ln  dem  qeqenwartiq  verbliebenen  Sied¬ 
lungsraum  lebenden  Deutsche  in  einem  Staat 
vereinigt  sind.  Wir  Heimatvertriebenen  müssen 
uns  außerdem  darüber  klar  sein,  daß  die  west¬ 
liche  Eingliederung  eines  Teils  des  deutschen 
Volkes  keine  Grundlage  für  die  Forderung  auf 
Rückqabe  der  Ostgebiete  darstellt,  sondern  daß 
dazu  das  volle  Gewicht  eines  handlungsfähigen 
und  alle  Deutschen  umfassenden  Staates  ge¬ 
hört,  der  vor  allem  dann  auch  an  diese  Ost¬ 
gebiete  anqrenzt. 

Es  kommt  hinzu,  daß  die  westliche  Eingliede¬ 
rungspolitik  einen  Zustand  der  übernationalen 
Zusammenschlüsse  vorwegnehmen  will,  ehe  das 
deutsche  Volk  in  einem  gefestigten  National¬ 
staat  den  notwendigen  Rückhalt  hat,  um  die 
eigenen  lebenswichtigen  Interessen,  bis  zu  Ent¬ 
scheidungen  über  Krieg  und  Frieden,  auch  wirk¬ 
sam  zur  Geltung  bringen  zu  können. 

Jedenfalls  werden  die  Eingliederungspolitiker 
Jetzt,  wo  die  ejnqangs  genannte  geschichtliche 
Aufgabe  immer  klarer  hervorlritt,  nicht  behaup¬ 
ten  können,  daß  die  Einglicderungspolitik  die 
Schaffung  eines  deutschen  Nationalstaates  zum 
Ziele  habe,  nachdem  die  entnationalisierenden 
Tendenzen  dieser  Politik,  besonders  deutlich  in 


Jn  bec  TTreue  unferec  fiunben 
haben  mir  eine  neue  Fielmat  gefunben. 
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der  Saarfrage,  stets  damit  gerechtfertigt  worden 
sind,  man  müsse  das  .überholte"  nationalstaat¬ 
liche  Denken  überwinden. 

Hier  scheiden  sich  allerdings  die  Geister.  Die 
Welt  besteht  aus  Nationalstaaten.  Der  national¬ 
staatliche  Gedanke  ist  im  höchsten  Grade  demo¬ 
kratisch  und  freiheitlich,  wie  die  geschichtliche 
Entstehung  dieser  Idee  beweist.  Daß  er  für 
machtpolitische  Abenteuer  —  nicht  etwa  erst¬ 
malig  und  nur  deutscherseits  —  vielfach  miß¬ 
braucht  worden  ist,  ändert  nichts  daran,  daß  er 
dem  einzelnen  Menschen  und  den  Völkern 
einen  inneren  Hall  und  ihrem  Zusammenleben 
eine  feste  Ordnung  gibt,  die  bei  gegenseitiger 
Achtung  durchaus  eine  friedliche  sein  kann.  So 
erheben  auch  die  bisherigen  Kolonialvölker  mit 
Recht  die  Forderung  auf  Bildung  eigener  Natio¬ 
nalstaaten.  In  Amerika  und  sogar  in  der  kom¬ 
munistischen  Welt  ist  der  nationalstaatliche  Ge¬ 
danke  in  ständigem  Wachsen.  Ohne  diese  bin¬ 
dende  und  ordnende  Idee  müßte  Großbritannien 
auseinanderfallen.  Auch  Europa  kann  nur  als 
Gemeinschaft  in  sich  gefestigter  Nationalstaaten 
gesund  sein. 

Das  deutsche  Volk  kann  daher  nicht  an  der 
ersten  und  wichtigsten  Aufgabe,  die  ihm  seit 
dem  Zusammenbruch  gestellt  ist.  Vorbeigehen: 
einen  eigenen  deutschen  Nationalstaat  zu 
schaffen. 

Das  Moskauer  Interesse 

Von  der  Blickrichtung  des  Jahres  1945  aus 
gesehen  schien  es  eher  möglich,  die  westlichen 
Sieqermächte  später  einmal  für  die  Wiederher¬ 
stellung  eines  Nationalstaates  zu  gewinnen,  als 
die  östliche  Sieqermacht  Moskau. 

Wer  die  politische  Entwicklung  aber  vor¬ 
urteilslos  und  besonders  ohne  ideologisches 
Ressentiment  betrachtet,  muß  feststellen.  daß  die 
Lage  qenau  ins  Geqenteil  verkehrt  ist. 
Nicht  etwa  weil  sich  In  Moskau  Anzei¬ 
chen  für  eine  innere  Wandlunq  vor¬ 
finden.  die  sowieso  mit  größter  Vor¬ 
sicht  zu  bewerten  sind,  sondern  weil  ein  nack¬ 
tes  Interesse  für  Moskau  in  Erscheinung  getre¬ 
ten  ist,  lieber  achtzehn  Millionen  Deutsche  in 
einen  neu  zu  schaffenden  Gesamtstaat  zu  ent¬ 
lassen,  wenn  dieser  Staat  dann  auch  nach  We¬ 
sten  frei  von  jeder  politischen  und  militäri¬ 
schen  Bindung  bleibt,  als  zu  riskieren,  daß  die 
anderen  viprzig  Millionen  Deutsche  in  eine 
westliche  Mächtegruppierung  unter  maßgeb¬ 
licher  Führungsposition  Amerikas  eingeschmol¬ 
zen  werden 

Der  Gedanke  des  Jahres  1945,  sich  einen  Teil 
Deutschlands  vollkommen  zu  unterwerfen,  hat 
sich  als  unwirklich  erwiesen.  In  der  politischen 


Kräftelage  von  1945  lag  die  Gefahr  einer  west¬ 
lichen  Eingliederung  der  vierzig  Millionen  Deut¬ 
schen  der  Westzonen  von  vornherein  laten! 
verborgen  Die  weltpolitische  Entwicklung,  die 
auch  an  anderen  Stellen  —  Korea  —  gezeigt 
hat,  daß  auch  einer  Macht  wie  Moskau  unüber- 
schreitbare  Grenzen  gesetzt  sind,  hat  jenen  Ge¬ 
fahrenstand  der  politischen  Lage  von  1945  Mos¬ 
kau  erst  richtig  zum  Bewußtsein  gebracht. 

Selbstverständlich  war  Moskau  zunächst  be¬ 
müht,  so  billig  wie  möglich  davonzukommen 
und  durch  bloße  ProDagandamanöver  und  Ver¬ 
sprechungen  die  Verwirklichung  dieser  Gefahr 
zu  verhindern.  Waches  Mißtrauen  ist  daher 
notwendig. 

Verhängnisvoll  für  das  Schicksal  des  deut¬ 
schen  Volkes  aber  müßte  es  sein,  wenn  der 
reale  Kern  der  lnteressenlaqe  Moskaus  an  der 
Verhinderung  der  Westintegration  verkannt 
werden  würde. 

Jedes  Interesse  hat  einen  unverrückbar  aus 
der  lnteressenlaqe  sich  ergebenden  Grenzpunkt 
Ist  die  Westeingliederung  der  Bundesrepublik 
nicht  mehr  nur  eine  Gefahr,  sondern  eine  durch 
Vollziehung  der  Verträge  geschaffene  Tat¬ 
sache,  so  entfällt  das  einzige  erkennbare  Inter¬ 
esse  an  der  Errichtung  eines  deutschen  Gesamt¬ 
staates.  der  von  Moskau  aus  gesehen  niemals 
ein  westlich  integrierter  Staat  sein  kann. 

Der  Westen  aber  muß  die  Wiedervereinigungs¬ 
frage  nach  vollzogener  Integration  nur  als  eine 
Belastung  ansehen,  die  Unruhe  in  das  westliche 
Lager  bringt,  das  man  doch  gerade  durch  die 
Eingliederung  Westdeutschlands  stabilisieren, 
das  heißt  festigen  wollte. 

Von  Bonn  ist  jedenfalls  bisher  auch  nicht  der 
bescheidenste  Hinweis  gegeben  worden,  welche 
realen  Möglichkeiten  in  der  lnteressenlaqe  von 
Ost  und  West  nach  Vollziehung  der  Verträge 
noch  für  die  Wiedervereinigung  gegeben  sein 
sollten. 

Wer  diese  nüchterne  Betrachtung  der  Lage 
nicht  zustimmt,  der  mag  aufmerksam  die  Stim¬ 
men  des  westlichen  Auslandes  verfolgen.  Hier 
eine  für  viele:  Der  amerikanische  Senator  Flan- 
ders  (Republikaner)  hat  kürzlich  gesagt:  „Ich 


Die  Stunde  des  deutschen  Volkes 

Aus  dem  Zustand  der  Anpassung  herauszu- 
treten  und  sich  wieder  auf  eiqene  Füße  zu  stel¬ 
len,  das  erfordert  Mut  und  politisches  Geschick. 
Der  Westen  wird  Westdeutschland  nur  wider¬ 
willig  in  einen  deutschen  Gesamtstaat  entlassen 
aber  es  gibt  viele  triftige  Gründe,  ihm  diese 
Lösung  akzeptabel  zu  machen,  man  muß  nur 
die  Kraft  und  den  Mut  aufbringen,  in  dieser 
Richtung  mit  dem  Westen  zu  sprechen!  Und 
Moskau  wird  sich  so  weitgehend  wie  möglich 
über  kommunistische  Organisationen  Einfluß  in 
dem  Gesamtstaat  sichern  wollen.  Wenn  wir 
aber  nicht  den  Mut  und  die  Nerven  haben, 
diese  kommunistische  Hypothek,  die  uns  nicht 
zuletzt  gerade  die  Wdstmächte  verschafft  ha¬ 
ben,  in  einem  Gesamtstaat  innerstaatlich  zu  ver¬ 
kraften,  wenn  wirqlauben.  uns  dieser  nun  ein¬ 
mal  gegebenen  Aufgabe  in  der  Bundesrepublik 
durch  Eingliederung  nach  Westen  entziehen  und 
den  ostzonalen  Deutschen  nur  gute  Worte  ge¬ 
ben  zu  können,  dann  muß  zwangsläufig  die  Ge¬ 
fahr,  vor  der  wir  entfliehen  wollen,  um  so  grö¬ 
ßer  vor  uns  aufstehen,  indem  das  dann  heimat¬ 
lose  Nalionalgefühl  vor  den  Wagen  Moskaus 
und  des  Kommunismus  gespannt  werden  wird. 
Auf  diese  Gefahr  hat  kein  Geringerer  als  der 
bekannte  amerikanische  Journalist  W.  Lipp- 
■nann  kürzlich  sehr  deutlich  hingewiesen. 

Und  im  Westen  würde  man  uns  dann, 
nach  der  vollzogenen  Eingliederung,  wieder 
einmal  mit  unserer  .ewigen  Wiedervereini¬ 
gungsidee"  als  die  notorischen  Unruhestifter 
bezeichnen! 

In  einer  Erkenntnis  sollten  wir  uns  alle  zu¬ 
sammenfinden:  Niemand  in  der  westlichen 
Welt  wird  die  Frage  der  Wiedervereinigung 
ernstlich  in  sein  politisches  Programm  aufneh¬ 
men,  wenn  wir  uns  nicht  selbst  in  dieser  unse¬ 
rer  eigensten  Lebensfrage  so  eindeutig  und  un¬ 
überhörbar  wie  nur  irgend  möglich  zu  Worte 
melden!  Das  bedeutet  aber  auch:  Die  militäri¬ 
sche  Bündnislosigkeit  nach  Ost  und  West  — 
ohne  übertriebene  Angst  vor  den  Risiken  — 
auf  uns  nehmen  zu  wollen,  da  andernfalls  ein 
Interesse  Moskaus  an  der  Wiederherstel¬ 
lung  eines  deutschen  Gesamtstaates  einfach 
nicht  erkennbar  ist. 


Bulganin  sprach  mit  den  Amerikanern 

Ist  der  neue  Sowjet-Ministerpräsident  gegen  schärfere  Außenpolitik? 


p.  Unter  etwas  sensationellen  Begleitumstän¬ 
den  kam  ein  politisches  Gespräch  zwischen  dem 
neuernannten  Sowjet-Ministerpräsidenten  Mar¬ 
schall  Bulgaoi.u  und. einigen  der  bekann¬ 
testen  amerikanischen  Journalisten  in  Moskau 
zustande.  Der  bekannte  amerikanische  Zeitungs¬ 
könig  William  Hearst  junior  sowie  der  Chef 
einer  großen  Nachrichtenagentur  Washingtons, 
Kingsbury  Smith,  sowie  der  in  Fragen 
der  Sowjetpolitik  recht  erfahrene  Reporter  Con- 
niff  hatten  sich  gerade  während  der  Tage  der 
Moskauer  Regierungsumbesetzung  und  der  Be¬ 
ratungen  des  Obersten  Sowjets  in  der  russischen 
Hauptstadt  aufgehalten.  Sie  befanden  sich  be¬ 
reits  auf  der  Rückreise  in  Leningrad,  als  sie 
noch  einmal  nach  Moskau  zurückgerufen  wur¬ 
den,  da  der  neue  Ministerpräsident  sich  plötz¬ 
lich  bereit  erklärte,  sie  zu  empfangen.  Bulganin 
soll  die  amerikanischen  Journalisten,  wie  diese 
berichten,  recht  freundlich  empfangen  haben. 
Er  erklärte  ihnen,  die  Sowjetregierung  sei  ehr¬ 
lich  an  der  Verbesserung  der  Be¬ 
ziehungen  zu  Amerika  interessiert. 
Auffallend  war  die  Bemerkung  Bulganins,  die 
Politik  der  Regierung  werde  auch  nicht  durch 
scharfe  Angriffe  beeinträchtigt,  die  einige  Red¬ 
ner  (hier  können  eigentlich  nur  Molotow  und 
eventuell  der  Marschall  Koniew  gemeint  sein) 


Rückgang  der  „Umsiedlung" 
in  die  Sowjetzone 

Die  seit  Oktober  1952  auf  Grund  eines  qeqen- 
seitiqen  Abkommens  zwischen  der  Sowjetzonen¬ 
republik  und  Volkspolen  durchqeführte  Fa¬ 
milienzusammenführung,  in  deren  Rahmen 
Deutsche  aus  Polen  und  den  polnisch  verwalte¬ 
ten  deutschen  Ostgebieten  —  vorwiegend  ältere 
und  arbeitsunfähige  Personen.  Frauen  und  Kin¬ 
der  —  in  die  Sowjetzone  Deutschlands  umqe- 
siedelt  wurden,  ist  seit  Beginn  der  Umsied- 
lunqstransporte  in  die  Bundesrepublik  einge¬ 
schränkt  worden.  Beamte  des  polnischen  Um- 
siedlunqslaqers  erklärten  auf  ihren  monatlichen 
Zusammenkünften  mit  Vertretern  der  Sowjet¬ 
zone,  zahlreiche  Deutsche  hätten  ihre  Aussied- 
lungsanträqe  nach  der  Sowjetzone  zurück¬ 
gezogen  und  um  Überführung  in  die  Bundes¬ 
republik  gebeten  Im  Monat  Dezember  1954 
sind  insqesamt  290  und  bis  25.  Januar  1955 
260  Deutsche  über  Stettin  in  die  Sowietzone 
umgesiedelt  worden. 

Die  Einschränkung  der  Umsiedlunqstransporte 
nach  der  Sowietzone  wird  mit  den  plötzlich 
aufqetretenen  organisatorischen  und  technischen 
Vorbereitungen  der  im  Dezember  v.  J.  einqe- 
leitelcn  Umsiedlungen  in  die  Bundesrepublik 
begründet.  Polnische  Beamte  erklärten,  die  Um¬ 
siedlungen  in  die  Bundesrepublik  seien  für  sie 
derart  überraschend  gekommen,  daß  der  erste 
Transport  nur  unter  Schwierigkeiten  habe 
durchqeführt  werden  können.  Das  Präsidium 
des  Polnischen  Roten  Kreuzes  habe  die  Trans¬ 
porte  zur  Familienzusammenführung  in  die 
Bundesrepublik  als  unbedingt  vorrangig  erklärt. 

Zwischen  zwei  Welten ... 

Von  den  rund  925  000  Menschen,  die  nach  An¬ 
gaben  der  polizeilichen  Meldebehörden  in  der 
Bundesrepublik  aus  der  sowjetischen  Zone  und 
Ost-Berlin  von  1950  bis  Ende  des  dritten  Quar¬ 
tals  1954  in  das  Bundesgebiet  zugezogen  sind, 


gegen  die  Vereinigten  Staaten  gerichtet  hätten. 
Bulganins  meinte,  Molotows  Rede  habe  aller¬ 
dings  nur  die  Ansichten  der  Sowjetregierung 
wjedergegeben..  Die  Außenpolitik  der  neuen 
Regierung  werde  sich  nicht  von  der  unterschei¬ 
den,  die  auch  in  der  Amtszeit  Malenkows  be¬ 
trieben  worden  sei.  Als  die  amerikanischen 
Publizisten  anregten,  die  USA,  Sowjetrußland 
und  andere  Länder  sollten  sich  verpflichten, 
Versuche  mit  Atomwaffen  auf  eine  bestimmte 
Anzahl  im  Jahr  zu  beschränken,. erklärte  Bul¬ 
ganin,  Moskau  trete  für  ein  Verbot  der  Pro¬ 
duktion  der  Massenvernichtungswaffen  und  der 
Hortung  von  Atomwaffen  ein.  Die  Sowjets  for¬ 
derten  auch  die  Vernichtung  aller  bisher  her- 
gestellten  Atomwaffen.  Eine  generelle  Kontrolle 
der  internationalen  Abrüstung  werde  gebilligt, 
und  Moskau  sei  auch  bereit,  jeden  Vorschlag 
zu  prüfen,  nach  dem  man  den  gefährlichen  Ge¬ 
brauch  von  Massenvernichtungswaffen  ein¬ 
schränken  könne.  Bulganin,  der  die  Amerikaner 
übrigens  in  Zivil  empfing,  erklärte  zur  Entlas¬ 
sung  Malenkows,  diese  sei  zuerst  vom  General¬ 
komitee  der  Partei  entschieden  worden.  Malen- 
kow  bleibe  weiterhin  Mitglied  des  Partei¬ 
präsidiums.  Am  Prinzip  der  Führung  der  Sowjet¬ 
politik  durch  mehrere  Persönlichkeiten  ändere 
sich  nichts. 


waren  rund  305  000  Heimatvertriebene.  Von  den 
über  105  000  Menschen,  die  im  gleichen  Zeit¬ 
raum  aus  dem  Bundesgebiet  in  die  Sowjetzone 
und  nach  Ostberlin  verzogen  sind,  waren  nur 
24  000  Heimatvertriebene. 

Wie  aus  einem  umfangreichen,  vom  Bundes- 
vorlriebenenministerium  soeben  veröffentlichten 
Tabellenwerk  zur  Frage  der  Zu-  und  Fortzüge 
zwischen  dem  Bundesgebiet  und  der  Zone  weiter 
hervorqeht,  betruq  damit  der  Anteil  der  Heimat¬ 
vertriebenen  an  der  Wanderungsbewegung  von 
Mittel-  nach  Westdeutschland  für  die  Zelt  seit 
1952  rd.  31,5  v.  H.  der  Gesamtbewegung,  der  An¬ 
teil  an  der  Wanderungsbewegunq  von  West- 
naeh  Mitteldeutschland  jedoch  rrur  20,1  v.  H.  der 
gegenläufigen  Gesamtbewegung.  Mehr  als 
280  000  Heimatvertriebene  sind  demnach  allein 
nach  den  Angaben  der  polizeilichen  Melde¬ 
ämter  von  1950  an  zusätzlich  in  das  Bundesge¬ 
biet  einqeströmt.  Der  Anteil  der  Vertriebenen 
in  Westdeutschland  ist  also  ständiq  gewachsen, 
während  er  gleichzeitig  in  Mitteldeutschland 
ständig  abgenommen  hat. 

Von  den  insgesamt  14  350  aus  der  sowjetischen 
Besatzungszone  kommenden  Personen,  die  im 
Laufe  des  Januar  Notaulnahme  in  der  Bundes¬ 
republik  beantragten,  waren  30,1  v.  H.  Heimat¬ 
vertriebene.  Trotz  des  um  fast  3000  Menschen 
verstärkten  Zuwandererstromes  gegenüber  De¬ 
zember  1954  ist  damit  der  Anteil  der  Heimat¬ 
vertriebenen  unter  den  Zonenflüchtlingen  nahe¬ 
zu  konstant  geblieben. 


Hohe  Verluste  in  ostzonalen  Betrieben 

Einen  Hinweis  auf  die  Verlustziffern  des  letz¬ 
ten  Geschäftsjahres  gab  die  Betriebsleitung  des 
volkseigenen  Elektromotorenwerks  Dessau.  Nach 
ihren  Angaben  waren  die  Verluste  so  hoch,  daß 
man  davon  72  Drei-Zimmer-Wohnungen  hätte 
errichten  können.  Unter  Zugrundelegung  von 
15  000  DM- West  Baukosten  für  eine  Drel-Zim- 
mer-Wohnunq  ergibt  das  eine  Million  DM-West 
Verluste  in  einem  einzigen  Werk. 


Wir  haben  schon  des  öfteren  im  Ostpreußen¬ 
blatt  darauf  hingewiesen,  wie  sehr  notwendig  es 
doch  ist,  Schiffsneubauten  wenigstens  dann  und 
wann  einmal  auch  Namen  zu  geben,  die  auf 
unsere  ostdeutsche  Heimat  hinweisen.  In  der 
Nachkriegszeit  ist  nur  ein  einziges  Schiff  nen¬ 
nenswerter  Größe,  nämlich  das  5000-Tonnen- 
Molorschiff  .Ostpreußen"  auf  die  ostdeutsche 
Heimat  getauft  worden.  (Wir  haben  seinerzeit 
über  die  Taufe  ausführlich  berichtet.l  Wir  haben 
auch  gebeten,  der  Bundesverkehrsminister  möge 
in  diesem  Sinne  seinen  Einßuß  qeltend  machen, 
zumal  ja  die  Schilfsneubauten  mit  erheblichen 
Krediten  aus  öffentlichen  Mitteln  erstellt  wer¬ 
den. 

Wie  jetzt  bekanntgegeben  wird,  hat  Bundes¬ 
verkehrsminister  Dr.  Seebohm  den  deutschen 
Reederverbänden  nahegelegt,  größeren  Schiffs¬ 
neubauten  Namen  zu  geben,  die  mit  Ostdeutsch¬ 
land  ln  Zusammenhang  stehen.  Der  Verband 
deutscher  Reeder  hat  nun  seinerseits  seinen 
Mitgliedern  nahegelegt,  dieser  Anregung  Folge 
zu  leisten.  Hoffentlich  bleibt  es  nicht  nur  bei 
dem  Nahelegen  . . . 

Bernstein 

in  der  Moskauer  Untergrundbahn 

Wie  wir  mehrfach  berichteten,  ist  das  Bern¬ 
stein-Bergwerk  Palmnicken  im  Samland,  wo  der 
Bernstein  im  Tagebau  gewonnen  wird,  von  der 
Sowjetunion  wieder  voll  in  Betrieb  genommen 
worden.  Der  geförderte  Bernstein  wird  für  indu¬ 
strielle  Zwecke  benutzt,  aber  er  wird  zum  Teil 
auch  zu  Schmuck  verarbeitet.  Jetzt  geht  aus 
einem  Bericht  der  Moskauer  Zeitschrift  „Ogon- 
jok"  hervor,  daß  in  den  Bernstein-Werkstätten, 
die  unter  der  Leitung  des  Leningrader  Juweliers 
M.  J.  Berlow  stehen,  für  die  Landwirtschafts¬ 
ausstellung  in  Moskau  zwei  metergroße  Vasen 
und  ein  besonders  großer  Kelch  aus  Bernstein 
gefertigt  worden  sind.  Audi  soll  einer  der  Bahn¬ 
höfe  der  Moskauer  Untergrundbahn  mit  ost¬ 
preußischem  Bernstein  ausgeschmückt  werden. 

„Königsberg-Medaillen" 

Sowjets  verteilen  sie  in  Paris 

hvp  Zur  Erinnerung  an  die  Kämpfe  um  die 
ostpreußische  Hauptstadt  Königsberg  im  Jahre 
1945  verteilte  der  sowjetische  Militärattache 
General  Zotow  auf  einem  Empfanq  in  der  Pa¬ 
riser  Sowjetbotschaft  an  Angehörige  des  ehe¬ 
maligen  französischen  Geschwaders  „Norman- 
die-Njemen“,  welches  an  diesen  Kämpfen  auf 
sowjetischer  Seite  teilgenommen  hatte,  soqo- 
nannte  .Königsberg-Medaillen“.  Ferner  erhiel¬ 
ten  die  Medaille  die  Familien  von  elf  über 
Königsberg  abqeschossenen  Fliegern,  ln  einer 
.  Ansprache  wa.rnte  General  Zotow  vor  der  ..Ge¬ 
lahr  eines  Wiedererstehens  des  deutschen 
Militarismus“.  Namens  der  französischen  Luft¬ 
waffe  dankte  Flieoerqeneral  Vallia  der  Sowjet¬ 
union  für  die  Verleihungen 


Die  „Friedensgrenze"  anerkennen 

Weltjugendfesllval  in  Warschau 

MID  Berlin.  Die  diesjährigen  kommunisti¬ 
schen  .Weltjugendfestspieie"  werden  zu  Pfing¬ 
sten  in  Warschau  veranstaltet.  Im  nächsten  Jahr 
dürften  sie  in  Prag  stattfinden  Die  sowjelzonale 
Stdats Jugendorganisation  FDJ  hat  ihre  Funk¬ 
tionäre  angewiesen,  in  der  Auswahl  der  deut¬ 
schen  Teilnehmer  einen  besonders  sorgfältigen 
Maßstab  anzulegen.  Insbesondere  dürften  in 
Ostdeutschland  geborene  FDJ-Mitglieder  nur 
dann  nach  Warschau  reisen,  wenn  sie  einwand¬ 
freie  Kommunisten  seien  und  die  Oder-Neiße- 
Linie  als  .Friedensgrenze"  anerkennen.  Die 
westdeutschen  Teilnehmer,  die  die  FDJ  zu  die¬ 
sem  kommunistischen  Jugendtreffen  einzuladen 
pflegt,  sollen  ebenfalls  über  die  .Friedens¬ 
grenze"  aufgeklärt  werden  und  eine  entspre¬ 
chende  feierliche  Verpflichtung  abgeben.  Wie 
weiter  in  Berlin  verlautet,  bereitet  der  sowjet¬ 
zonale  Zentralrat  der  FDJ  eine  Grußadresse  an 
die  Warschauer  Veranstalter  vor,  nach  der  .die 
deutsche  Jugend  die  Friedensgrenze  an  Oder 
uhd  Neiße  anerkennt  und  gegen  Revanchisten 
zusammen  mit  der  polnischen  Jugend  kämpfen" 
werde. 

Eine  Wasserstoffbombe  würde  Berlin 
vernichten! 

Nobelpreisträger  Professor  Hahn:  „Zehn  Koball- 

Bomben  müßten  alles  Leben  ausrotten  .  .  ." 

r.  Der  als  Pionier  der  Atomforschung  so  be¬ 
kannte  deutsche  Nobelpreisträger  und  Präsi¬ 
dent  der  Max-Planck-Gesellschaft,  Professor  Dr. 
Otto  Hahn,  beschwor  in  einem  Rundfunk¬ 
vortrag  alle  Großmächte,  unbedingt  am  Ver¬ 
handlungstisch  ein  friedliches  Zusammenleben 
aller  Völker  zu  erreichen.  Krieg  würde,  wie 
Hahn  sagte,  heute  ganz  gewiß  nicht  mehr  eine 
„Fortsetzung  der  Politik  mit  anderen  Mitteln" 
sein,  denn  die  Menschheit  sei  heute  oder  in 
naher  Zukunft  durchaus  in  der  Lage,  sich  selbst 
auszulöschen.  Eine  einzige  Wasserstoffbombe 
neuester  Konstruktion  reiche  aus,  um  Riesen¬ 
städte  wie  etwa  New  York,  Berlin  und  London 
auf  einen  Schlag  zu  vernichten.  Verwende  man 
bei  Wasserstoffbomben  noch  den  Kobaltmantel, 
so  könnten  zehn  dieser  Bomben  das  Leben  der 
ganzen  Menschheit  in  Frage  stellen.  Bei  der 
Explosion  solcher  Bomben  würde  der  in  der 
ganzen  Atmosphäre  verteilte  radioaktive  Staub 
jahrelang  seine  absolut  tödliche  Wirkung 
behalten  und  überall  jedes  Leben  vernichten. 
Es  sei  aber  falsch,  wegen  dieser  furchtbaren 
Möglichkeiten  derartiger  Waffen  nun  die  Nut¬ 
zung  der  Atomkraft  und  des  Kobalt  für  fried¬ 
liche  Zwecke  aufzugeben.  Sie  könnten,  recht  an¬ 
gewandt,  für  die  Menschheit  von  allergrößtem 
Segen  werden  und  für  Heilkunde,  Ernährung 
und  Energiegewinnung  die  besten  Dienste 
leisten. 


Jahrgang  6  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


19.  Februar  1955  /  Seite  6 


Die  Hausrathille 

Das  Alter  des  Antragstellers  entscheidet 

Herr  R.  aus  Berlin-Liditenrade  fragt  an.  ob 
er  die  zweite  Rate  der  Hausrathilfe  jetzt  er¬ 
halten  könne;  er  sei  188G  qeboren.  seine  Frau 
qehöre  zum  Jahrgang  1885.  Der  Antraqstelk". 
auf  die  Hausratentschädigung  sei  er. 

Durch  die  Weisung  vom  5.  April  1954  wai 
bestimm!  worden,  daß  die  zweite  Rate  der 
Hausrathilfe  ohne  Rücksicht  auf  die  Punktzahl 
diejenigen  Geschädigten  erhielten,  die  irn  Laub 
des  jeweiligen  Kalenderjahres  das  70.  oder  ein 
höheres  Lebensjahr  vollenden.  War 

ratverlust  in  gemeinsamem  I - 

Ehegatten  entstanden,  so  genügt  es, 
der  beiden 
endet  hat. 


Die  landwirtschaftlichen  Nebenerwerbsstellen 


Neue  Bestimmungen  erlassen 


"■  r  der  Haus- 
Haushalt  lebenden 
..v.,. ;3.  wenn  einer 
Eheqatten  das  70  Lebenstahr  voll- 
Nach  dieser  Weisung  hatte  Herr  R. 

nmen  oer  vor-  schattltche  Neoenerwerossiene  ernauen.  wer  ajn  |  j  1955  djc  zwejte  Rate  Hausrathillr- 
landwirtschatt-  Antragsteller  muß  einen  Hauptentschadigungs-  er|,a|t’en  müssen,  weil  seine  Frau  im  Kalcndcr- 
aben;  die  Sadi-  ansprudr  besitzen,  der  den  Anrecfinungsbetrag  jdhr  ,y55  das  70‘  Lebensjahr  vollendet. 

einer  Neben-  für  die  empfangene  Kriegsschadenrente  (gegen-  Am  „  November  1954  beschloß  jedoch  der 
aden  sein),  Ge-  wartig  5000  DM.  künftig  4000  DM  und  weniger)  Kontrou'aussdiuß  beim  Bundesausglcirhsaml 
iftliche  Neben-  ubersteigt.  Nur  in  Hohe  des  5000  DM  (4000  DM)  ejne  neue  Weisung  derzufoloe  es  kunltig  nur 
Geschädigte,  die  übersteigenden  Hauptentsdiadigungsanspruchs  duf  rfds  A„pr  d(,s  Antragstellers,  nicht  audt  auf 
■  in  abhängiger  kann  ein  Aufbaudarlehen  für  die  landwirt-  das  A1|er  des  Ehoualten  ankomme.  Gemäß  die 
usw.)  verloren  schädliche  Nebenerwerbsslelie  gewahrt  werden.  ser  neuen  Wl>jsunq  kann  Hc-rr  R.  die  zweit, 
rulliche  Dauer-  Die  käufliche  Dbemahme  bestehender  Be-  Ra,e  dpr  Hausrdthiife  nicht  erhalten.  Die 
ler  Land-  und  triebe  oder  bebauter  Grundstücke  kann  künftig  neue  Wpjsunq  vom  H  11  54  ist  bisher  vom 
nicht  landwirt-  durch  Aufbaudarlehen  nur  gefordert  werden.  Prasldonten  des  Bundesausqleichsamtes  noch 
n  haben,  wenn  wenn  mindestens  2500  Quadratmeter  nutzbares  n  veröffentlicht  worden:  den  Ausqleidrs- 

lltche  Tätigkeit  Eigenland  nachgewiesen  werden.  Bei  neu  zu  er-  ,  ,  sie  vorweg  jedoch  bereits  zur 

Forstwirtschaft  richtenden  Nebenerwerbsstellen  genügt  es,  „  .  -„j,,  .,.nrHnn 

nicht  antrags-  wenn  wenigstens  1250  Quadratmeter  Eigcnland  Kenntnis  gebracht  «orden. 

Nebenerwerbs-  und  die  zu  2500  Quadratmeter  fehlende  Fläche  f  M  M1I)ionen  Feststellunnsanträße 

dwirten  in  ab-  als  Pachtland  vorhanden  sind.  Es  muß  ein 

darbeitern.  Dauerpachtvertrag  über  mindestens  zwölf  Jahre  Bis  Ende  1954  wurden,  wie  das  Bundesaus- 

ung  eines  Auf-  abgeschlossen  werden.  Im  Darlehens  vertrag  gleichsamt  milteilt,  im  Bundesgebiet  einsdiließ- 
Iwirtsdraltliche  muß  sich  der  Antragsteller  dazu  verpflichten,  lieh  Berlin  (West)  über  7,8  Millionen  Anträge 
ung  oder  Er-  seine  Bodenfläche  ordnungsgemäß  zu  bewirt-  auf  Schadensfeststellung  bei  den  Ausqleichsäm- 
ldlage  des  An-  schäften  und  nicht  etwa  an  andere  zu  verpach-  tern  statistisch  erfaßt.  Davon  entfallen  auf  Ver- 
-fauptberuf  ge-  ten  bzw.  zurückzuverpachten  oder  unentgeltlich  treibungsschaden  4,14  Millionen  Anträge  (52.7 
>s  Einkommens  zur  Nutzung  zu  überlassen.  In  besonderen  Fal-  v.  FL),  auf  Kriegssachschaden  3,64  Millionen  An- 
loch  die  Zutei-  len  können  geringere  Landzuteilungen  zugelas-  träge  (46,4  v.  H.)  und  auf  Ostschäden  71  901  An- 
Nebenerwerbs-  sen  werden.  So  genügt  es,  1800  Quadratmeter  träge  (0,9  v.  FL).  Von  unmittelbar  Geschädigten 
inkommensver-  Eigenland  zu  haben,  sofern  das  Grundstück  wurden  7  Millionen,  von  Erben  800  000  Anträge 
>r  der  Schädi-  eine  geschlossene  Fläche  darstellt,  ln  struk-  gestellt. 

rllen.  und  daß  tureli  besonders  gelagerten  Gebieten  (z.  B.  Nach  Vermögensarten  gliedern  sich  die  ein- 


Zum  Ausschneiden  und  ' 

an  Verwandle,  Freunde 

.  Postamt 


Nachbarn! 


Bestellschein 


Hiermit  bestelle  ich 

DAS  OSTPR FUSSEN BLATT 

)rgan  der  Lcindsnicinnsdiuil  Ostpreußen 

lelening  durch  d>c  Pos.  bis  »»ul  Widerruf  zum 
’spreis  von  rnonatl  0!  Pf  und  9  Pf.  Zustellßo- 
xus  I.—  DM  Betrag  liegt  bei  —  bitte  ich  zu 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Sollte  etne  Postanstalt  die  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  /.u  senden  an:  Das 
Ostpreußenblatt.  Hamburg  24,  Wallstraße  29,  und 
das  Bezugsgeld  für  einen  Monat  m  Briefmarken 
beizufügen  oder  den  Einzug  nbzu warten  (bitte  kein 
Hartgeld  in  den  Brief  legen) 


Auswahl? 

•  bftjürt» 

^  tohl  »  Rot*  «ot* 

f  p 


Ilußlandheimkehrer!  Gesucht  wird 
Peter  Kurt.  (1924)  a.  Gr.-Schwans- 
leld.  Kr.  Bartenstetn.  FPNr. 
31  171 B.  zul.  Besehen  im  Lager 
Nr.  504  3  UdSSR  Moskau.  Ausk. 
nimmt  dankend  entgegen  Erich 
Peter.  Ulm.  Baden,  b.  Obcrkirch. 


.Hlcoion“  Ist  altbewährt  gegen 


Groß«'  Blldkotolog 

graft  il 


b«tt*  Aller  ong*b»ri  1 

Sorrmle»  f 

ab  1  6  SS  km  Avutewidi  »?- 

kotlfgloiißllirM'lt'urffn  In  N 


Preis  DM  2.65.  In  allen  Apotheken. 
Stets  vorrätig:  KIcefeldcr-Apo- 
theke.  (20a)  Hannover-Kleefeld, 
Kantplatz. 


lagen  it  B  Q •  H 
DM  4.»  Aorahip 

0M2H.SC'  fGk 

UmtouKii* 

Natürlich  Dorhwt'fci-cf»  mol  f*«n  Schtc^iOt  »«nk  r>  A ."  A  J 
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Schulz  &  CTc.  in  T)i<3sclietfi  A  220  ichadowitr.  J) 

(,n  Pottlof  lf  hrn  on  uni  lohnt  nck  immer! 


Heimkehrer!  Wer  kann  Ausk.  ßeb. 
üb.  meinen  Sohn  Laws,  Hans. 
Obergefr.,  geb.  26.  9.  1918  ln 
Wormdltt.  Ostpr..  Hcimatanschr. 
Zinten.  Kr.  Hciligenbell.  Ostpr., 
war  Soldat  b.  Wcrkstättenzu« 
Panzerreglment  10.  geriet  b.  Stet¬ 
tin  in  Gefangenschaft.  Anschr. 
Stettin,  Römerstr..  V.  Bat..  23. 
Komp.,  letzte  Nachr.  von  dort 
am  22  .  7.  1946,  dann  die  Anschr. 
UdSSR.  Rotes  Kreuz  Moskau. 
Postkasten  134  1.  Ende  1946  Nach¬ 
richt.  ei  sei  Ins  Lazarett  gekom¬ 
men,  seitdem  keine  Nachr.  mehr? 
Nachr.  erb.  Frau  Elisabeth  Laws. 
(17b)  Nieder  will,  Baden.  Kreis 


Hohcnstelncr! 


Wer  kann  Angaben  I 
machen  Üb.  das  Schicksal  meines1 
Bruders  Gliiz,  Keinhold.  seiner¬ 
zeit  Lehrling  in  der  Walzenmühle 
Schichard  (Schimanski)?  Ich  wäre 
für  jeden  Hinweis  sehr  dankbar. 
Ernst  Glltz  Krefeld-Linn.  Pa- 


Köntgsberger!  Wer  kann  Auskunft  io  gc 
geben  üb.  Frau  Behring.  Marie,  f5  ■ 
geb.  Bartsch,  geb.  27.  6.  1899  zu 
Neuhof  bei  Tapiau.  wohnh.  gew, 
Konigsbg  Pr..  Artillericstr.  45;46? ■  voufiei 
Fiau  Schrlng  soll  im  Lauer  Pr**|Deiika 
Eylau  1945  gesehen  worden  sein.  foof 
Wer  kann  Ober  Ihren  Verbleib  jfuckr 
berichten?  Unkosten  werden  gern  Direkt 
erstattet.  Nachr.  erb.  Willi  Sch-  S  £  I B 
ring.  Rinteln.  Weser.  Bruch- 
Wasserweg  18. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  lib.  meinen 
Sohn  Gottwill,  Heinz,  geb.  am 
26.  7.  1927.  aus  Konigsberg-Liep. 
Iglauer  Weg  70.  beim  Arbeits¬ 
dienst  Johannisburg  gewesen,  u. 
über  seinen  Kameraden  Schmoll, 
Werner,  aus  Königsberg-Liep. 
Jägerndorfer  Str.  Nachr.  erb. 
Frau  Martha  Gottwill.  Itzehoe. 
WallstraOe  36. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  Groß. 
Horst,  geb.  8.  9.  1910.  Bankange¬ 
stellter.  aus  Königsberg  (Pr). 
Steindamm,  Uffz.  zuerst  b.  der 
Nachr.-Truppe  in  Kurland.  FPNr. 
.59  093  A.  spät.  evtl,  als  Infanterist 
ausgebildet,  letzte  FPNr.  23  716? 
Letzte  Nachr.  vom  Februar  1945. 
Nachr.  erb.  Ferd.  Groß.  Pader- 
Warburger  Str.  21. 


(Sucfianjeigcn 


Name:  unbekannt. 

Vorname:  vcrmutl.  Hannclorc 
geb.:  1941  in  Insterburg? 
Augen:  blau: 

Haar:  dunkelblond 
Hannelore  befand  sich  bei  einer 
*  rau  Conrad  in  Mitzlin.  Kreis 
öchlawe  Pommern,  in  Pilege, 
welche  im  Juni  1945  verstorben 
;st.  Der  Pflegevater  soll  Soldat 
gewesen  sein.  Es  wird  ver¬ 
mutet,  daß  die  Mutter  Broseh- 
kc.  Boschkc.  Bosch  od.  ähnl. 
heißt  und  aus  Ostpr.  stammen 
soll.  Hannelore  wurde  nnch 
dem  Tod  der  Pflegemutter. 
Frau  Conrad,  von  einer  an¬ 
deren  Frau  ln  Pflege  genom¬ 
men  und  nach  Westdeutschland 
gebracht.  Nachricht  erb.  u.  Nr. 
31  307  Das  Ostpreußenblatt.  An- 
zeigcn-Abt.,  Hamburg  24. 


Säkingen 


Wer  kann  mir  die  Adresse  von 
Herrn  Nachtigall.  Paul,  früher 
Kinobesitzei  in  Königsberg  Pr. 
und  Schröttersburg.  mltteilen? 
Herr  Nachtigall  soll  Jetzt  in  Nie¬ 
dersachsen  wohnen.  Nachr.  erb. 
Frau  Hedel  Bärwald.  (22a>  Ober¬ 
hausen-Osterfeld  Süd.  Bahnhofs- 
g  aststaue. 


Wir  mßldcn  uns 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Seddig, 
Ernst,  geb.  7.  2.  1917  in  Königs¬ 
berg  Pr.,  v.  Beruf  Bäcker,  wurde 


Gertrud  Knischcwski,  geb.  Groß, 
geb.  3rt.  l  1892.  Heinz  Kni- 
schewski,  geb.  3.  I.  1922  ln  Ko- 
nigsberg  Pr..  Buddcsti .  26.  Jetzig. 
Wohnort  Zumweller  üb.  Alten« 
steig.  Kr.  Calw.  Herta  Pia,  geb. 
Knischewski.  geb.  29.  io.  1924. 
Jetzig.  Wohnort  AHenstelg.  Calw, 
Roscnstr.  282.  Verwandte  und  Be¬ 
kannte.  bitte  melden. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  die 
Familie  Ncumann.  Karl.  geb.  17. 
12.  1877  (taubstumm).  Beruf 

Schneider,  und  dessen  Ehefrau 
Neumann.  Berta,  geb.  Rutkowskl. 
geb.  17.  12.  1889  (taubstumm) 

wohnh.  Königsberg  Pr..  Gebauhr- 
straße  49.  (früher  hieß  die  Str. 
Sackheimer  Hlnterstr.).  u.  deren 
Söhne  Neumann.  Fritz,  etwa 
33  J.  u.  Neumann.  Paul.  z.  Z. 
29  J.?  Nachr.  erb.  Frau  Therese 
Ncumann.  (21)  Dortmund-Marten. 
Lina-Schäfer-Str.  35. 


Einwohner  von  Landsberg.  Ostpr.! 

Wer  kann  Auskunft  geb.  üb.  das 

Schicksal 


meiner  Mutter.  Wwe. 
Maria  Jonigkcit,  geb.  12.  1.  1863. 
auf  der  Flucht  wohnh.  gewesen 
bei  Netkowski.  Kaufhaus  in  L.? 
Belm  Russcneinfall  dort  geblie¬ 
ben.  Nachr.  erb.  Minna  Engel¬ 
hardt.  geb.  Jonigkeit.  Offenburg. 
Baden.  Tumhailcstraßc  10. _ 


Gesucht  werden:  Frau  Gertrud 
Dischmann.  geb.  Kahlau,  geb.  25. 
9.  1901  in  Königsberg  Pr.,  bis  zu¬ 
letzt  auch  dort  gewohnt.  Kbg., 
Karlstr.  »—10.  zuletzt  gesehen  im 
April  1946  in  Kbg.  Elisabeth  Kah¬ 
lau.  geb.  13.  12.  1903  in  Königs¬ 
berg.  wohnh.  gew*.  Kbg.-Ponarth. 
Brandenburger  Str.  82.  zuletzt  ge¬ 
sehen  im  April  1946.  Frau  Char¬ 
lotte  Mcrtsch,  geb.  Zimmeck.  geb. 
12.  fi.  1908  ln  Elbing,  zuletzt  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Hamraerwcg  72 
gew.  (eig.  Villa).  Hildegard  Bosch, 
geb  6.  12.  1935  in  Königsberg,  zu¬ 
letzt  in  Pflege  bei  Bittrich.  Kö¬ 
nigsberg.  Haberbercer  Schulstr.  2. 
ptr.  Nachr.  erbittet  Luise  Schuh- 
mann.  verw.  Wandowsky.  z.  Z. 
Bremen  17.  Lager  Vahr.  Vahrcr 
Str.  315.  Block  III.  Z.  205. 

Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  d.  Verbl. 


Betten 


Habe  1945  beim  Treck  mein 
Sparbuch  verloren 
Wer  kann  Auskunft  geben? 
Benno  Neumann.  Settenbeck 
Über  Osterholz,  früher  Penken 
bei  Kreuzburg.  Ostpreußen. 


Achtung!  Ehemalige  Angehörige 
d.  Volkssturmbat.  Tilsit!  Gesuch! 
wird  d.  Volkssturmmann  Kiupcl, 
Heinrich,  geb.  9.  6.  1889.  Wohn- 


f  l  ou^  Teilzahlung! 

beste*  Macco.lnlett 
prlmo  Federnfüllung 
auch  mit  handgeidil.  Gänse¬ 
federn.  */«  Anzahlung,  Rest 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3°/o  Kassaskonto! 
Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  oorto-  und  ver¬ 
packungsfrei  I 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.1  Flomweg  84 


Gesucht  wird  Frau  Parsehat.  Emma. 
Eeb.  Dlttrichkeit.  mit  Tochter 
Hildegard  rarschat,  geb.  Sept.  38, 
wohnh.  Erdmannsruh,  Kr.  Inster¬ 
burg.  Ostpr.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
50  838  Das  Ostpreudenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Insterburger!  Wer  Ist  Im  Besitze 
einer  braunen  Lcdcrtaschc  mit 
Privatpapieren,  die  Ende  Januar 
1845  auf  der  Frischen  Nehrung 
auf  einem  Instcrburgcr  Trcck- 
gespann  geworfen  wurde?  Mit¬ 
teilungen  an  Roscnbcrg,  (24b) 
Karby.  Kr.  Eckcrnfordc 


am  2.  Sept.  1839  zum  Wehrdienst 
ins  I.  Inl.-Reg.  zu  Königsberg  Pr. 
elnbcrufcn,  FPNr.  29  156.  letzte 
Nachr.  im  Januar  1845,  letzte  An¬ 
schrift  Obcrgcfr.  Ernst  Seddig, 
Hclmatlazarctt  Landsberg  ...  »I 
Warthe?  Nachr.  erb.  Flau  Marg 
Seddig.  HeUenthal.  Eifel.  Hohen- 
bergstraße  10. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  Üb.  Frl.  Ulla 
Petrick.  Memel,  zuletzt  im  Ja¬ 
nuar  1945  tn  BÄrwalde  (Pom.)? 
Nachr.  erb.  für  Herbert  Bal- 
lowskl  u.  Nr.  51  493  Das  Ostprcu- 
scnblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Achtung!  Kameraden  der  FPNr. 
GFP  20  814  bitte  sofort  melden  u. 
Nr.  51  275  Das  OstprcuScnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  Ub.  Presch, 
Alfons  Josef,  geb.  7.  2.  1927.  Stern- 
sce.  Post  Bredinken.  Kr.  Rößcl. 
Ostpr..  im  März  1945  von  den 
Russen  verschleppt?  Nachr.  erb. 
Frau  Hedwig  Kraemcr.  Witten. 
Ruhr.  Crengeldanzstr.  28. 


Schweiger.  Fritz,  geb.  9.  1.  1897  tn 
Bodenhausen.  Kr.  Goldap.  Ostpr,, 
am  15.  2.  1945  aus  Bischofstein 
verschleppt.  Wer  weiß  Uber  das 
Schicksal  meines  Mannes?  Nachr 
erb.  Fr.  Frieda  Schwelger.  (21a) 
Höntrup  Nr.  14.  Post  Herrentrup 
Kreis  Detmold 


Achtung,  AUrnstefncr!  Verwalter 
des  Hauses  RoonstraOe  Nr.  17  ln 
Allenstein.  Ostpr.,  Fabrikbesitzer 
Wiehert,  Richard,  gehörig,  wird 
gebeten,  seine  Adresse  anzuge- 


Mod.  Stricksachen 

imcn.  Herren  und  Kinder. 
Ife  -  Insbcs.  Parallelos  und 
-  pretsw.  vom  Herst. 
Ickwarrnlabrtk  Geschkc 
Limmer-Allcld/L. 

L.  und  Versand  frei 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  das 
Schicksal  des  vermißt.  Oberfeldw. 
Roy,  Max,  geb.  22.  7.  1915.  Lyck- 
Schwiddern.  Ostpr..  vermißt  30. 
7.  1944.  |  Nordabschnitt  -  Litauen? 
Unkosten  werden  ersetzt,  Nachr. 
erb.  Johann  Roy.  Dortmund- 
Aplerbeck. 


Wer  kann  Ausk.  geh.  üb,  meine 
Eltern,  Brodowski.  August,  geb. 
16.  7.  1877.  und  Brodowski.  Hen¬ 
riette,  geb.  Stennkc.  geb  26.  12. 
1874,  letzter  Wohnort  Tapiau, 
Schloßstr.  10,  sind  am  22.  1.  1945 
n.  Königsberg  gekommen?  Sind 
1.  JunüJuli  1945  wieder  mit  meh¬ 
reren  Taplaucm  n.  ihrem  Wohn¬ 
ort  zurückgegangen.  Nachricht 
erb.  Frau  Margarete  Baltus.  (21a) 
Alfen  23.  Wcstf..  Kr  Paderborn, 
früher  Königsberg.  Hlndenburg- 
110  US. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  d.  Verbl 
meines  Vaters.  Taube.  Josef,  geb. 
28.2.1880  zu  Knlpsiem.  Kr.  Heils- 
berg.  dortselbs!  zul.  wohnhaft? 

Beruf  Landwirt.  Von  den  Russen 
V  Februar  1945  verschleppt, 

Zeit  fehlt  jedes  Lebens-  ■  — 
Nachr.  erb.  Bruno  Taube.  Woui 


ort  Klokcn.  Kr.  Elchnlcdcrung. 
Zul.  wurde  er  beim  Einsatz  um 
Plllau  im  Februar  1945  gesehen. 
Welcher  seiner  ehern.  Kameraden 
kann  mir  bestimmte  Angaben 
machen  Ub.  sein  ferneres  Schick¬ 
sal?  Sämtl.  Unkosten  erstatte  ich 
gerne  zurück.  Nachr.  erb.  die 
Tochter  Gertrud  Fischer.  (22b) 
Kirchhelm  a.  d.  Weinstr..  Kreis 
Frankenthal.  Rhclnpfalz.  Wein¬ 
straße  134. 


Aprikosen  ”3  8-70 

ra  Etdbo.relc.705,  m  Himb..r«,95 
jnt.nrau,  6.95.  Zuder-Rüben-Situo  5.50 
ob  crntl  Nopp,  Homburg  39.  Abi.  6 


Wer  kann  Ausk.  geb.  Ub.  den  Ver¬ 
bleib  meines  Vaters  Leo  Spren¬ 
gel.  geb.  am  27.  Februar  1883  zu- 


Suche  meinen  Bruder  Wi 
Hans.  geb.  24  .  6,  1885.  und 
Frau  Auguste,  geb.  Polin  E 
im  Kraftwerk  Fricdland  c 
tätig  u.  wohnte  auch  dort  i 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Neur 
All-Mctmersdorf  über  Kiel 
Bahnhof. 


letmkehrer!  Wer  kann  Ausk.  geb. 
Uber  meinen  vermißten  Sohn. 
Klein,  Rudi.  Panzerschütze  lm 
2.  Panz.-Rcgt.  26.  geb.  28.  9.  1925 
in  Pr. -Eylau.  Ostpr.?  Er  wurde 
zul.  Im  April  1945  in  Frankfurt. 
Oder  (Brückenkopf)  gesehen. 
Nachricht  erb.  Frau  Marie  Klein. 
Hannover.  Stcphansplntz  8 


Wer  kann  mir  Ausk.  geb.  üb.  den 
Verbleib  mein.  Mutier  Chrosziel, 
Maria,  geb.  Wlechmann.  geb.  29 
3.  1900,  Großgarten.  Kr.  Anger¬ 
burg,  zu!.  Wittmannsdorf.  Kreis 
Osterode.  Ostpr  ?  Unkosten  wer¬ 
den  gerne  erstattet.  Nachr.  erb. 
Bruno  Wlechmann.  Westermoor¬ 
dorf  119.  Kr.  Norden  Ostfrlcsland. 


Wer  kannte  meinen  Vater  Rudolf- 
Hermann  Wandowskv,  geb  io  t 
1978.  selbst.  Klempner  und  ins, al- 
erkm,att  u-  Grundstück. 
IMM.*  wr5  Pr"  TurncrstraUc  5. 

llSße  £°f"U,'R  **>*  •  Augusta- 
sirauc  6?  Er  wurde  am  9.  4.  1945 

von  d.  Russen  verschleppt.  Wann 
und  wo  ist  er  zuletzt  gesche^ 
worden?  Nachr.  erb.  Dlcter- 

t937n1|neL-^VanwOWEky'  Keb  7  1= 

1937  in  Königsberg  Pr,,  z  z  Brr 

™  *7„,  ‘-ogcr  Vahr.  Vahrer 

Str.  315.  Block  III,  Z.  205. 


Ich  suche  meine  Tochter  Gcrtrudc 
Kulm.  geb.  am  28.  2  1926  ln  Tal- 
pltten.  Kr.  Pr. -Holland.  Ostpr. 
Sie  war  von  1939  bis  1945  in  Tal- 
plttcn.  Frau  Charlotte  Birk  geb. 
Kuhn,  Reb.  am  1.  8.  1900  in  Rcl- 
chenbach.  Kr.  Pr.-Hoiland.  1939 
Talplttcn,  1945  Mahrau.  Kr.  Moh- 
rungen,  Jetzt  Völlinghausen  42 
Uber  Lippstadt,  Westl. 


Gesucht  wird  Obcrgcfr.  Daliins. 
Hermann,  geb.  10.  8.  1920-23.  bei 
Königsberg  Pr.,  war  lm  Sommer 
1944  ira  Kr.  Trcuburg  u.  lm  Ja¬ 
nuar  1945  In  Oppeln  etnquartlert? 
Nachr.  erb  u.  Nr.  51  292  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-I 
bürg  24. 


heim.  geb.  15.  10.  1919.  lerne  An¬ 
schrift  Angerhöh  üb.  Gumbinnen? 
Nachr.  erb.  Frau  Auguste  Franz. 
Lengerich.  Westl .  Tecklenburger 
Straße  1. 


■tusi  wonnii.  gewesen:  Hegeberg, 
bei  Drugchncn.  Kr.  Samland? 
Nadir,  erb.  Günther  Sprengel. 
Groß-Zlmmcrn,  Brunnenstr.  27 1  io 


Jahrgang  6  /  Folge  8 
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Jahrgang  6  /  Fol 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
unseres  geliebten  Vaters, 
Schwieger-  und  Großvaters 

Richard  Fräse 

Osterschau,  Ostpr. 
erschossen  auf  der  Flucht 
bei  Seewalde.  Ostpr. 
Ferner  gedenken  wir  meines 
lieben  Mannes,  unseres  treu¬ 
sorgenden  Vaters 

Adoli  Dombrowski 

Osterschau,  Ostpr. 
verschleppt  Im  März  IMS 

In  stiller  Sehnsucht 

Gertr.  Dombrowski 
geb,  Fräse 
und  Kinder 
Wense.  Kr.  Peine 
Kurl  Fräse  und  Frau 
Grete,  geb.  Zöllner 
und  Kinder 

Murrhardt.  Kr  Backnang 


In  Liebe  gedenken  wir  unse¬ 
rer  vor  zehn  Jahren  auf  der 
Flucht  ln  Danzig  verstorbenen 
Eltern 

Waller  Krause 

geb.  23.  2.  1186  gCSt.  26.  2.  1945 

Johanna  Krause 

grb.  Norgal 

geb.  2t  6.  1888  gest.  15.  2.  1945 
au»  Königsberg  Pr. 
Kurenhcldstraßc  22 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
Unserer  Geschwister 

Elly  Knuth 

geh.  Krause 

geb.  1.  12.  1899  gest.  31.  8.  1945 
In  1'USS  Getangenschatt 
mit  Ihren  Kindern 

Irmgard,  Helmut,  Edelgard 

Erich  Krause 

geb.  7.  4.  1900  gest.  Dez.  1943 

meines  lieben  Mannes  und 
Vaters 

Franz  Naujoks 

geb,  31.  3.  1904  gest.  1.  3.  1947 
ln  russ.  Gefangenschaft 

Paul  Harwart 

geb.  10.  2.  1907  gef.  2.  9.  1M0 

ln  Treue  und  Dankbarkeit 

I.tsbeth  Krause 
Erna  Naujoks.  geb.  Krause 
mit  llelmutti  und  Reinhard 
Marga  llarwart,  geb.  Krause 
mit  Gisela 

Bernhard  Krause  u.  Familie 
Doris  Krause 
Inge  und  Rrigitlr  Knutb 
und  alle  Verwandten 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  (24b i  Itzehoe 
Relchenstraßc  5 


Zum  Gedenken 

Am  23.  Februar  1955  Jährt  sich 
zum  zehnienmal  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
treusorgenden  Vaters 

Hermann  Arndt 

In  stiller  Trauer 
Frieda  Arndt,  geb.  Langhans 
Kille  Arndt 

Traute  Siepinann,  geb.  Arndt 
Fritz  Stepmann 
Peter  und  Annette  als  Enkel 
und  alle  Verwandten 

Wclschnurcn 

bet  Reddenau.  Ostpr. 

Jetzt  Schwelm  1.  W. 
Max-Kleln-Straße  13 


Am  21.  Februar  1943  fiel  vor 
den  Toren  von  Königsberg 
mein  lieber  Mann,  mein  guter 
Vater,  mein  liebster  Bruder, 
der 

Unteroffizier 

Paul  Lunau 

geb.  15.  II.  1899 
In  stillem  Gedenken 

Frau  Gertrud  Lunau 

geb.  Naujcck 
Gerhard  Lunau 
Tilsit.  Fleischerstraße  4 
Jetzt  (!3a>  Bad  Neustadt- 
Saale.  St.-Konrad-Str.  25 
Berta  Stanschcit 
geb.  Lunau 
Königsberg  Pr 
Herzog- Albrccht- Allee  8 
letzt  (10)  Salmünster 
Huttcngassc  9 


Am  20.  Februar  Jährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meine»  lieben  unvergeß¬ 
lichen  Sohnes,  Neffen  und 
Vetters 

Erwin  Hermenau 

geb.  4.  9.  1927 
gef.  20  2.  1945 
bet  den  Kämpfen 
um  Königsberg  Pr 
Gleichzeitig  gedenke  ich  mei¬ 
nes  Heben  Mannes 

Friedrich  Hermenau 

der  am  13.  Juni  1047  ln  K6- 
nlgsbcrg  Pr  Infolge  Hunger* 
»yplms  verstorben  ist. 

In  stillem  Gedenken 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elise  Ifrrmrnau 
geb.  Schirrmann 
früher  Königsberg  Pr 
Stelle  Stiaüe  II  a 
Jetzt  Urach.  Württ 
Wclnlandstraßc  2 


Weiß  Ich  den  Weg  auch  nicht, 
du  weißt  ihn  wohl, 
das  macht  die  Seele  still  und 
fricdevoll! 

Zum  zehnjährigen  Todestage 
unserer  lieben  Eltern,  des 

Landwirts 

Ernst  Hein 

und  seiner  Ehefrau 

Helene  Hein 

geh.  Rautenberg 

aus  Eichhorn. 

Kr.  Pr.-Evlau,  Oslpr. 
die  durch  russische  Mordeihand 
am  6.  und  23.  Februar  194.5  Ihr 
Leben  lassen  mußten,  eilen  un¬ 
sere  Gedanken  fern  zur  Hciinal 
an  den  geliebten  Elternhugel. 
Unser  lieber  Bruder 

Helmut  Hein 

Ist  am  23.  Januar  1945  bei 
Klodnitz,  Oberschi,  gefallen, 
ln  Dankbarkeit  und  tiefer  Ver¬ 
ehrung,  die  Kinder 

Margot  Hein 
Botho  Hein 
Marlin  Hein 

Gustav  Schneider  u.  Frau 
F.va,  geb.  Hein 
Karin  Schneider 

Schortens,  Kr.  Friesland, 
im  Februar  1955 


Zum  Gedenken 

Zum  zwdlftenmal  jährt  sich  der 
Tag,  wo  mein  unvergeßlicher, 
lieber,  guter  Sohn  und  Bruder 

Rudi  Lohrenz 

am  28.  Januar  1943  von  einer 
Feindfahrt  auf  einem  U-Bool 
nicht  mehr  zurückkam. 

In  tiefer  stiller  Trauer 

Thea  Lohrenz,  geh.  Potredc 
Harry  Lohrenz  und  Familie 

Bartenstein,  Oslpr. 
jetzt  Baden-Oos,  Cite-Cadre 
Civil  Block  D  1,  N  4 
und  sowj.  bcs-  Zone 


Zum  zehnten  Male  jährt  sich 
om  24.  2.  1955  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
treusorgenden  Vaters,  Schwie¬ 
gervaters,  Großvaters.  Bruders, 
Schwagers  und  Onkels,  des 
Bauern 

Ernst  Reich 

geb.  am  5.  2.  1881. 

Auf  der  Flucht  ubers  Haff 
wurde  er  verwundet  und  starb 
an  den  Folgen  in  Danzig-Lang- 
fuhr. 

In  stillem  Gedenken 

Räte  Reich,  geb.  Thimm 
Georg  Reich 

Johanna  Reich,  gub.  Leiber 
Charlotte  Reich 
Ursula  als  Enkelkind 
Korngarben  bei  Zinten 
Jetzt  Krefeld,  Yorckstraßc  24 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
unserer  lieben  unvergeßlichen 
Eltern.  Schwiegereltern  und 
Großeltern 

Schneidermeister 

Karl  Sonnenberg 

und 

Wilhelmine  Sonnenberg 

geb.  Wachs 

erschossen  von  den  Russen  im 
Februar  1945  in  Kl.-Altenhagcn, 
Kr.  Osterode,  Ostpr. 

ln  stillem  Gedenken 
Schwester  Käthe  Sonnenberg 

früher  Kl.-Altenhagcn, 
jetzt  Bremen 

Kurt  Reß  u.  Frau  Margarete 

geb.  Sonnenberg 
und  fünf  Enkelkinder. 

früher  Christburg.  Westpr. 
jetzt  Ganderkesee. 

Danziger  Weg  2,  Oldbg. 


Wir  gedenken  am  zehnten 
Todestag  meines  geliebten 
Bruders 

Paul  Herder 

der  am  5.  2.  1945  von  den  Rus- 
sen  ln  Ostpreußen  ermordet 
worden  Ist. 

Ferner  meines  geliebten  Vaters 

Josef  Herder 

der  Ihm  am  10.  2.  1945  aus 
Gram  Im  8o.  Lebensjahre 
foIRtc. 

Ferner  meiner  geliebten  Mutier 

Barbara  Herder 

geb.  Bittkowskl 

die  Ihnen  am  18.  I.  1948  folRtc. 
und  zuletzt  meines  zweiten 
Bruders 

August  Herder 

der  mangels  Ärztlicher  Behand¬ 
lung  ln  Ostpreußen  bis  nach 
Danzlg-Zoppot  gebracht  wurde 
und  dort  am  20.  Juni  1954  ver¬ 
storben  Ist. 

In  Liebe  und  Innigem  Gedenken 
die  trauernden  Hinterbliebenen 
Kr.  Hedwig  Kracmer 
geb.  Herder 
nebst  Kindern 
früher  Wappendorf 
Kreis  Orteisburg 
jetzt  Witten.  Ruhr 
Crcngcldanzstraßc  38 


Am  27.  Januar  1955  verschied 
plötzlich,  fern  seiner  gelieb¬ 
ten  ostprcußlschen  Heimat, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Landwirt  und  Tischler 

Adolf  Taube 

früher  Gr. -Hermenau 
Kreis  Mohrungcn 
lm  Alter  von  68  Jahren. 

Er  Ist  nun  vereint  mit  seinen 
drei  im  Osten  gefallenen 
Söhnen 

Erich,  Helmut  und 
Alfred  Taube 

und  seiner  ln  Rußland  umgc- 
kommenen  Tochter 

Ella  Taube 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Taube,  geb.  Konrad 
verw.  Hermann 
sowj.  bcs.  Zone 
Emil  und  Lina  Hahn 
«eb.  Taube 
Georgen  thal 
Jetzt  Dormagen.  Rhld. 
Ncußer  Straße  112a 


Zum  zehnten  Male  jährt  sich 
der  Todestag  unseres  lieben 
Sohnes.  Bruders,  Schwagers 
und  Onkels 

Bruno  Steinau 

Ciefr.  der  Panzerjäger 

geb.  13.  5.  1923  ln  Königsberg  Pr. 
gef.  1945 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Wilhelmine  Hausmann 

geb.  Lemke 

geb.  18.  3.  1864 

die  ln  Königsberg  Pr.  verblie¬ 
ben  Ist. 

In  stillem  Gedenken 

Familie  August  Steinau 
nebst  Anverwandten 

Marl  Recklinghausen.  Westf. 
Theodor-Storm-Straßc  5 
früher  Königsberg  Pr. 
Schrcbcrstraüe  20 


Zum  Gedenken 

Zum  zehntenmal  Jährte  sich 
der  Todestag  meines  unver¬ 
geßlichen  Heben  Mannes,  des 

Bauern 

Gustav  Wallner 

aus  Quicka 
Kreis  Johannisburg 
der  am  2.  2.  43  auf  der  Flucht 
bei  Mcrtinsdorf,  Kreis  Sens- 
burg,  von  den  Russen  erschos¬ 
sen  wurde. 

Ferner  gedenke  ich  meiner 
lieben  Tochter,  Frau 

Hedwig  Kowalik 

geb.  Wallner 

die  am  24.  U.  47  In  Ihrem  ost- 
preußischcn  Heimatdorf  Möve- 
nau.  Kreis  Johannisburg,  von 
Polen  ermordet  wurde. 

Gleichzeitig  bangt  mein  Herz 
um  meine  am  16.  3.  45  nach 
Rußland  verschleppte  und  bis 
heute  vermißte  Tochter 

Erika  Wallner 

Wer  weiß  etwas  über  ihr 
Schicksal? 

ln  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Frau  Anna  Wallner 
geb.  Wylluda 
und  Tochter  Brigitte 

Quicka 

Kreis  Johannisburg,  Ostpr. 
Jetzt  Witten.  Bommcrn  1.  W. 
Alte  Straße  66 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
unserer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Frau 

Amalie  Schlömp 

geb.  Plohnke 

geb.  7.  6.  1867,  auf  der  Flucht 
gest.  8.  2.  1945 

Es  folgte  ihr  unter  lieber 
Vater,  Schwiegervater  u.  Groß¬ 
vater 

Poslasslstent  a.  D. 

Adolf  Schlömp 

geb.  26.  8.  1872 
gest.  14.  II.  1950 
Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Sohnes 

Gerhard 

geb.  19.  11.  1928 
der  seit  1945  verschollen  ist. 

Familie  Richard  Schlömp 
Königsberg.  Pr., 

Altst  Tränkgasse  2 
Jetzt  Hannover, 

Am  Hopfengarten  7 


Unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Karl  Bartel 

begrht  am  15.  Februar  seinen 
82.  Geburtslag. 

Wir  wünschen  ihm  noch  viele 
gesunde  u.  frohe  Lebensjahre. 
Dies  wünschen  von  ganzem 
Herzen  seine 

Kinder,  Großkinder 
und  Urgrollklnder 

Widillen.  Kr.  Samland,  Oslpr. 
1*1*1  Gutach  276,  Kr.  Wollach, 
Schwarzwaldbahn 


Zum  70.  Geburtstage  gedenke 
Ich  meines  lieben  Mannes  und 
Vaters.  Schwiegervaters  Opas. 
Bruders.  Schwagers  und  On¬ 
kels.  des 

Bauern 

Rudolf  Engling 

Pr. -Holland,  Ostpr. 
geb.  8.  2.  1885 

vermißt  1943  beim  Volkssturm 
ln  Tapiau 

ln  treuem  Gedenken 
und  stiller  Sehnsucht 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Marie  Engling,  geb.  Zander 
Porz-Urbach.  Pfaffenpfad  11 

Welcher  Kamerad  oder  Heim¬ 
kehrer  kann  mir  Uber  den 
Vermißten  Auskunft  erteilen? 


Am  20.  Februar  d.  J  Jährt 
steh  zum  zehntenmal  der  To¬ 
destag  meines  lieben,  unver¬ 
geßlichen  Sohnes.  unseres 
guten  Bruders 

Herbert  Holweck 

Leutnant 

in  einem  Panzcr-Grcn.-Regt. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  ln 
Liebe  meines  lieben  Mannes, 
unseres  herzensguten,  stets  für 
uns  sorgenden  Vaters 

Karl  Holweck 

vermißt  seit  April  1945 
In  stiller  Trauer 

Frau  Gertrud  Holwcck 
geb.  Teichner 
Irmgard  llolwcrk 
Gerhard-Peter  llolwcrk 
Sabine  llolwcrk 
Königsberg  Pr. 
Brodbtinkcnslraße  32 
Jetzt  Rotenburg.  Hann. 

Große  Straße  19 


Nach  schicksalsschweren  Jah- 

icn.  lein  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat.  für  uns  unfaßbar,  ent¬ 
schlief  ain  17.  November  1954 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Valer,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Landwirt  und  Schmied 

Emil  Recht 

nach  sehr  schwerer,  mit  großer 
Geduld  ertragener  Kiankheil  im 
Aller  von  fast  65  Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Maria  Recht,  geb  Klymant 
Willi  Recht  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Janzcn 
Maria  Recht 
Monika  als  Enkel 
Waldau, 

Kr.  Tilsit-Ragnit,  Oslpr. 
jetzt  Krefeld,  Obcrgath  23 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
In  Liebe  und  Wehmut  geden¬ 
ken  wir  unseres  lieben  Sohnes. 
Bruders.  Schwagers  und  On¬ 
kels.  des 

Panzerjäger  bei  der  121.  I.  D. 

Peter  Blankerts 

geb.  4.  2.  1925 
ln  Schwalgcndorf 
Kreis  Mohrungcn 
Letzte  Kampfhandlung  Hohe 
Blnnka.  Kurland,  am  20.  2.  1945, 
Feldpostnummer  57  375. 

Wer  hat  ihn  gekannt  und  gibt 
uns  Auskunft? 

Peter  Blankerts 
Revierförster  i  R 
und  Frau  Frieda 
geb.  Rißmann 

Gerswalde.  Kreis  Mohrungcn 
Jetzt  Kessel  Uber  Goch 
Kreis  Kleve 


Am  23.  Januar  entschlief  !n 
Ihrem  83.  Lebensjahre,  mit  der 
Sehnsucht  noch  der  Heimat  ln 
ihrem  Herzen,  unsere  liebe 
Mutter 

Emilie  Lang 

Landwirtin 

früh.  Kiesdorf.  Kr.  Schloßberg 
In  tiefer  Trauer 
Gustav  Lang 
Wilhelm  Lang  und  Frau 
Käthe,  geb.  Meyer 
Hamburg  13.  Rappstraße  14 


Durch  einen  tragischen  Un- 
giücksfdll  kam  mein  lieber 
Mann 

Gustav  Krolzyk 

geb.  I.  6.  1902 

am  7.  Februar  1955  ums  Leben, 
ln  tiefer  Trauer 

Grelc  Krolzyk 

D  «nmstadt 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  2. 
1955,  um  13  45  Uhr,  aul  dem 
Walclfiiedhol  stall. 


Am  14.  Februar  1955  jährte 
sich  zum  zehntenmal  der  To¬ 
destag  meines  lieben  Mannes, 
unseres  guten  Vaters.  Schwie¬ 
gervaters  und  Großvaters,  des 

Bauern 

Heinrich  Rasokal 

der  auf  der  Flucht  In  Hclencn- 
hof.  Kreis  Braunsberg.  ums 
Leben  kam. 

In  stillem  Gedenken 
im  Namen  der  Angehörigen 

Frau  Emma  Rasokat 

geb.  Plutat 

Altengraben.  Kr.  TIlslt-Ragnlt 
Jetzt  Elverdissen  130 
Über  Herford,  Westf. 


Wir  gedenken  unseres  gelieb¬ 
ten  Verstorbenen,  des 

Obcrzollsekretürs  I.  B. 

Michael  Jenko 

gestorben  am  21.  2.  1945  auf 
clcr  Flucht. 

Berta  Jenko  und  Kinder 

Königsberg  Pr.,  Mciscnweß  24 
jetzt  Berlin  W  35 
Schwertnstraßc  M 


Zum  treuen  Gedenken 

In  Liebe  gedenken  wir  unseres 
unvergeßlichen  hoffnungsvollen 
lieben  Sohnes 

Gerhard  Lamm 

geb.  6.  10.  1926 
gef.  lm  Februar  1945 

Ernst  Lamm  und  Frau  Krida 

geb.  Hmzke 

Königsberg  Pr..  Baezkostr.  45 
Jetzt  Salzgitlcr-Lcbcnstcdt 
Am  Papcnkamp  1 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
In  steter  Liebe  und  Wehmut 
gedenken  wir  unseres  lieben 
ältesten  Sohnes  und  Bruders 

Erwin  Gregel 

geb.  am  19.  6.  1922 
ln  Siegcrfcld,  Ostpr. 
der  im  Februar  1945  aul  der 
Flucht  von  den  Hussen  ver¬ 
schleppt  wurde.  W’cr  weiß  et¬ 
was  über  sein  Schicksal  und 
gibt  uns  Nachricht? 

In  stillem  Gedenken 

A.  Gregel 

früher  Slcgerfeld 
Kr.  Lyck.  Ostpr. 
jetzt  Hildesheim 
Bergstclnweu  44 


Zum  Gedenken 

Wer  in  den  Herzen  seiner 
Lieben  lebt, 

der  ist  nicht  toi,  er  isl  nur 
fern. 

Am  19.  Februar  jährt  sich  zum 
zehnte»  Male  der  Todestag 
unserer  lieben  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma,  Schwester  und 
Schwägerin 

Frau 

Anna  Groll 

verw.  Growe,  geb.  Kohn 

geb.  am  15.  2.  1885 
in  St.  Lorenz.  Kr.  Samland, 
Ostpr. 

gest.  am  19.  2.  1945 
auf  der  Flucht  in  Piilau. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Brüder 
Ulf*. 

Wilhelm  Growe 

geb.  21.  9.  1915  in  St.  Lorenz 
gef.  am  17.  10.  1944  ln  Litauen 

Obergefr. 

Ernst  Growe 

geb.  6.  6.  1920  ln  St.  Lorenz 
vermißt  In  Allcnstein.  Ostpr., 
im  Januar  1945. 

Wir  gedenken  ihrer  in  Liehe. 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Antonie  Growe 
St.  Lorenz,  Kr.  Samland.  Ostpr 
letzt  Hahnbuche  b.  Eckenhagen 


Wenn  sich  der  Mutter  Augen 
schließen,  der  teure  Tod  das 
Herz  zerbricht,  dann  ist  das 
schönste  Band  zerrissen,  denn 
Mütterlich*  ersetzt  sich  nicht. 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Am  22.  Februar  1955  jährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Tag.  da 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Om« 

Ida  Gutzeit 

grb.  Wahner 
geb.  14.  3.  1874 
In  Milnsterbcrg.  Schics, 
gest.  22.  2.  1945  ln  Gotenhafen 
wahrend  der  Flucht  aus  der 
geliebten  Heimat  Infolge  Herz¬ 
schlages  den  Tod  fand. 

Ihr  folgte  nach  einem  schick¬ 
salsschweren  Leben  Ihr  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 
Schmledctnelstcr 
Karl  Gutzeit 

geb.  11.  3.  1877 

tn  Jodcglienen.  Kr.  Gcrdaucn 
gest.  29.  8.  1950 
ln  Benthen,  Mecklenburg 
fitlher  wohnhaft  ln  Schönlinde. 
Kreis  Gcrdauen 

In  stetem  Gedenken 
Herbert  Outzelt.  Zeven 
früher  Königsberg  Pr. 
Becekstraße  21 
Hildegard  Gutzrit 
geh.  Krtiska 
Marlin  Gut/cit 
Husberg.  Ncumunstcr 
früher  Schönllndc 
Artur  Klausberger 
Berlin-Kladow 
früher  Stallupöncn 
M.igtla  Klausberger 
Reb.  Gutzell 
als  Enkelkinder: 

Wolfgang.  Wendelin.  Werner 


Verstorben  Ist  am  16.  Jan.  1955 
im  Aller  von  93  Jahren 

Frau 

Wilhelmine  Sperwien 

Neuhäuser,  Kr.  Samland. 
letzt  Hamburg-Harburg, 
Hastedts tr.  22  a,  bei  Sdtmidlkc 


Durch  Flucht  und  Ausweisung 
verlor  Ich  meine  liebsten 
Menschen 

Erika  Feuersenger 

geh.  Maschke 

aus  Danzlg-Langtuhr 
f  27.  März  1945 

Oberstleutnant  a.  II. 

Franz  Ko  waleck 

aus  Königsberg.  Ostpr. 
t  16.  Januar  1946 

Sauitälsrat 

Dr.  Max  Maschke 

aus  Liebemühl.  Ostpr. 
f  16.  Januar  1046 

Else  Kowaleck 

geb.  Maschke 

Niendorf-Ostsee 
Strandstraße  89 


Auf  der  Flucht  vor  dem 
Schrecken  des  Krieges  ver¬ 
loren  wir  vor  nunmehr  zehn 
J^htcn  unsere  liebe  Mutter, 
G  k  oßmuttcr.  Urgroßmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  die 

Lehrerwitwe 

Martha  Kallweit 

geb.  Schmidikc 

aus  Ebenrode 

Im  78.  Lebensjahre,  verschollen 
lm  März  1945  in  Gotenhalen. 
Sie  lebte  und  wirkte  nur  für 

uns. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Geschwister,  die 
lern  der  Heimat  den  Tod  fan¬ 
den 

Erna  Schulz 

geb.  Kallweit 

aus  Ebenrode 
gestorben  am  20.  10.  1945 
in  Kappeln.  Schiel 

Reinhard  Kallweit 

aus  Schmligcn 
gestorben  am  26.  9.  1946 
ln  Neumünster 

lm  Namen  der  Familie 

Charlotte  Kallweit 

Brocket,  Kr.  Rotenburg.  Hann, 
im  Februar  1933 


Wir  hofften  alle  auf  ein 
Wiedersehen,  aber  Gott  der 
Herr  hat  es  anders  gewollt. 

Am  9.  Januar  1955  entschlief 
sanft  noch  kurzem  schwerem 
Leiden  ln  unserer  ostprcußl- 
sehen  Heimat  meine  sehr  ge¬ 
liebte  Frau,  unsere  liebe  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Tante 

Charlotte  Willutzki 

geb.  Stopka 

Dannen.  Kr.  Lötzcn,  Ostpr. 
Im  78.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 

Johann  Willutzki  1 2®ntn*1' 
l  rlcda  Willutzki  (o.sipt 
Familie  Otto  Willutzki 
Hörnum  (a.  Sylt) 

Familie  Paul  Willutzki 
Bedburg  (Erft) 

Familie  Gustav  Prystav 
Bad  Essen 

Julius  W’illut/kl  und  Frau 

Hambu  rg-WIlhclmsburg 
Ernst  Willutzki 
Osnabrück 
Hildegard  Bottke 

Bad  Essen 

Hamburg-Wilhelmsburg 
Weimarer  Straße  27 


Am  10.  Februar  1955  starb  nach 
kii!/i:i.  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Großmutter 

Anneliese  Feiler 

geb.  Meyer 

im  48.  Lebensjahre. 

Fritz  Feiler 
Ursula  Feiler 
Elisabeth  Kiltz 
geh  Feiler 
Karl  Feiler 
Johann  Feiler 
Margarete  Feiler 
I  riedrike  Feiler 
Hans  Killz 
und  Sohn  Georg 
Lothar  Esau 

KaimoKwerder,  Kr.  Gumbinnen 
jetzi  NuUbdiim,  Kr.  Kreuznach 


Nach  einem  gesegneten  Leben 
Ring  am  2.  Februar  1955  In 
EilUem  Frieden  unsere  liebe 
Mutter .  Schwiegermutter. 

Großmutter  und  Urgroßmutter 

Marie  Stopka 

geb.  Schania 

jm  Aller  von  93  Jahren  ln 
Muer  Heimat  Bartlowo.  Kreis 
sensburg.  zur  ewigen  Ruhe. 

Ift  stiller  Trauer 

GUo  Stopka.  noch  vermißt 
Lotte  stopka  | 
ecb.  Rattay  (  noch  in 
Maria  Stopka  (  Ostpr. 

geb.  Stopka  J 
Elisabeth  tvriodt 
eeb.  Stopka 

»eilst  Enkel  und  Urenkel 

fitlh.  Kellern.  Kr.  Sensburg 
Jetzt  Ktlnzeisau 
KUnzbaehcr  Weg  6 
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Sechs  Jahre  durfte  sie  nicht  schreiben 

Wieder  kehrt  eine  Totgesagte  heim,  und  der  Mann  Ist  verheiratet 


»Nadidem  ich  Dich  iünf  Jahre  erfolglos  ge¬ 
sucht  hatte,  habe  ich  Deine  Todeserklärung 
beantragt,  und  sie  wurde  ausgesprochen.  Jetzt 
bin  ich  mit  einer  anderen  Frau  verheiratet!" 

Was  tut  eine  Frau,  wenn  sie  von  ihrem  Ehe¬ 
mann  einen  solchen  Brief  bekommt,  gerade  in 
dem  Augenblick,  wo  die  Hoffnung  besteht,  daß 
sie  in  kurzer  Frist  zu  ihm  zurückkehren  kann? 

Man  kann  es  sich  schwer  vorstellen,  wenn 
man  es  nicht  am  eiqenen  Leibe,  am  eigenen 
Herzen  erlebt  hat.  Dieses  Herz,  das  so  wild 
schlägt  vor  Sehnsucht  und  Schmerz  und  Zorn, 
hat  nach  einer  nüchternen  amtlichen  Erklärung 
kein  Recht  mehr  zu  schlagen.  Sie  sagt  dir 
Schwarz  auf  Weiß:  Du  bist  tot!  Der  Mensch,  den 
du  am  meisten  liebtest,  hat  gewollt,  daß  diese 
Erklärung  geschieht.  Er  hat  keine  Geduld  ge¬ 
habt,  aul  deine  Rückkehr  zu  warten.  Ihm  war 
nichts  anderes  mehr  wichtig  als  sein  eigenes 
Gluck  und  Wohlergehen.  Seine  Liebe,  die  du 
durch  viele  Jahre  verspürt  hast,  die  dir  das 
Wichtigste  war  in  deinem  Leben,  die  du  mit 
allen  Fasern  deines  Seins  erwidert  hast,  mit  der 
du  durch  Dick  und  Dünn  gegangen  bist  und  alle 
Qualen  für  nichts  geachtet  hast,  hat  er  einer 
anderen  Frau  geschenkt,  die  nichts  von  eurem 
gemeinsamen  Leben  weiß.  Du  stellst  dir  vor,  in 
stillen  einsamen  Nachten,  wie  sie  jetzt  alles 
Vertrauen  und  alle  Liebe  empfängt,  nach  denen 
du  Sehnsucht  hast.  Deine  Hoffnung,  die  dich 
durch  viele  Jahre  getragen  hat,  zerbricht  wie 
ein  Schiff  auf  sturmgepeitschlem  Meer,  und  du 
lühlst  den  Untergang.  Und  du  mußt  trotzdem 
weiterleben,  denn  das  Leben  hat  nichts  mit 
amtlichen  Erklärungen  zu  tun. 

.Das  ist  Schicksal!",  wird  mancher  sagen,  aber 
das,  was  wir  Schicksal  nennen,  ist  der  Vollzug 
einer  höheren  Macht.  Untreue  aber  ist  etwas 
menschliches,  unzulängliches;  es  ist  Schuld. 

Das  Vertrauen  blieb 

Das  alles  hat  Frau  Helene  Kislat  aus  Gum¬ 
binnen  am  eigenen  Leibe  erlebt.  Sie  kann  sich 
nicht  erinnern,  in  irgendeiner  Hinsicht  versagt 
zu  ljaben.  Es  war  nicht  ihre  Schuld,  daß  sie 
vor  zehn  Jahren  von  der  Roten  Armee  über¬ 
rollt  wurde.  Ihr  Mann  war  Soldat,  und  sie  war 
mit  ihrem  Sohn  Erwin  allein,  der  zwar  kein 
Kind  mehr  war,  aber  noch  nicht  erwachsen  genug, 
um  für  die  Mutter  eine  Entscheidung  zu  tref¬ 
fen.  So  blieben  sie  in  ihrer  Gumbinner  Woh¬ 
nung  zurück,  bis  der  Zugriff  der  feindlichen 
Macht  sie  aus  dem  Zuhause  vertrieb  und  sie 
irgendwo  in  der  Umgebung  zur  Arbeit  zwang. 
Damals  schon  ahnte  sie,  daß  sie  den  Mann  für 
lange  nicht  Wiedersehen  würde,  aber  das  Ver¬ 
trauen  in  ihrem  Herzen  blieb,  daß  sie  von  ihm 
nfrhf"Ve1‘gesserf  war.  Wo'TW  Wille  ist,  dachte 
sic,  da  ist  auch  ein  Weg.  Das  war  ihre  Hoff¬ 
nung. 

Es  dauerte  nicht  lange,  bis  Frau  K.  einsah, 
daß  sie  auch  diesen  Gedanken  fürs  erste  begra¬ 
ben  mußte.  Sie  sah  es  ein,  daß  es  unmöglich 
war,  Hilfe  von  einem  Menschen  zu  erwarten, 
der  sich  wahrscheinlich  selbst  in  Gefangen¬ 
schaft  befand.  An  seinen  Tod  glaubte  sie  nicht. 
Das  Gefühl  in  ihr  war  zu  stark,  daß  er  am 
Leben  war.  Frauen,  wenn  sie  einen  Menschen 
ounz  stark  lieben,  haben  oft  ein  geheimnisvolles 
Wissen.  Darum  gab  sie  die  Hoffnung  trotz 
allem,  was  noch  kam,  nicht  auf.  Hoffnung  ist 
eine  göttliche  Kraft,  die  alle  Not  überwindet. 
Und  die  Not  stieg  wie  eine  Flut. 

Der  Sohn  entfloh  aus  dem 
Transportzug 

Zuerst  wurde  ihr  der  Sohn  entrissen.  Eines 
Tages  brachte  man  ihn  fort,  und  sie  wußte  nicht 
wohin.  Soviel  konnte  sie  sich  aber  denken,  daß 
man  ihn  nicht  in  Sicherheit  brachte.  Für  die 
Verschleppten  gab  es  nur  eine  Richtung,  die 
nach  Osten. 


Erwin  aber  hatte  sich  zu  helfen  gewußt.  Mit 
vielen  anderen  Deutschen,  mit  Jugendlichen 
und  Frauen,  wurde  er  in  einen  Güterzug  ver¬ 
laden.  Es  sprach  sich  bald  herum,  daß  die  Fahrt 
erst  weit  im  Innern  Rußlands  ihr  Ende  finden 
würde.  Dazu  hatte  er  keine  Lust.  Alle  seine 
Sinne  waren  wach  und  auf  Rettung  gerichtet. 
Auf  einer  kleinen  polnischen  Station,  wo  der 
Zug  längere  Zeit  liegen  blieb,  entschlüpfte  er 
aus  dem  Zug.  Geschicklichkeit  und  Glück  waren 
seine  Helfer.  Als  der  Zug  abfuhr,  verließ  er 
sein  Versteck  und  begann  eine  beschwerliche 
Wanderung  nach  Westen  zurück.  Hunger  und 
Durst  waren  seine  Begleiter.  Aber  dann  und 
wann  fanden  sich  Menschen,  die  ihm  etwas  zu 
essen  zusteckten.  Als  er  die  Oder  hinter  sich 
halte,  wurde  es  leichter.  Und  schließlich  kam  er 
nach  Berlin.  Auch  hier  blieb  er  nicht  lange.  Die 
endgültige  Rettung  konnte  er  nur  jenseits  der 
Elbe  finden.  Als  ihm  der  Übergang  gelungen 
war,  hatte  er  nichts  anderes  im  Sinn,  als  den 
Vater  zu  finden,  und  das  gelang  ihm  auch.  In 
der  Nähe  von  Bremen  bot  sich  den  beiden  dann 
ein  vorläufiges  Zuhause,  und  nur  der  Gedanke 
blieb  übrig,  daß  auch  die  Mutter  eines  Tages 
zu  ihnen  hinfinden  möge. 

Für  den  Mann  muß  ich  leben 

Die  Mutter  aber  war  indessen  in  das  Getriebe 
eines  fremden  Machtwillens  geraten.  Eines 
Tages  wurde  sie  vor  ein  Gericht  gestellt,  sie 
wußte  nicht  recht  warum.  «Zehn  Jahre  Zwangs¬ 
arbeit",  lautete  das  Urteil.  Eine  Reise  begann, 
die  endlos  erschien.  Erst  hinter  dem  Ural  fand 
sie  ihr  Ende.  Und  dann,  in  Salanka,  begann 
des  Elend,  von  dessen  Unerbittlichkeit  wir 
schon  aus  dem  Munde  vieler  anderer  Frauen 
und  Männer  wissen,  die  vor  ihr  zurückgekehrt 
sind.  Bis  zur  Erschöpfung,  im  härtesten  Winter, 
mit  unzulänglicher  Nahrung,  mußte  sie  Bäume 
fällen.  Ihr  Soll,  das  sie  zu  erfüllen  hatte,  stand 
um  nichts  hinter  dem  der  Männer  zurück.  Nicht¬ 
erfüllung  der  geforderten  Arbeitsleistung  be¬ 
deutete  noch  mehr  Hunger,  abgesehen  von 
grausamen  Strafen. 

Aber  das  alles  ertrug  Frau  K.  in  dem  Gedan¬ 
ken,  daß  irgendwo  der  eine  Mensch  lebte,  für 
den  sie  sich  unter  allen  Umständen  erhalten 


mußte.  Sie  dachte:  er  wartet  auf  mich,  und  um 
seinetwillen  muß  ich  leben  und  alles  ertragen 
Sie  dachte:  einmal  sind  auch  zehn  Jahre  zu 
Ende,  und  dann  werde  ich  zurückkehren  und 
bei  ihm  sein,  und  wir  werden  alles  vergessen 
und  glücklich  werden.  In  Mühe  und  Not,  Krank¬ 
heit  und  Lebensgefahr  bewahrte  sie  diese  Vor¬ 
stellung  vor  dem  letzten  Zusammenbruch.  Sie 
zählte  die  Tage. 

»Versuchungen,  sich  in  Untreue  zu  verlieren, 
gab  es  auch  für  uns  Frauen“,  sagte  Frau  K. 
»Und  es  gab  einige,  die  sind  der  Versuchung 
erlegen,  vielleicht  um  ein  Stück  Brot  mehr,  den 
Hunger  zu  stillen,  oder  aus  der  Hoffnung,  da¬ 
durch  schneller  abgeschoben  zu  werden,  oder 
aus  rein  menschlichen  Gründen." 

«Aber  für  solche  Frauen  und  Mädchen  konnte 
ich  nur  Verachtung  empfinden“,  erklärt  Frau 
K.  »Auch  nur  so  etwas  zu  denken,  hätte  mich 
gehindert,  meinem  Mann  jemals  wieder  vor 
die  Augen  zu  treten!" 

Denn  eben  das  war  ihr  einziger  Gedanke: 
der  Mann!  Der  Sohn!  Ihr  Leben  wäre  ihr  sinn¬ 
los  erschienen,  hätte  sie  davon  ablassen  kön¬ 
nen,  sich  ihr  Dasein  außerhalb  dieses  Kreises 
vorzustellen. 

Sie  konnte  es  ihm  nicht  sagen,  denn  schreiben 
durfte  sie  nicht.  Auch  hatte  sie  keine  Ahnung, 
wohin  sie  ihre  Briefe  hätte  richten  sollen. 

Ihre  Welt  zerbrach 

Plötzlich  dann  diese  unbändige  Freude!  Nach 
sechs  Jahren  härtester  Fron  brach  für  die 
Frauen  wie  ein  sonniger  Tag  die  Freiheit  an. 
»Ihr  seid  entlassen",  hieß  es,  „begnadigt!" 

Nur  nach  Hause,  nach  Deutschland,  durften 
sie  noch  nicht.  Aber  die  Hoffnung  wuchs.  „Mit 
der  Heimkehr  müßt  ihr  noch  ein  paar  Monate 
warten",  sagte  man  ihnen,  »aber  ihr  seid  frei 
und  könnt  gehn  und  tun  wohin  und  was  ihr 
wollt!“  Da  sie  die  Wahl  hatten,  wollten  sie 
gern  alle  in  die  Ukraine,  und  ihr  nächster 
Wunsch  war,  möglichst  alle  zusammenzublei¬ 
ben.  Aber  die  Russen  lachten.  »Ihr  wollt  wohl 
eine  deutsche  Kolonie  aufmachen?“  Sie  wurden 
zu  kleinen  Gruppen  verschickt.  Frau  K.  geriet  in 
einen  Transport,  der  nach  Charkow  führte.  Sie 
kam  nach  Bogoduchow.  Da  war  eine  Sowchose, 


Nach  zehn  Jahren  als  Toterklärte  zurückgekehrt.  Frau  Kislat  mit  Ihrem  Sohn,  ihrer 
Schwiegertochter  und  ihren  beiden  Enkelkindern 


die  den  Namen  »Karl  Liebknecht"  führte.  Drei 
Frauen  aus  Ostpreußen,  mit  denen  sie  in 
Salanka  die  Tage  der  schlimmsten  Not  geteilt 
hatte,  blieben  auch  hier  bei  ihr. 

Nun,  reisen  konnte  sie  noch  nicht,  aber  sie 
durfte  schreiben.  Sie  schrieb  einen  Brief  an  das 
Deutsche  Rote  Kreuz  nach  Berlin  und  harrte 
der  Antwort.  In  sechs  Jahren  lernt  man  Ge¬ 
duld.  Eines  Tages  mußte  die  Antwort  kommen, 
darin  würde  stehen,  wo  sie  ihre  Lieben  zu 
suchen  hatte.  Zwei  Frauen  erhielten  Briefe  und 
waren  glücklich.  »Wir  warten  auf  dich",  schrie¬ 
ben  die  Männer. 

Bald,  viel  schneller,  als  sie  erwartet  hatte, 
hielt  auch  Frau  K.  den  schicksalsschweren  Brief 
in  den  zitternden  Händen.  Aber  dann  hätte  sie 
plötzlich  weinen  mögen,  wenn  nur  die  Tränen 
gekommen  wären.  Hätte  sie  doch  besser  einer 
der  vielen  Baumriesen  aus  den  Wäldern  hin¬ 
ter  dem  Ural  erschlagen! 

In  dem  Brief  stand  eben  das:  »Jetzt  bin  ich 
mit  einer  anderen  Frau  verheiratet!" 

Wenn  sie  nur  nicht  immer  so  gläubig,  so  treu 
gewesen  wäre,  wenn  der  Mann,  den  sie  liebte, 
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in  ihren  Gedanken  nicht  der  verläßlichste 
Mensch  von  der  Welt  gewesen  wäre,  vielleicht 
hätte  sie  es  dann  leichter  ertragen.  Nun  zer¬ 
brach  diese  Welt  unter  ihren  Händen  wie  ein 
Stück  Glas,  und  sie  spürte  die  spitzen  Scherben, 
wie  sie  ins  Herz  eindrangen. 

Das  Heim  des  Sohnes  als  Zuflucht 

Trotzdem  durfte  sie  nicht  nachlassen;  sie 
mußte  durchhalten.  Sie  mußte  arbeiten.  Es  stand 
nicht  mehr  die  Knute  dahinter,  es  war  eine 
freiwillige  Fron,  aber  wie  schwer  war  sie  doch, 
weil  die  Hoffnung  zerbrochen  war.  Die  Arbeit 
auf  der  Sowchose  wurde  bezahlt,  und  für  die 
dortigen  Verhältnisse  nicht  einmal  schlecht.  Sie 
mußte  sich  von  den  Rubeln,  die  sie  verdiente, 
ernähren.  Aber  das  war  Nebensache.  Die 
Hauptsache  war,  einen  Rubel  auf  den  anderen 
zu  legen,  um  die  Reise  nach  Deutschland  be¬ 
zahlen  zu  können.  Für  dieses  Ziel  konnte  man 
auch  etwas  hungern.  Und  manchmal  steckten 
einem  die  ukrainischen  Frauen  etwas  zu,  ein 
bißchen  Brot,  ein  Stückchen  Fleisch. 

Nach  Deutschland  mußte  sie  gelangen,  denn 
der  Sohn  wartete  auf  sie.  Das  war  ein  Trost. 
Er  schrieb,  daß  er  eine  Frau  habe,  die  sich  mit 
ihm  auf  die  Heimkehr  der  Mutter  freue.  Viel 
Raum  war  nicht  da,  aber  das  würde  sich  finden. 
Und  Enkelkinder  waren  auch  schon  geboren. 

Endlich,  vor  kaum  zwei  Wochen,  war  es  so¬ 
weit.  Die  278  Rubel  waren  beisammen,  welche 
man  für  die  Rgise  braucht.  Die  notwendigen 
Papiere  trafen  ’äus  Moskau  ein.  Zwei  Frauen 
von  der  kleinen  Gruppe  waren  bereits  in  der 
Heimat,  mit  ihren  Männern  und  Kindern  ver¬ 
einigt.  Eine  Frau  blieb  noch  zurück,  als  letzte. 
Ihr  Mann  ist  gefallen.  Sie  muß  sich  damit  ab- 
finden.  Frau  K.  hat  das  Gefühl,  es  sei  leichter 
als  das  Bewußtsein,  das  sie  nun  erfüllt:  Ein 
paar  Kilometer  abseits  von  dem  Ort,  wo  sie 
nun  bei  ihrem  Sohn  und  der  Schwiegertochter 
eine  Zuflucht  fand,  lebt  ihr  Mann,  und  an  sei¬ 
nem  Herd  steht  eine  andere  Frau,  auch  eine 
Ostpreußin. 

Sie  hat  ihren  Mann  gesehen.  Er  kam,  um  sie 
zu  begrüßen,  und  sie  haben  lange  und  viel  mit¬ 
einander  gesprochen.  Aber  in  ihrem  Herzen  ist 
noch  zu  viel  Bitterkeit,  zu  viel  Enttäuschung, 
daß  sie  über  den  Augenblick  hinausdenken 
könnte,  um  zu  wissen,  was  sie  nun  eigentlich 
zu  tun  hat,  wie  sie  sich  verhalten  soll. 

Vorerst  müssen  die  Behörden  die  Lage 
klären,  sie  wieder  als  Lebende  anerkennen,  ihr 
sozusagen  das  Leben  neu  schenken.  Und  viel¬ 
leicht  wird  dann  die  Zeit  helfen  .  .  . 

Paul  Brock 


„Grenzen  der  Sowjetmacht“ 

Erfahrungen,  Meinungen  und  Gedanken  —  Ein  außergewöhnliches  Buch 
von  Prof.  Dr.  med.  Starlinger-Königsberq 


ks.  Gerade  in  diesen  Tagen,  nach  dem  Sturz 
von  Malcnkow  und  der  Ablösung  des  „weichen" 
durch  den  »harten“  Kurs,  wird  besonders  gern 
darauf  hingewiesen,  wie  widerspruchsvoll  die 
Deutung  dieser  Vorgänge  durch  die  Sachver¬ 
ständigen  doch  sei,  und  mancher  kommt  zu  dem 
Schluß,  daß  man  von  der  Sowjetunion  doch  sehr 
wenig  wisse  und  daß  sie  einem  Rätsel  aufgebe, 
die  man  doch  nicht  lösen  könne.  Nichts  verkehr¬ 
ter  als  das!  Gewiß,  wer  da  glaubt,  in  Moskau  das 
Gras  wachsen  zu  hören  und  Voraussagen  zu 
können,  dieser  Kremlgewaltige  werde  dieses, 
jener  aber  wieder  etwas  anderes  tun.  der  wird 
sicher  in  die  Irre  gehen.  Aber  sonst  ist  das 
Verhalten  Moskaus  gar  nicht  so  sehr  geheim¬ 
nisvoll.  Viele  von  den  Siegeln,  mit  denen  diese 
Geheimnisse  verschlossen  ■  aren,  haben  die 
Sowjels  ja  selbst  gelost  durch  das,  was  sie  getan 
haben,  getan  vor  allem  in  den  Nachkriegs¬ 
jahren,  und  daraus  laßt  sich  jetzt  darauf  schlie¬ 
ßen.  was  sie  in  Zukunft  unter  diesen  oder  jenen 
Bedingungen  tun  werden.  Zum  anderen  aber 
hat  auch  die  unmittelbare  Betührunq,  welche 
Menschen  des  Westens  mit  denen  der  Sowjet¬ 
union  gehabt  haben,  vor  allem  wir  Deutsche, 
uns  viele  Kenntnisse  und  Erkenntnisse  ge¬ 
bracht.  Durch  den  Eisernen  Vorhanq  konnte 
und  kann  man  manchmal  hindurchsehen  wie 
durch  Glas. 

Einen  der  tiefsten  Einblicke  in  die  geistige  und 
politische  Laqe‘  der  Sowjetunion  hat  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  .-in  deutscher  Arzt  tun  können,  und  er 
berichtet  darüber  in  einem  Buch  das  ganz  be¬ 
sondere  Beachtung  verdient:  »Grenzen  der 
Sowjetmacht",  so  lautet  der  Titel.  Es  ist 
geschrieben  von  dem  Professor  an  der  Köniqs- 
berger  Universität  Dr.  med.  Wilhelm  Stär¬ 


linge  r  und  als  Beiheft  zum  Jahrbuch  der 
Albertus-Universität  vom  Göttinc^r  Arbeits¬ 
kreis  herausgegeben  worden  (131  Seiten, 
DM  6,50). 

Professor  Starlinger  geriet  1945  in  Königsberg 
—  er  war  dort  ärztlicher  Direktor  des  St.  Elisa¬ 
beth-Krankenhauses  —  in  sowjetische  Zivil¬ 
gefangenschalt,  gründete  und  leitete  später  in 
Königsberg  zwei  deutsche  Seuchenkranken¬ 
häuser,  wurde  dann  verhaftet  und  nach  ein¬ 
jähriger  Untersuchungshaft  wegen  »konter¬ 
revolutionärer  Gesinnung  und  Haltung"  zu 
zehnjährigem  Zwangsarbeitslager  verurteilt. 
Im  Februar  1948  kam  er  nadi  dem  Straflager 
Palmmckcn,  im  März  1949  über  Wilna  und  Mos¬ 
kau  in  den  Großlagerbereich  Potma.  In  diesem 
Recjimelager  befand  er  sich  bis  Dezember  1953, 
also  last  fünf  Jahre. 

Diese  Lager,  ein  sogenanntes  Schweigelager, 
war  aber  in  einem  bestimmten  Sinne  alles  an¬ 
dere  als  ein  Ort  des  Schweiqens.  Die  Verurteil¬ 
ten  konnten  unter  sich  sprechen,  und  sie  legten 
sich  dabei  keinerlei  Zwang  an.  Denn  die  zum 
Regimelager  Verurteilten  hatten  kein  Leben  in 
Freiheit  mehr  zu  erwarten;  sie  kehrten  selbst 
dann  nicht  in  die  Gemeinschaft  des  Volkes  oder 
in  ihre  Familie  zurück,  wenn  die  Haftfrist  be¬ 
endet  war,  sondern  wurden  in  menschenleeren 
Gebieten  angesiedelt  und  dort  überwacht  (die 
große  Amnestie  von  1953  brachte  auch  hier  eine 
Änderung).  Die  Menschen,  mit  denen  der  Ver¬ 
fasser  so  Jahre  hindurch  ausgiebiq  sprechen 
und  diskutieren  konnte,  »mit  einer  Offenheit, 
die  nur  eintritt,  wenn  alle  Brücken  abgebrochen 
sind",  waren  vor  allem  Angehörige  der  russi¬ 
schen  Intelligenz,  Professoren  und  Studenten 
aller  Fakultäten,  Juristen  und  Ärzte,  Ingenieure, 


Wirtschaftsführer  und  Journalisten,  Parteifunk¬ 
tionäre  bis  hinein  in  den  Apparat  des  Zentral¬ 
komitees,  Staatsbeamte  bis  zum  Rang  von  Mi¬ 
nisterialen  und  Stabsoffiziere  bis  zur  Generali¬ 
tät,  und  sie  hatten  in  jahrelanger  verantwort¬ 
licher  Arbeit  tiefe  Einblicke  in  das  Partei-, 
Staats-  und  Wirtschaftsgefüge  getan.  Sie  brach¬ 
ten  früher  oder  später  auch  alles  in  Erfahrung, 
was  sieh  auch  außerhalb  des  Lagers  ereignete, 
und  sie  waren  überhaupt  sehr  gut  unterrichtet. 

Professor  Starlinger  berichtet  nicht  über  seine 
persönlichen  Erlebnisse,  er  erzählt  nichts  von 
seinen  Leiden,  er  gibt  vielmehr  in  einer  kaum 
noch  zu  überbietenden  Leidenschaftslosigkeit 
und  Objektivität  einen  Querschnitt  von  „Erfah¬ 
rungen,  Meinungen  und  Gedanken",  und  zwar 
vor  allem  eben  auf  Grund  der  zahllosen  Ge¬ 
spräche  mit  Verurteilten  aus  dem  hier  erwähn¬ 
ten  Personenkreis. 

Es  ist  unmöglich,  die  Erkenntnisse,  die  er  ge¬ 
wonnen  hat,  hier  nun  im  einzelnen  darzulegen. 
Sehr  aufschlußreich  sind  zum  Beispiel  seine 
Ausführungen  über  den  sogenannten  Sowjet- 
patriotismus,  der  nichts  anderes  ist  als  groß¬ 
russischer  Patriotismus,  an  dessen  Ende  der 
einheitliche  imperiale  Großraum  steht.  Der 
Bolschewismus  wandelt  sich  In  einen  fanati¬ 
schen  und  fanatisierenden  Nationalismus  des 
Russentums,  der  von  einem  messianischen  Sen¬ 
dungsbewußtsein  getragen  wird.  „Dieser  Bol¬ 
schewismus  ist  selbst  in  seinen  Kadern  bereits 
derart  .nationalisiert',  daß  keine  Macht  der 
Welt  diese  von  innen  her  kommende  Umprä¬ 
gung  als  .echte  Umprägung'  aufhalten,  ge¬ 
schweige  denn  rückgängig  machen  könnte." 
Das  echte  Russentum  —  zu  dieser  Folgerung 
kommt  der  Verfasser  —  wird  in  jeder  Ausein¬ 
andersetzung  zwischen  einem  äußeren  Feind 
und  seiner  augenblicklichen  Führung,  qegen 
die  er  in  Opposition  stehen  mag,  aber  die  in 
Moskau  residiert  und  herrscht,  wie  ein  Mann 
zur  Verteidigung  eben  dieses  heiligen  Moskau 


aufstehen,  denn  in  Moskau  wird  dann  nicht  nur 
der  Bolschewismus,  sondern  noch  mehr  Ruß¬ 
land  verteidigt, 

Auch  andere  Begriffe  und  Erscheinungen  des 
sowjetischen  Lebens  werden  klar  und  überzeu¬ 
gend  dargestellt,  so  etwa  die  Tatsache,  daß  das 
wirtschaftliche  System  des  sowjetischen  Staats¬ 
organismus  auf  einer  ungeheuerlichen  Ausbeu¬ 
tung  des  Bauern  beruht. 

Besonders  wichtig  sind  aber  die  Darlegungen 
des  Verfassers  über  die  weltpolitischen  Per¬ 
spektiven  und  vor  allem  über  die  Bedeutung, 
die  hier  dem  Verhältnis  der  Sowjetunion  zu 
China  zukommt.  Bei  der  ungeheuerlichen  Ver¬ 
mehrung  der  chinesischen  Bevölkerung,  die  in 
absehbarer  Zeit  jährlich  zwanzig  Millionen 
und  mehr  betragen  werde,  sei  die  Sowjetunion 
außerordentlich  gefährdet,  denn  China  könne 
nur  nach  Nord-  und  Nordwest  ausweichen.  Da¬ 
her  habe  Moskau  schon  jetzt  Gegenaktionen 
unternommen;  zu  ihnen  gehöre  auch  die  An¬ 
siedlung  neuen  Bauerntums  in  Ostsibirien  nach 
Art  des  uralten  Wehrbauemgedankens  an  ge¬ 
fährdeter  Grenze. 

»Es  wird  für  die  Sowjetunion  bald  nicht 
mehr  die  Frage  sein,  wann  einmal  sie  ohne  zu 
großes  Risiko  Europa  überrollen  kann,  sondern 
wie  sie  es  anstellen  muß,  um  im  Abendland 
selbst  die  Rückendeckung  zu  finden,  die  allein 
sie  vor  einer  drohenden  Uberrollung  von  Osten 
her  zu  schützen  vermag  "  Aus  dieser  Lage  zieht 
der  Verfasser  Folgerungen  für  die  deutsche 
Politik.  Jetzt  und  sofort  mit  Rußland  zu  spre¬ 
chen,  so  lange  dieses  den  Rücken  ciegen  China 
noch  frei  hat,  wäre  ohne  Sinn  und  Zweck;  jetzt 
würde  Deutschland  die  sowjetische  »Partner¬ 
schaft"  nur  in  Form  der  eigenen  Unterwerfung 
erhalten,  und  es  würde  dabei  gleichzeitig  für 
immer  das  Vertrauen  Amerikas  verlieren.  Die 
unbedingte  Bündnistreue  gegenüber  Amerika 
muß,  so  betont  der  Verfasser,  das  Grundgesetz 
der  deutschen  Politik  sein  und  bleiben;  Deutsch- 
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Für  unsere  Hausfrauen 


(Jon  <J^ohd  und  fDinkai 

bis  zum  TSeetenbattsdi 

Von  Margarete  Haslinger 


Wenn  Sie  glauben,  liebe  Leserin,  nur  bei  uns 
zu  Hause  brauche  man  wegen  des  kalten  Wet¬ 
ters  eine  kräftige  Ernährung,  so  haben  Sie  noch 
nie  eine  .Kohl-  und  Pinkelfahrt*  ira 
Weser-Emsgebiet  mitgemacht.  Schon  bei  herbst¬ 
lichen  Wanderungen  fallen  einem  die  unvor¬ 
stellbaren  vielen  Grünkohlfelder  auf.  liebevoll 
Oldenburger  Palme  getauft.  Und  wenn  ab  Mitte 
November  die  Hausfrauen  in  der  Stadt  Grün¬ 
kohl  einkaufen,  aus  unerfindlichen  Gründen 
Braunkohl  genannt,  so  nehmen  sie  derartige 
Mengen,  daß  man  den  Eindruck  hat,  sie  hätten 
zu  dem  Zweck  Anleihen  beim  Fischnetz  gemacht. 
Und  das  jede  Woche!  Neben  die  Ergötzung  des 
Mahles  im  eigenen  Heim  kommen  aber  noch 
sonntägliche  Kohlfahrten.  Jeden  Freitag  bringen 
die  Zeitungen  seitenlange  Einladungen  der  länd¬ 
lichen  Gaststätten  zum  Kohl-  und  Pinkelausflug, 
aber  bitte:  Männlein  und  Weiblein  getrennt! 
Sonntag  früh  sieht  man  fröhlich  beschwingte 
Herren  —  vom  Lehrling  bis  zum  Opa  —  einem 
Treffpunkt  zustreben,  zumeist  einem  Bus,  ge¬ 
schmückt  mit  einem  Grünkohlstengel  im  Knopf¬ 
loch.  Noch  beschwingter  geht's  dann  abends  und 
noch  später  heimwärts.  Und  was  geschieht  in¬ 
zwischen? 

Die  Einheimischen  pflegen  den  sehr  allen 
Brauch  mit  Verstand  und  Behagen.  Ursprünglich 
war  cs  ein  winterlicher  Ausflug  gleichgesinnter 
Männerseelen  in  die  eisenbahnlose  Umgebung, 
bei  dem  man  sich  nach  der  kalten  Wagen-  oder 
Schlittenfahrt  nun  mal  erwärmen  mußte.  Und 


Unaufmerksame  Kinder? 

Sie  sind  nicht  dumm!  Es  mangelt  nicht  an  Ver¬ 
stand,  sondern  nur  an  Konzentration  und  Auf¬ 
merksamkeit.  Zusätzliche  Beigabe  gutaminrei- 
cher  Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt)  hilft 
Ihrem  Kind  in  der  Schule,  folglich  auch  seelisch 
sehr  viel.  Verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20/TR  311. 


das  geschieht  von  jeher  am  sichersten  mit  gu¬ 
tem  Essen  und  Trinken.  So  entstand  der  gehei¬ 
ligte  Brauch  der  Kohl-  und  Pinkelfahrten. 

Was  für  ein  rätselhaftes  Essen  ist  das  nun? 
Grünkohl  wird  wie  üblich  gekocht,  das  heißt  mit 
sehr  viel  .gestreiften"  Speck  und  Kasseler  Ripp¬ 
speer.  Auf  dem  fast  fertigen,  durchgedrehten 
Kohl  wird  die  Pinkelwurst  heiß  gemacht.  Das 
Rezept  dazu  ist  natürlich  gufh  etwas  Besonderes, 
das  jeder  Hersteller  als  dos  beste  aller  gellen 
bezeichnet.  Wir  würden  sagen,  es  ist  eine  an¬ 
geräucherte,  dicke,  helle  Grützwurst  mit  sehr 
viel  Rindertalg  und  sehr  viel  Würze,  die  nach 
je  25  Zentimeter  auf  ihrem  langen  Ende  doppelt 
abgebunden  ist,  damit  man  die  Portionen  gut 
einteilen  kann.  Jeder  packt  nun  auf  seinen  Tel¬ 
ler  eine  Wucht  Kohl,  darauf  einen  Knust  Speck, 
ein  mindestens  daumendickes  Stück  Kasseler 
und  eine  Pinkelwurst.  Und  da  das  mehrmals 
hintereinander  verdrückt  wird,  können  Sie  sich 
ungefähr  vorstellen,  welcher  Durst  dabei  ent¬ 
steht  und  mit  wieviel  Bier  und  Komussen  der 
gelöscht  werden  muß!  Da  sind  «die  Damen*  bes¬ 
ser  nicht  dabei,  aber  —  auch  sie  machen  dann 
ihre  Kohlfahrten,  bei  denen  es  auch  sehr  ver¬ 
gnügt  zugehen  soll. 

* 

Was  ist  dagegen  unser  heimatlicher  Beeten- 
b  a  r  t  s  c  h  für  ein  leichtes,  wohlbekömmliches 
Winteressen,  für  den  Sonntag  und  für  den  All¬ 
tag!  Seine  Herstellung  ist  den  Leutchen  im  We¬ 
sten  ein  schauderndes  Geheimnis,  für  sie  existiert 


die  rote  Beete  nur  sauer  eingelegt.  Wenn  wir 
rote  Beete  einkaufen  oder  selbst  geerntet  haben, 
achten  wir  darauf,  daß  noch  ein  Blattschöpfchen 
daran  sitzt,  das  die  Beete  vor  dem  .Verbluten* 
schützt.  Entweder  kochen  wir  die  Beete  oder, 
besser  noch,  dämpfen  sie  oder  garen  sie  neben 
einem  backenden  Kuchen  auf  dem  Rost  liegend. 
Dann  abziehen,  auf  einer  Reibe  fein  reiben 
und  beiseite  stellen.  Früher  fing  ein  Beeten- 
bartschrezept  an:  man  nehme  drei  Pfund 
Schwanzstück  die  Quer  und  koche  es  mit  Suppen¬ 
grün  weich.  Es  geht  auch  mit  weniger  oder  mit 
Rinderbrust,  auch  einem  Stückchen  Schweine¬ 
bauch.  Die  Brühe  wird  durchgeseiht  und  mit 
saurer  Sahne  und  Mehl  angerührt  —  Milch, 
Buttermilch,  Joghurt  oder  Büchsenmilch  tun  die 
gleichen  Dienste  • — ,  und  mit  etwas  Essig  ge¬ 
säuert.  Zum  Schluß  kommen  die  geriebenen 
Beete  dazu,  die  aber  jetzt  nur  noch  heiß  wer¬ 
den  dürfen!  kodien  verdürbe  ihre  schöne  Farbe 
und  ein  rosagrieses,  unappetitliches  Etwas  ent¬ 
stünde.  Wenn  wir  kein  Fleisch  spendieren  kön¬ 
nen,  tufs  auch  eine  Würfelbrühe,  die  zum  Schluß 
mit  ausgebratenen  Spirkeln  verschönert  wird. 
Immer  aber  muß  man  gut  süßsauer  abschmecken. 
Kartoffeln  gehören  natürlich  extra  dazu. 

Wer  von  uns  hat  nicht  mit  Rührung  in  Agnes 
Miegels  .Heimgekehrt*  die  Wiedersehensszene 
gelesen,  als  der  berühmte  Enkel  die  sehr  ge¬ 
liebte,  sterbende  Großmutter  nach  Jahren  be¬ 
suchte:  Nun  verzog  Großmama  den  Mund.  Sie 
lachte,  ein  ganz,  ganz  klein  bißchen.  .Mine", 
sagte  sie.  die  bückte  sich  über  das  Bett,  schob 
Georgs  Kopf  von  den  Händen  fort  auf  die 
Kamelhaardecke  überm  Zudeck.  „Was'che,  gnä' 
Frau?"  Die  dünnen  Lider  hoben  sich.  Es  war 
noch  einmal  der  alte  Blick.  Ganz  wie  früher  — 
klar  und  ein  bißchen  funkelnd  von  Güte  und 
leiser  Lustigkeit  —  Großmama,  wie  nur  die 
Enkel  sie  kannten,  .Beetenbartsch"!  sagte  Groß¬ 
mama.  Sehr  leise,  aber  ganz  bestimmt  und  gar 
nicht  jenseitig. 

* 

Mümmeln  bei  fhnen  Stallhasen?  Feine  Sache, 
beste  Saison  für  Fell  und  Fleischl  Weichlich? 
Keine  Spur1  Kennen  Sie  Kaninchen  mit 
Porree?  Nein?  Bitte  für  Sonntag  vormerken! 
Sie  zerlegen  Ihr  Karnickelchen  in  handliche 
Stücke,  die  Sie  in  seinem  jetzt  reichlich  ange¬ 
futterten  Fett  knusprig  anbraten.  Wenn  alles 
rundum  braun  ist,  höchstens  eine  Tasse  Wasser 
zugießen  ugd  igrtt  zu  klftin  ge^chnitteAer'  Pgrr.ee 
dazugeben,  vielleicht  acht  bis  zehn  Stangen.  Das 
Ganze  nur  noch  zwanzig  bis  dreißig  Minuten 
schmoren  und  —  nur  wenn  es  durchaus  nötig 
ist  —  mit  ein  wenig  Mehl  anrühren.  Am  besten 
schmeckts  so  kurz  gekocht,  daß  keine  Andeu¬ 
tung  von  Soße  mehr  besteht. 

Porree  ist  überhaupt  ein  prächtiges  Winter¬ 
gemüse.  Wichtig  ist  aber  immer  gutes  Wascheni 
Porree  mit  Sand  ist  kein  Genuß.  Man  schneidet 
die  Stangen  der  Länge  nach  auf  und  blättert  sie 
während  des  Spülens  unter  der  Leitung  etwas 
auseinander,  damit  alle  Erde  auswäscht.  Recht 
viel  von  dem  grünen  Laub  mit  verwenden! 

Mit  Hilfe  von  etwas  ausgebratenem  Räucher¬ 
speck  und  einer  Andeutung  von  Wasser  zaubern 
Sie  in  halbstündiger  Kochzeit  ein  herzhaftes 
Porreegemüse.  Dazu  reichen  Sie  einen 
großen  Hefekloß,  das  heißt  zwei  oder  drei,  so 
kocht  sirhs  besser,  ln  fünfhundert  Gramm  Mehl 
rühren  Sie  Salz.  Milch,  zerlassene  Margarine, 
vierzig  bis  fünfzig  Gramm  Hefe  und  schlagen 
tüchtig.  Der  Teig  muß  so  fest  sein,  daß  Sie  zwei 
bis  drei  längliche  Klöße  formen  können,  die  Sie 


eine  Stunde  zum  Gehen  beiseite  stellen.  Manche 
geben  auch  geröstete  Semmelbröckchen  in  den 
Teig,  nötig  ists  nicht,  auch  Eier  dürfen  unbedenk¬ 
lich  fehlen.  Sie  bringen  in  einem  weiten  Topt 
zwei  Liter  Salzwasser  zum  Kochen  und  legen 
die  Klöße  nebeneinander  ein,  lassen  ihnen  aber 
genügend  Platz  zum  Aufgehen.  Zehn  bis  zwölf 
Minuten  im  offenen  Topf  unter  häufigem  Wen¬ 
den  leise  sieden  lassen.  Sollte  nicht  alles  auf¬ 
gegessen  werden,  wird  der  Kloß  in  Scheiben  ge¬ 
schnitten  zum  Abendbrot  aufgebraten,  was  be¬ 
sonders  gut  zu  Gesichte  steht. 

Kennen  Sie  S  e  1 1  e  r  i  e  -  M  o  h  r  r  ü  b  e  n  - 
Porreegemüse?  Fünfhundert  Gramm Monr- 
rüben,  fünfhundert  Gramm  Lauch  und  eine 
kleine  Sellerieknolle  putzen  und  kleinschneiden, 
fünfzig  Gramm  Speck  ausbraten,  das  Gemüse 
mit  einer  Tasse  Wasser  dazu,  in  fünfzig  Minuten 


weichkochen,  leicht  salzen  und  mit  gehackter 

PeSieSkönnenrSaüT'einct.  bunten  Gemüsetopf 
märten  aüs  einem  Kilogramm  Lauch  Mohrrüben 
und  Bohnen  (Konserve).  Zweihundert  Gramm 
Rmd  odet  Hammelfleisch  und  zweihundert 

Gramm  Schweinefleisch  schneiden  Sie  in  Würfeln 
Gramm  .  darüber  zweihundert  Gramm 

ÄÄTiSÄ«.  «  CÄ  uw 

salzen  und  zuletzt  ein  halbes  Liter  Wasser.  Im 
gut  geschlossenen  (irdenen  oder  Jenaer  Glas) 
Topf 'garen,  einschließlich  «nbraten  neunzigMi. 

nuten  erst  kurz  vor  dem  Anrichten  leicht  durch- 
rühren  und  gehackte  Petersilie  überstreuen.  Sie 
haben  doch  zu  diesem  Zweck  das  geldsparende 
Prieslaudilöpldien  am  Kuchenlenster  und  den 
Wassertoller,  auf  dem  ein  paar  Kopfe  von 
Potersilienwurzcln  lustig  grünen?  Sonst  holen 


<£//*  jjfiinntied 

Zum  Surren  der  Spinnräder  sang  früher  das 
junge  Volk  alte,  überkommene  Weisen.  Wie  es 
in  den  Spinnstuben  zuging,  wurde  in  dem  Bei¬ 
trag  „Als  wir  unsere  Aussteuer  spannen  und 
webten"  (Ausgabe  vom  27.  Februar  vorigen  Jah¬ 
res)  erzählt!  wir  brachten  damals  auch  die  Texte 
einiger  ostpreußisrter  Spinnlieder.  Heute  ver¬ 
öffentlichen  wir  wiederum  ein  Lied,  das  wir  Frau 
Clara  Wittwer  verdanken,  ihr  jetziger  Wohnoit 
ist  St.  Gallen  (Schweiz).  Aus  den  Schweizer  Fa¬ 
milien  Wittwer  und  Zürcher  stammten  viele 
tüchtige  Molkereifartleute  in  Ostpreußen. 

Frau  Clara  Wittwer  wuchs  in  Masuren  auf. 
Von  ihrer  Mutter  lernte  sie  das  hier  wieder¬ 
gegebene  Spinnstubenlied.  Seinen  Inhalt  bildet 
das  beliebte  Motiv  des  jungen  Herrn  aus  adligem 
Hause,  der  einer  Dorfsrtönen  nächstem. 

Der  Witz  dieser  derben  Bauerndichtung  be¬ 
steht  vor  allem  in  der  Gegenüberstellung  der 
gezierten  und  gekünstelten  Sprechweise  des  jun¬ 
gen  Herrn  und  der  ungeschminkten  Rede  des 
seine  Tugend  verteidigenden  „Buerschmäkens" 
(Bauernmädchens). 

Uralt  ist  das  Motiv.  In  der  Verführungsszene 
in  Mozarts  „Don  Giovanni*  klingt  es  auf,  und 
die  Landser  sangen  das  schöne  Lied  „Geh"  zu 
den  Reichen,  zu  Deinesgleichen*.  Es  gibt  also 
viele  Abwandlungen.  Dieses  ostpreußische  Ge¬ 
dicht  im  Moritaten-Stil  wird  uns  viel  Spaß 
machen: 

Junker:  Guten  Morgen,  holde  Schöne 

Willst  Du  lieb  oder  grausam  sein? 
Willst  Du  mich  denn  so  verachten, 
Hast  Du  Lust  an  meiner  Pein? 

Dari  Ich  Deinen  Mund  nicht  küssen, 
Ist  der  meine  Dir  nicht  hold ? 

Sieh,  wie  meine  Tränen  Hießen, 
Schenke  mir  der  Liebe  Sold. 

Mädchen:  Herr,  öcfc  kann  ju  nich  verstoahne 
>-  Slene  Sproak  ös  mi  to  hoch. 

Wenn  he  WÖU  bi  Mäkes  gpahne 
Goah  he  durt  opp  jännem  Holl. 

Ock  sl  man  e  Buerschmäke 
Sl  lör  em  loa  väl  to  schiächt, 

Goah  he  man  opp  jünne  Siede 
Un‘  dat  ös  mi  denn  joa  rächt. 

Junker:  Holdes  Mädchen,  Deine  Blicke 

Sind  die  Marler  meiner  Pein. 

Gib,  ach  gib  sie  mir  zurücke 
Ach,  wie  wollt'  ich  glücklich  sein. 

Du  hast  mir  mein  Herz  gestohlen 
Räume  mir  das  Deine  ein, 

Und  ich  sag  es  unverhohlen: 

Ewig  würd  ich  selig  sein. 

Mädchen:  Herr,  wat  red  he  von  gestoahle 
Aller,  wat  öde  dräg  ts  mien. 

Loat  em  gllek  de  Diewel  hoahle 
Wenn  he  ok  de  Junker  st. 

Na,  dat  sull  mien  Hans  man  weete, 
De  wurd  gliek  noch  hlede  doll 
Mödif  em  ul  dem  Hus  rutkehre 
Dat  sien  Puckel  grien  und  geel. 


aus  jKasuten 

Junker:  Willst  Du  mich  denn  so  verachten, 

Willst  Du  mich  denn  so  versehmähn ? 
Lassest  mich  beim  Wasser  schmachten 
Und  so  trostlos  von  Dir  gehn? 

Mädchen:  Herr,  wat  red  he  von  verschmachte. 

Loat  em  gliek  bim  Woaler  stoahn. 
Seht  dna  slciht  ne  ganze  Trachte, 
Gonht  un  suupt  sock  dick  daran. 

Junker:  O  weil,  o  weh,  o  weh  ich  Armer. 

Mädchen:  Na,  Se  sin  rieker  doch  wie  öde. 
Junker:  Hast  Du  mit  mir  kein  Erbarmen? 

Mädchen:  Nee,  dato  häb  öck  keenc  Tied. 
Junker:  Nun  ade,  ich  muH  jetzt  scheiden. 

Mädchen:  Na  scheen  Dank;  öck  wönsch  ok  Jlöck. 
Junker:  Und  wann  sehen  wir  uns  wieder? 

Mädchen:  Na  wacht  man,  böt  öck  na  di  schöck. 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

So  schabberten  wir  zu  Hause! 

Au  —  be  —  bee  —  beln  —  beln  —  che  —  che 

—  ehe  —  eben  —  chen  —  chull  —  de  —  der  —  e 

—  emm  —  er  —  er  —  er  —  gat  —  grab  —  kel 

—  ker  —  klun  —  kod  —  ku  —  kri  —  mau  — 
mus  —  nu  —  o  —  ohl  —  ohm  —  ra  —  reb  — 
ren  —  rieh  —  rie  —  sau  —  schal  —  sehe  — 
sehe  —  schein  —  sehen  —  schwarz  —  slol  —  te 

—  te  —  tel  —  tern  —  trat  —  trie  —  tulp  — 
tun  —  ur  —  ut  —  wem  —  zen. 

Aus  diesen  Silben  sind  24  heimatliche  Aus¬ 
drücke  für  Begriffe  zu  bilden,  deren  Anfangs¬ 
buchstaben,  von  oben  nach  unten  gelesen,  ein 
plattdeutsches  oslpieußisches  Sprichwort  er¬ 
geben.  (au  =  a-ui  ö  •=  o-e,  sch  =*  s  und  rt.) 
Bedeutung  der  Wörter: 

1.  Pulswärmer.  2.  Ein  in  der  Memelniederung 
vorkommeneier  Frauenname.  3.  Feiges  Weg¬ 
laufen  (plattdeutsch).  4.  Diese  Suppe  gabs  mit 
Keilrten,  wenn  Enten  oder  Gänse  geschlachtet 
wurden.  5.  Lappen  zum  Aufwisrten.  6.  So 

wurde  Emma  gerufen.  7.  „E - Fleck“.  8.  Und 

so  nannten  wir  August.  9.  Eine  große  Nase. 

10.  Heftiges  Ziehen.  11.  So  nannte  man  Startei¬ 
heeren.  12.  Raum  auf  der  „Lucht“  unter  der 
Dachschräge.  13.  „Alte*  (plattdeutsch).  14.  Gei¬ 
zig  —  gaunridi.  15.  Undeutliches  Sprechen,  un¬ 
sauberes  Arbeiten.  16.  Mildisuppe.  17.  Auf  die¬ 
sen  Namen  hörte  Eduard.  18.  Betasten.  19.  Be¬ 
zeichnung  für  die  Großmutter.  20.  Etwas  mit  List 

erreichen.  21.  E - Grog.  22.  Pladiandern, 

klatschen.  23.  Sich  wieder  erholen,  zu  Kraft 
kommen.  24.  Gestricktes  wiederaufmadien. 

Rätsel-Lösungen  aus  Folge  7 

Zahlenrätsel 

1.  Tilsit.  2.  Ilse.  3.  Leise.  4.  Seiler.  5.  Inse. 
6.  Teil.  7.  Elche.  8.  Rhein.  9.  Keldi.  10.  Achtel. 

11.  Eissegeln.  12.  Schlitten.  13.  Eisfischerei. 

Tilsiter  Kaese. 


land  muß  unbedingt  den  Anschein  einer  schau¬ 
kelnden,  unsicheren  und  weichen  Politik  ver¬ 
meiden.  Rußland  wird  einmal  mit  einem  in 
sich  gefestigten  Deutschland  eine  Einigung 
treffen,  wenn  es  endgültig  überzeugt  ist,  daß 
diese  Festigung  nicht  mehr  in  Frage  gestellt 
werden  kann.  Aber  das  alles  steht  und  fällt 
mit  der  Hoffnung,  daß  Amerika  sich  so  bald 
als  möglidi  mit  China  einigt,  so  daß  der  Pazifik 
befriedet  und  der  Atlantik  freigehalten  und 
das  Abendland  so  gegen  Osten  gesichert  wer¬ 
den  kann.  —  Die  Folgerungen,  die  der  Verfas¬ 
ser  für  das  Verhalten  Deutschlands  zieht,  lau¬ 


fen  also  auf  die  Politik  hinaus,  die  der  Bundes¬ 
kanzler  vertritt. 

Der  Inhalt  dieses  Buches  ist  geradezu  sen¬ 
sationell,  im  guten  Sinne  natürlich.  Und  da  der 
Verfasser  es  versteht,  das  Erfahrene  und  Ge¬ 
dachte  in  einer  überaus  klaren,  eindringlichen 
und  überzeugenden  Art  vorzutragen,  da  man 
weiter  den  leidenschaftlichen  Beobachter  spürt 
und  trotz  aller  betonten  Kühle  auch  das  warme 
Herz,  kann  man  dieses  Buch  als  außergewöhn¬ 
lich  bezeichnen.  Jeder,  der  6irt  bewußt  ist,  daß 
die  sowjetische  Politik  einen  entscheidenden 
Teil  unseres  Schicksals  darstellt,  sollte  es  lesen. 


geht  nicht  gar  zu  weit,  und  nah  der  Weichsel 
bleibt  man  ein  paar  Worten. 

Als  alles  dann  zusammenbricht  und  man  nur 
weniges  mitnehmen  kann,  packt  Mutter  schnell 
noch  die  vier  Bände  ein.  Vielleicht,  daß  sie  im 
Postpaket  entkommen.  Den  Atlasband  nimmt 
sie  ins  Handgepäck.  Er  geht,  wie  alles  andere, 
verloren,  auch  seine  Brüder  kommen  nie  ans 
Ziel. 

Die  Mutter  aber  mit  den  beiden  Kindern  er¬ 
lebt  das  Wunder,  daß  immer  wieder  sich  ein 
Fluchtweg  öffnet.  So  kommt  man  schließlich  erst 
nach  Österreich  und  wird  zuletzt  ins  Hessen¬ 
land  verschlagen. 

Der  Junge  ist  nun  groß.  Er  geht  in  einer  nahen 
Stadt  zur  Schule.  Doch  oft  fehlt  es  an  Büchern. 
Und  die  Mutter  trauert  so  manchmal  den  vielen 
nach,  die  zurückgelassen  werden  mußten. 

Da  kommt  der  Junge  eines  Tages  na*  Hause: 
„Du,  Mutter,  ich  könnt-  einen  Brockhaus  haben, 

noch  gut  erhalten,  nur  vier  Bände  slnd'sl*  _ 

Kein  Atlasband?  —  Der  Preis  ist  hoch,  doch 
Mutter  weiß,  wieviel  Brodchaus-Bürter  ihr  ge¬ 
wesen  sind,  da  will  sie  ihrem  Sohn  das  Opfer 
bringen. 

Am  nächsten  Tag  schleppt  er  den  Schatz  her¬ 
bei. 

Die  Schwester  sagt  nach  kurzem  Bück:  „Die 
Bücher  könnten  unsre  sein,  die  Fliegen  haben 
hier  den  Einband  auch  gezeicbnetl  Nun  müßten 
innen  bloß  noch  die  Striche  stehnt"  Die  Striche? 
Art,  wie  war  das  doch?  Ja  richtig,  ein  kleiner 
Junge  hatte  drin  gemalt!  Rasch  wird  Jedes  Buch 
geolfnet,  —  da:  lange  Striche  kreuz  und  quer 
auf  einem  Vorsatz!  Auch  auf  dem  Schnitt  sind 
sie  noch  zu  erkennen!  Kein  Zweifel  mehr:  ein 
Stückchen  Heimat  fand  zu  uns  zurück  nach  so 
viel  Jahren. 

Nun  tun  die  Bücher  wieder  Ihre  Pflicht  wie 
einst  zu  Haus.  Nur  eines  fehlt,  der  Atlasband 
den  Mutter  damals  im  schönen  Danziq  lassen 
mußte.  Ob  er  durch  Zufall  wohl  auch  in  eines 
deutschen  Menschen  Hand  gelangte? 


Unser  Lexikon 


Eine  wahre  Begebenheit,  erzählt  von  Hildegard  Schoenwald-Uthickc 


Sie  stammen  beide  aus  dem  gleichen  Jahr, 
der  kleine  Junge,  der,  ein  Sonntagskind,  uns 
zu  Anfang  1938  geboren  wurde,  und  auch  das 
Brodchauslexikon,  von  dem  ich  hier  berich¬ 
ten  will. 

Erst  traten  beide  nicht  groß  in  Erscheinung. 
Der  kleine  Junge  lag  im  weißen  Spiossenbctt, 
das  er  von  seiner  Schwester  erbte,  der  Neue 
Brockhaus  stand  im  Bücherschrank  inmitten 
Mutters  vielgeliebter  Bücher  aus  längst  ver¬ 
gangener  Schul-  und  Seminarzeit. 

Schon  im  nächsten  Jahr  wurden  die  fünf 
Bände  von  Tag  zu  Tage  häufiger  befragt.  Vor 
allem  wars  der  Atlasband,  den  man  begehrte: 
man  schrieb  September  1939. 

Mutter  mußte  nach  sehr  langer  Pause  zurück 
zum  Schuldienst,  und  nun  wurde  das  Lexikon 
ihr  eine  große  Hilfe.  Meist  lag  der  eine  oder 
der  andere  Band  auf  Ihrem  Arbeitstisch,  auch 
mit  zur  Schule  wurde  er  genommen,  damit  die 
Kinder  seine  Bilder  sähen. 

Der  kleine  Junge  aber  und  das  Haus  waren 
nun  der  großen  Schwester  überlassen.  Es  ging 
auch  alles  ausgezeichnet,  gelegentliche  Pannen 
abgerechnet 


Und  eine  solche  kleine  Panne  ist's,  als  eines 
Tages  unser  Lockenkopl  den  Schreiblischstuhl 
erklettert,  sich  aus  dem  Federsrtälchen  einen 
Bleistift  langt  und  nun  begierig,  seine  Kunst  zu 
zeigen,  nach  einem  weißen  Blatt  Ausschau 
hält.  Nichts  gibt  es  da.  Dort  halt!  Ein  Brock¬ 
hausband!  Er  schlägt  den  Deckel  auf:  zwei 
weiße  Seiten  lachen  ihm  entgegen.  Und  lang¬ 
sam  zieht  die  kleine  Hand  ganz  lange  Strich« 
kreuz  und  quer.  Dann  wüd  das  Buch  schnell  zu- 
geklappL  und  auch  der  Schnitt  wird  mit  schönen 
Strichen  verziert 

Grad  als  die  Mutter  aus  der  Schule  kommt, 
hot  auch  die  Schwester  diesen  Streich  gesehen. 
Sie  will  die  Striche  ausradieren,  dort  die  Mut¬ 
ier  sagt:  „Laß  nur,  Kind;  die  Bücher  werden 
nun  so  viel  benutzt,  die  kriegen  mit  der  Zeit  so 
ihre  Kniffe  und  Püffe.* 

So  bleibt  das  Zeichen  von  der  kleinen  Hand 
im  Buche  stehen  .  .  . 

Die  Jahre  eilen.  Ein  Oktobertag  so  hell  und 
warm,  wie  nur  die  Nehning  ihn  um  diese  Zelt 
zu  bieten  hat.  liegt  über  Haff  und  See.  ln  Son- 
nengotd  getaucht  ist  dieser  Absrtiedstag.  Man 


Oberbaurat  a.  D.  Gerlach  70  Jahre  alt 


Am  24.  Februar  wird  der  jetzt  in  Freiburg  im 
Breisgau,  Schliorbergs.tr.  23,  wohnende  Oberbaurat 
a.  D.  Hans  Gerlach,  siebzig  Jahre  alt.  Sein  Name 
ist  eng  verknüpft  mit  der  BautradiUon  des  Königs¬ 
berger  Schloß-  und  Universitäts-Bauamtes,  dessen 
letzter  Vorstand  er  gewesen  ist,  1913  bestand  der 
Jubilar  sein  Staatsexamen-  er  wurde  danach  zum 
Umbau  des  Landwiitsdiaftsmlnlsteriumt  in  Berlin 
hinzugezogen.  Den  Ersten  Weilkrieg,  In  dem  er 
zweimal  verwundet  wurde,  machte  er  bei  den  Feld- 
Artillcno-Regimenlein  Id  und  72  mit.  Am  I,  Juni 
1920  wurde  er  zum  Vorstand  des  Schloß-  und  Uni¬ 
versitäts-Bauamtes  ernannt,  bis  zu  unserer  Vertrei¬ 
bung  war  er  in  diesem  Amte  tätig.  Unter  seiner 
Verantwortung  entstanden  eine  Reihe  von  moder¬ 
nen  Bauten  Icir  Kliniken  und  Institute  der  Albertina. 
(Das  Ostpreußenblatl  wird  demnächst  Uber  dieses 
großzügig  durchgcluhrte  Bauprogramm  berichten). 


.  i  .  ‘  ueuin  naue  und  nennet 

vom  Wehrdienst  zurntk gestellt  worden  war.  mit  fas 
'Jahrcn  *»">  Volkssturm  eingezogen.  Bel  de 
Kapitulation  Königsbergs  geriet  er  in  russlsthi 
Kriegsgefangenschaft.  Er  uberstand  acht  Monate  Ge 
angms  und  wurde  eines  Tages  von  den  Russci 
dem  sogenannlen  Inqenioursteh  des  Laqets  Ost 
preußenwerk  zugele.it.  Späte,  kam  er  noch  in  di. 

Ü^JaMe'^UH11  U,1d  Georgenburg,  von  wo  aus  ei 
im  Jahre  1948  entlassen  wurde. 


des  Ri.nä  ,  ,  s"h.  wie  aus  einer  Mlttoilu« 

dr  s  Bundcsvertrlebenenininisters  Prot.  Dr.  Oberlüi 

h p [mat ve r t rt° K* *  ““‘a  oln'eU,-n'  d"B  weitere  arttzl 
westdeutsrhon  Cnf,  Pr° Dozenten  , 
Die  Kuiiuunilii  n  Lehrstühle  erhalte 

niinish  r  «TI  ’  ,.h8,,on  d,'m  Bundesvertriebenei 

setzen  o  "c"  -•'»üesagt.  »ich  dafür  elnzi 

nart  P.  '  “  ^  S,*,|pn  ««■Ballen  werden.  <1 
"luhünhaher  i  q  d"'  ‘»'"'««vertriebenen  Leh 
Schw  leriakMi.o  “"k  w“'dcr  *'nl,all''n.  Besondei 
CeisteswUcon  "i  die  Unteibringung  di 

Na t u rw is «Vn  *11*^ ,  '  1 '  ehrend  die  vertrieben« 

der  an  Univ»*“  L' r  7.""’  «luBl,'n  T<-"  bereit*  wii 
der  au  Universitäten  lehren  und  forschen. 
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In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernadirichten  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


Wir  veröffentlichen  Im  folgenden  nunmehr  weitere 
Namen  von  Zivllvcrirtilepplen.  die  In  Buhlend  zu 
rückgehallen  werden  oder  verstorben  sind.  Die 
Namen  sind  von  Heimkehrern  ans  ausländischem 
Gewahrsam  aulgegeben  worden. 

Sollten  Sic,  liebe  Landsleute,  aber  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den  Ver 
bleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten  wir  Sie 
uns  diese  mitcutellen 

In  Ihrer  Zuschrill  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  tolgl 
aut  diese  Anzeigen:  „Bctr.:  Verschleppte  in  der  So 
wjetunion.  Kennziffer  .;  Llsten-Nr.  ;  Angabe 
des  Namens:  und  wenn  bekannt,  des  Vor 

namens  des  Gemeldeten*  (und  zwar  In  der  Schreib 
weise,  wie  er  in  unserer  Zeltschrllt  veröffentlicht 
steht) 

del  |eder  Rücktrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreuend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen  die  Gewahr,  dalt 
Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  In  Ihrer  Zuschrift  alle  Ihnen 
bekannten  ergänzenden  Personalien  des  Verschlepp 
len  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  Angehörigen,  oder 
auch  Berichtigungen  zu  den  von  uns  autgcfOhrten 
Angaben,  da  der  Heimkehrer  meistens  nur  noch 
Namenshruchstflcke  aulglbl.  die  Ihm  ln  der  Erlnne 
rting  geblieben  sind  Geber  sich  selbst  machen  Sie 
bitte  am  SchluO  Ihres  Briefes  folgende  Angaben 
Name,  Vorname.  Mädchenname,  Geburlsdatum,  Hel 
matanschrlll  und  |etzlge  Anschrift.  Sind  Sie  selbst  in 
der  Sowjetunion,  der  CSR  oder  In  Polen  ln  Ge¬ 
fangenschaft  gewesen?  Wenn  |a,  In  welchem  Lager 
oder  Gefängnis?  —  Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  aut  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hille  von  Rot-Kreuz 
Surhdlensfstellen  sorgfältig  auswerten  und  dabei  mit 
anderen  eingegangenen  Zeitschriften  vergleichen 
müssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreuüen  In 
Hamburg  24.  Wailstraüe  29. 

Liste  7 

SO  555  50  Name  unbekannt,  Vorname  unbekannt, 
zuletzt  wohnhaft  (5b)  Olschewen,  Kreis  Sensburg, 
Ostpr.,  Zlvllberuf:  Muhlenbesitzcr;  gemeldet  von: 
Mcy,  Kurt. 

19  304  Barl.  Vorname  unbekannt,  weiblich,  zuletzt 
wohnhaft  (Sb)  Rastenburg,  gcb.  etwa  1905-15,  Beruf: 
Lehrerin :  gemeldet  von:  Borowy,  Herta. 

58  381/48  Abolelt,  Charlotte,  geb.  etwa  1918,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Königsberg,  Beruf  unbekannt,  l  Kind 
(Junge);  gemeldet  von:  Zwtckla,  Irmgard. 

22  471  Beber,  Gustav,  geb.  etwa  1886,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Palapasch.  Kreis  Pr.-Eylau,  Zivilberuf: 
Landarbeiter:  gemeldet  von:  Bretschke,  Berta. 

59  619  47  Borndt  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1895,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Guttstadt,  Kreis  Heils- 
berg 'Ostpr.;  gemeldet  von:  Gand.  Aloys. 

23  457  Beyer,  Albert.  Geburtsdatum  unbekannt, 
zuletzt  wohnhaft  (5b)  Köntgsberg/Ostpr.,  Zlvllberuf: 
Sattler;  gemeldet  von:  DUschelbach,  Fritz. 

80  476  45  Bierwagen,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1895/1900,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  bei  Rasten- 
burg/Ostpr.,  Zlvllberuf:  Bauer;  gemeldet  von: 
Brtlhan,  Paul. 

60  085  Böhnke,  Adolf,  geb.  etwa  I895'1900,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Marschelten  Samland,  Zivilberuf: 
Tischlert  gemeldet  von:  Spitz.  Gustav. 

58  271/49  Bonkowskl.  Wilhelm,  geb.  etwa  1890,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  (Sb)  Gr.-Arensdorf,  Kreis  Mohrun- 
gen.  Zlvllberuf:  Gast-  und  Landwirt;  gemeldet  von: 
Weinert,  EUy. 


4831  Brahl,  Klara,  geb.  etwa  1926.  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Brohl.  Kreis  Allcnstein  in  Ostpr.,  ledig, 
Beruf  unbekannt;  gemeldet  von:  Flrchow,  Agnes. 

60  438/48  Brinkmann,  EUy.  gcb.  Januar  1919,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Heilsberg  Ostpr..  Beruf:  7;  gemeldet 
von:  Stelnkl,  Ellsab. 

61  163  47  Brozyß,  Helnz-Wllll.  gcb.  etwa  1930  31, 
zuletzt  wohnhaft  (5b)  Friedrichsdorf.  Kreis  Memel. 
Zlvllberuf:  Schüler;  gemeldet  von:  Dombrowskl, 
Horst. 

51  640  49  Burdlnski.  Julius,  geb.  etwa  1890,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Magdalenz,  Kreis  Neidcnburg.  Zlvll¬ 
beruf:  Bauer,  mi-  Tochter  Eva  geb  9.  II  21:  ge¬ 
meldet  von:  Slembck,  Gertrud. 

28  837  Engelke.  Otto,  geb  unbekannt,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Degtmmen,  Elchniederung,  Ostpr.. 
Beruf:  unbekannt;  gemeldet  von:  Placktics,  Max. 

61  392/48  Frledcl.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1897.  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Hohensteln/Ostpr.,  Zlvll¬ 
beruf:  Bauer;  gemeldet  von:  Lcßhafft,  Irmtraut. 

30  923  Gallus,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1895, 
zuletzt  wohnhaft  (5b)  Labaglenen,  Kreis  Labtau. 
Zlvllberuf:  Fischer;  gemeldet  von:  Polkowski. 
Franz. 

58  397  47  Gellnskl.  geb.  Baumgart,  Anna.  gcb.  30. 
10.  1916.  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Georgental/Ltcbstadt, 
Kreis  Mohrungen.  Hausfrau;  gemeldet  von:  Lan- 
gowskl,  Maria. 

30  937  Gerlach,  Vorname  unbekannt,  geb.  1892,  zul. 
wohnhaft  (5b)  Königsberg  Pr.-Ponarth,  Zivilberuf: 
Kaufmann:  gemeldet  von:  Senkowski.  Andreas. 

60  860  48  Gottschalk,  Vorname  unbekannt,  Frl.. 
geb  etwa  1929.  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Wezenlngken, 
Kreis  Tilsit  RagnlVOstpr.,  Zlvllberuf:  Baucm- 
tochter:  gemeldet  von:  Lauschus.  Herta. 

39  954  Gramatzki.  Gustav,  geb.  1900,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Tlmber.  Kreis  Labiau.  Zlvllberuf:  Land¬ 
wirt;  gemeldet  von:  Kuhr.  Wilhelm. 

58  264  48  Groß.  Berta,  geb.  etwa  191t.  zul.  wohnhaft 
(5b)  Dery,  Kreis  Allensteln/Ostpr.,  Zivilberuf: 
Hausfrau;  gemeldet  von:  Scheikowski,  Margarete. 

56  689  49  Grunwald,  Albert,  geb.  etwa  1895,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Gronau  Ostpr..  Zlvllberuf:  Bauer: 
gemeldet  von:  Neumann.  Natalie 

59  955  Guschewski,  Elisabeth,  gcb.  etwa  1926.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  (5b)  Ukta.  Kreis  Johannisburg,  ohne 
Beruf:  gemeldet  von:  Willamowskl.  Elisabeth. 

58  853/45  Hartung.  Annemarie,  geb.  etwa  1918,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  (5b)  Drengfurt,  Kreis  Rastenburg/ 
Ostpr.,  Beruf:  unbekannt;  gemeldet  von:  Schef- 
frahn,  Dorothea. 

58  084/48  Hennlg.  Henriette,  geb.  Bohm,  geb.  etwa 
1870,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Taplau'Ostpr.,  Zlvll¬ 
beruf:  Ehefrau;  gemeldet  von:  Bosch,  Hanna. 

61  306/48  Hoffmann,  Ernst,  geb  etwa  1894,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Kreis  Königsberg,  Zlvllberuf:  Bauer: 
gemeldet  von:  Baeslack.  Gustav 

58  337  5t  Jabs,  Vorname  unbekannt,  männlich,  geb. 
etwa  1890—95,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Groß-Potauern' 
Ostpr.,  Beruf:  Arbeiter;  gemeldet  von:  Krycki, 
Minna. 

55  674  48  Jaschkowski,  Hedwig,  geb.  etwa  1924.  zu¬ 
letzt  wotinhatt  (5b)  Nikolathorst  bei  Ukta/Ostpr., 
Beruf:  Verkäuferin;  gemeldet  von:  Vallentin. 
Helene. 

60  159  Kappons,  Emil.  geb.  etwa  1897  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Insterburg,  Beruf:  Installateur;  gemeldet 
von:  Pottschardel,  Erich. 

58  878  48  Katzmann,  Vorname  unbekannt,  geb. 
1885,  mit  Frau  Tine.  geb.  Buhrke,  geb.  etwa  1880, 
zuletzt  wohnhaft  (5b)  Großudertal,  Kreis  Wehlau, 
Beruf:  Zimmermann;  gemeldet  von:  Berner,  Anna. 

53  920  47  Kielemann,  Vorname  unbekannt,  weibl., 
geb.  etwa  1900,  zuletz*  wohnhaft  (5b)  Königsberg, 
Schönflleß-Ost,  Haus  5,  Beruf:  Verkäuferin;  ge¬ 
meldet  von:  Naujoks,  Hertha. 

22  492  Klemens.  Else,  geb.  etwa  1903,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Hasenfelde,  Kreis  Insterburg,  Beruf:  unbe¬ 
kannt;  gemeldet  von.  Tretschoks,  Helmut. 

57  634/49  Kollender,  Monika,  geb.  etwa  1923,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Neuschöneberg,  Kreis  Allensteln/ 
Ostpr.,  Beruf:  Bauerntochter;  gemeldet  von: 
Tissen,  Irmgard. 

61  948  48  Kowalewskl,  Inge,  geb.  etwa  1930/31  (5b) 
Königsberg,  Stcindammer  Kirchenplatz,  letzter 


Wohnsitz,  Beruf:  unbekannt;  gemeldet  von: 

Knebel.  Alfred. 

58  177,46  Link,  Emil,  geb.  etwa  1906,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Dagutschen'PIllkollen;  gemeldet  von: 
Lange,  August. 

3573  Lüsen,  Märtel,  (weibl.),  geb.  etwa  1924,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Königsberg.  Beruf:  ?;  gemeldet  von: 
Vcster.  Hans. 

22  903  Meyer,  Anna,  geb.  etwa  1918,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Tilsit  Ostpr..  Beruf:  ?,  gemeldet  von: 
Podszuwelt,  Gertrud. 

12  042  Moritz,  Hertha,  geb.  etwa  1900,  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Königsberg,  Bccckstr.  18:  gemeldet  von: 
Thiergart,  Gertrud 

61  131  46  Nieswandt,  Hedwig,  geb.  etwa  1922.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  (5b)  Kreis  Rößet'Ostpr.;  gemeldet 
von:  Markowski,  Lucle. 

31  960  Pfeiffer,  Leo,  geb.  etwa  1394/1900,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Guttstadt,  Kreis  Hcllsberg/Ostpr., 
Zivilberuf:  selbst.  Kaufmann:  gemeldet  von:  Kriegs. 
Valentin. 

58  815  48  Pritsch.  Gertrud,  Geburlsdatum  unbe¬ 
kannt,  zuletzt  wohnhaft  (5b)  Landskron.  Kreis  Bar¬ 
tenstein 'Ostpr.;  gemeldet  von:  Wenk,  Helene. 

58  73849  Rahel,  Eva,  geb.  etwa  1928.  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Sensburg/Ostpr.,  Schülerin,  gemeldet 
von:  Rlepcrt,  Hildegard. 

10  271  Rlngelett,  Christian,  geb.  8.  6.  1864.  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Kauschen.  Kreis  Insterburg/Ostpr., 
Beruf:  unbekannt;  gemeldet  von:  Lange,  Auguste. 

25  845  Sack.  Walter.  Geburtsdatum  unbekannt, 
(5b)  Seubersdorf.  Kreis  Osterode/Ostpr.,  Beruf: 
Landwirt;  gemeldet  von:  Wittka,  Hermann. 

57  619/50  Sonlewski,  Gustav,  geb.  etwa  1895,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  (5b)  Bollendorf,  Kreis  Gerdauen, 
Ostpr.,  Beruf:  Kämmerer:  gemeldet  von:  Komnig. 
Walter. 

57  445  43  Szlegat,  Marie,  geb  etwa  192t.  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Angcrapp  Ostpr.,  Beruf:  Schweizer¬ 
frau;  gemeldet  von'  Kahmann.  Erika. 

23  881  Schmock.  Irmgard,  geb.  etwa  1927,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Königsberg  Pr.-Rosenau.  Awelder 
Allee,  ledig.  Beruf:  unbekannt:  gemeldet  von: 
Möller.  Adda-Reglna. 

30  418  Schulz.  Lothar,  geb  etwa  t931.  zuletzt  wohn¬ 
haft  (5b)  Königsberg,  Sackhelm.  Beruf:  unbekannt; 
gemeldet  von:  Zöllner,  Minna 

51  567  47  Steinbls,  Fritz,  geb.  etwa  1899,  zuletzt 
wohnhaft  (5b)  Teilrode.  Kreis  Gumbinnen,  Zivil¬ 
beruf:  Arbeiter:  gemeldet  von:  Raudonat,  Kurt. 

24  933  Wiegratz.  Fritz,  geb.  etwa  1908.  zuletzt 
wohnh.  (5b)  Cullmen-Jennen.  Krs.  Heydekrug/Ostpr., 
Zlvllberuf:  Hilfsheizer;  gemeldet  von:  Schlossus, 
Franz. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Meller,  geb. 
etwa  1916,  früher  wohnhaft  gewesen  In  Königs¬ 
berg.  Stlbbelgasse  3.  von  etwa  1932  und  1938  oder 
1939  im  Kreis  Samland  (der  Ort  Ist  nicht  bekannt) 
Fleischer  gelernt  hat  und  dann  als  Flelschergeselle 
bei  Fleischermeister  Dlschmann  ln  Cranz  oder 
Fischhausen  tätig  gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Elise  Reh  b  erg. 
geb.  Schtrwing.  geb.  am  17.  4.  1905,  in  Lipnlcken, 
Kreis  Pr.-Eylau.  vom  1.  Mai  1939  bis  zur  Flucht  im 
Februar  1945  bei  Bauer  Hermann  Böhnke  ln  Lau¬ 
terbach,  Kreis  Helligenbeil,  als  Wirtschafterin  iätlg 
gewesen  Ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Beschäf¬ 
tigungsverhältnisse  unter  Angabe  der  genauen  Be- 
schüftlgungszeiten,  des  Landsmannes  Albert 
Koch.  geb.  am  8.  10.  1898.  früher  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Wehlau,  Graben-Straße  1,  bestätigen?  — 
Baugeschäft  Prostowskl  (etwa  1920—1923). 
Allenburg,  Baugeschäft  Schulz.  Gastwirtschaft 
Gustav  K  e  n  k  e  1 ,  Firma  Erich  M  e  r  t  s  c  h  (etwa 
1933),  Königsberg,  und  Philipp  H  o  1  z  m  a  n  n  . 
Allenburg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Eisenflechter  Otto 
Potrcck,  geb.  13.  7.  1907,  früher  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Ludwigswalde,  bei  der  Firma  Knittel  & 
Welker  ln  Königsberg  von  1933  bis  1940  tätig  gewe¬ 
sen  ist  und  für  ihn  ordnungsgemäß  Beiträge  zur 
Invalidenversicherung  abgeführt  wurden? 

In  seiner  Versorgungsangelegenheit  sucht 
Friedrich  (gerufen  Fritz)  N  o  1  d  e  ,  geb.  am  6.  7.  1890 
ln  Trakehnen.  früher  wohnhaft  gewesen  in  Inster¬ 
burg,  Ziegelstraße  39,  die  nachstehend  aufgeführ- 


Wir  hören  Rundfunk 

WVDR-Mittel welle.  Sonnabend,  26.  Februar,  15.30( 
Alte  und  Neue  Heimat. 

UKW-Wcst.  Dienstag.  22.  Februar.  16.00:  Fastnacht 
in  Ostpreußen  und  Schlesien:  vom  Brauchtum  ihrer 
Heimat  erzählen  Marion  Lindt  und  Wilhelm  Men¬ 
zel.  —  Donnerstag,  24.  Februar,  9.30:  Oslprcußen- 
lieder. 

Radio  Bremen-UKW.  Donnerslag,  24.  Februar, 
20  00:  Albert  Schweitzer  —  ein  großer  Europäer.  I. 
.Vom  Sinn  des  Lebens*  Aus  Werk  und  Leben  Al¬ 
bert  Schweitzers,  eine  Hörfolge  von  Peter  Lotar.  U. 
Der  Mensch  Albert  Schweitzer,  ein  Gespräch  zwi¬ 
schen  Wilhelm  Augustiny  und  Max  Tau.  III.  Der 
Musiker  und  Theologe;  Vortrag  von  Professor  D.  Dr, 
Hans-Joachim  Moser.  Orgelwerke  von  Johann  Seba¬ 
stian  Bach  gespielt  von  Alberl  Schweitzer. 

Hessischer  Rundfunk.  Ab  Mittwoch,  23.  Februar, 
werktags,  15.15:  Deutsche  Fragen.  Informationen  für 
Ost  und  West.  —  UKW.  Sonntag,  13.00:  u.  a  Elfen¬ 
tanz,  Rezilativ  und  Buffoduett  .Gott  grüß  Euch,  Sir* 
aus  .Die  lustigen  Weiber  von  Windsor*  von  Ollo 
Nicolai. 

Süddeulsdter  Rundfunk.  Mittwodi,  23.  Februar, 
22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Osldeulsdtland. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  26  Februar, 
15.30:  Alte  und  Neue  Heimal.  UKW.  Donnerstag, 
24.  Februar,  9.30  Ostprcußenlieder.  —  Gleicher  Tag, 
10.30:  Agnes  Miegel:  .Die  Meinen.* 

ten  Landsleute,  die  bestätigen  können,  daß 
Friedrich  Nolde  von  1904  bis  1910  in  der  Maschinen¬ 
werkstatt.  sowie  ln  der  Landwirtschaft  tätig  gewe¬ 
sen  ist:  Franz  Fessel.  Fritz  Bsrkus,  Fritz 
Graffenberger  und  Hugo  Ewer  t. 

In  der  Waisenrentensache  der  Kinder  Hildegard 
Skrotzky,  geb.  16.  7.  1911,  und  Dieter,  gcb. 
7.  10.  1942,  früher  wohnhaft  gewesen  in  Sensburg, 
werden  Bestätigungen  über  die  Bcschäliigungsvcr- 
h&ltnisse  ihres  Vaters,  des  Arbeiters  Fritz  skrotzky, 
benötigt,  der  seit  Januar  1943  vcrmtßl  wird.  Die 
Feldpostnummer  kann  nicht  angegeben  werden. 
Wer  kennt  das  Geburtsdatum  des  Fritz  S.7  Wo 
befinden  sielt  seine  Mutter.  Berta  Sperling, 
früher  wohnhaft  gewesen  in  Rastenburg:  sie  soll 
Jetzt  in  Mecklenburg  wohnen,  oder  Verwandte? 
Wo  war  S.  vor  1940  tätig?  Ab  1940  soll  er  In  Könlgs- 
höhe,  Kreis  Lötzen,  gearbeitet  haben.  Wo  befin¬ 
den  sich  die  Arbeitgeber? 

Es  werden  Beamte  und  Angestellte  des  Landrats¬ 
amtes  bzw.  der  Regierung  Gumbinnen  gesucht,  die 
den  Betriebsassistenten  a.  D.  F.  Bastian  gekannt 
haben  und  Auskunft  Uber  seine  Bcamtenlaufbahn 
geben  können.  B.  war  vom  1.  3.  1920  beim  Land¬ 
ratsamt  Gumbinnen  bzw.  Krctsausschuß  bis  zur 
Flucht  1944  tätig.  Wo  befinden  sich  Reg. -Inspektor 
Eggert  und  Reg. -Oberinspektor  Großmann? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Obergefrette  Emil 
Chlebowltz,  früher  wohnhaft  gewesen  ln 
Trossen  bei  Rhein,  Kreis  Lotzen,  ln  Garbassen  bei 
Treuburg,  bei  einer  militärischen  Übung  tödlich 
verunglückte?  Wo  befinden  sich  ehemalige  Kame¬ 
raden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Wilhelm  Wap- 
n  1  e  w  s  k  i ,  gcb.  14.  2.  1884.  früher  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Blalia,  Kreis  Johannisburg,  gefallen  1915, 
von  1906—1907  ln  Osterode,  von  1907—1908  in  Blalia 
und  von  1908 — 1914  ln  Den. min  (Pom.),  Bock-Braue¬ 
rei,  als  Böttcher  tätig  gewesen  ist,  und  daß  die 
Ehefrau  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  bereits  ln 
Königsberg  Witwenrente  bezogen  hat?  Die  Bestä¬ 
tigungen  werden  dringend  zur  Erlangung  der 
Witwenrente  benötigt. 

In  einer  Ruhegehaltssache  und  Rentenangelegen- 
heit  sucht  Landsmann  Paul  P  e  t  c  1  k  a  u  Lands¬ 
leute,  die  über  seine  Militärdienstzeit  und  seine 
Beamtenverhältnissc  Auskunft  geben  können.  Wo 
befinden  sich  ehemalige  Kollegen  der  Versorgungs¬ 
ämter  Braunsberg  und  Allcnstein,  die  Landsleute 
Gustav  Garbe  und  R  u  h  m  a  n  n  vom  Hauptver¬ 
sorgungsamt  Königsberg  und  Kameraden  der 
3.  Komp.  Landesschützenbat.  in  Hohenstein? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Offene  Gleiten 


Die  Stadt  Duisburg  (469  000  Einwohner)  —  Patenstadt  von  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  —  sucht  für  das  Amt  für  Brücken«  und  Ingenieur¬ 
bauten 


3  Bauingenieure 


mit  abgeschlossener  Faehschulbildung.  Gefordert  werden  gute 
statische  Kenntnisse.  Erfahrungen  im  Brückenbau  erwünscht 
jedoch  nicht  Bedingung. 

Bezahlung  nach  der  Vergütungsgruppe  VI  a  TO.A. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
Zeugnisabschriften  sind  bis  spätestens  15.  März  1955  an  das  Per¬ 
sonalamt  der  Stadt  Duisburg  unter  Angabe  der  Kennziffer  172 
zu  richten. 


1  oder  2  Gattersäger 

—  perfekt,  tüchtige  Kräfte  —  finden  im  Saarland  m.  i.  Famil. 
Heimat  u.  Existenz.  Gesundes  Betriebsklima  -  guter  Lohn  - 
Wohnung  vorhanden.  -  Bewerbungen  an  Firma 

Oswald  Rauch  &  Söhne 

Sägewerk  und  Holzhandlung,  Brenschelbach  Saar 


Zum  15.  März  1955  od.  später  wird  für  modern  eingerichteten 
Gutsbetrieb  mit  Leutebcköstlgung  tüchtige,  selbständige 

Wirischaflsgehilfin 


.  |  Suche  zum  1.  4.  1955  für  meinen! 

V  staatl.  anerkannten  Lehrbetrieb; 

I  2  Landwirtschafts-Lehrlinge  bet 
|  voll.  Famlllcnansehl.  u.  monatl. 

]  Vergütung.  Gründl.  Ausbildung 
j  ln  allen  Berufszweigen  ist  gebo¬ 
ten.  Recht  gute  Berufsaussichten. 
Landwirtschaftsschule  kann  von 
hier  besucht  werden.  Fahrtko- 
sten  werden  vergütet.  E.  Gls- 
sinna,  Nordhelm.  Kr.  Heilbronn,, 
j  fr.  Schalbental.  Kr.  Insterburg,  j 

Suche  z.  1.  3.  55  od.  später  einen: 
ordentl.  Jungen  Mann  v.  14 — 18  J. 
für  Landwirtsch.  v.  100  Moru.  f.1 
sämti.  Arbeiten.  Tariflohn  und 
Wäsche  wird  übernommen.  Farn.-; 
Anschi.  Bei  ordentl.  u.  guter  Ar-j 
beit  kann  Treckerfahren  erlernt 
werden.  Johann  Bockey,  Lipp- 
borg.  Westf.,  Kr.  Beckum.  Pol-  j 
mer  28. _ 

Suche  für  landw.  Betrieb  ehrlichen 
jungen  Mann  von  15—20  J..  guter 
Lohn  u.  Behandlung.  Mädchen 
bis  zu  20  J.  ebenfalls  gesucht  für  _ 
Haushalt  und  Pension.  Bel  Stel-  E 
lenantritt  wird  Bahnfahrt  ver-, 
gütet.  Hermann  Poh!  Bauer  u. 
Privat-Pcnsion.  (2!b)  Milchenbach.1 
Post  Lenne.  Sauerland. 


Möbelhaus  in  Kiel  sucht  für 
Zweiggeschäft  ln  kleinerem 
Orte  Schleswig-Holsteins  älteren 

Angestellten 

nach  Möglichkeit  ledig  (aber 
nicht  unbedingt  erforderlich). 
Bewerber  muß  redegewandt 
und  Hrm  im  Umgang  mit 
Kunden  sein.  Buchführungs- 
kcnntnissc  erforderlich. 
Bewerb,  mit  Lebenslauf.  Zeug- 
nisabschr.  und  Tätigkcltsnach- 
weis.  erbet,  unter  Nr.  51 457 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Hauswirts  chaftslehrling 
für  Ostpreußenhaushalt  an  der 
Westküste  z.  1.  4.  bzw.  1.  5.  ges. 
Frau  I.  Klempnow 

Friedrichshof  ü.  Eddelak  Holst. 


Hausgehilfin 

per  sofort  gesucht. 

Gaststätte  Müller,  Bielefeld 


gesucht.  Beste  Unterkunft,  guter  Lohn:  Hilfe  vorhanden.  weis,  erbet,  unter  Nr.  51 457 

Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Anschrlft:  Posthof  Hattersheim.  Versuchs-  und  Lehrgut  der  Abt..  Hamburg  24. 

FARBWERKE  HOECHST.  — —— ■— — «— 

_  Suche  sofort  oder  später  tüchtigen 

Herrenfriseur  (Spitzenlohn),  evtl. 

Vertreterinnen  und  Vertreter  Suche  ab  soforL  spätestens  1.  April  k.  u.  W.  i.  H.  Salon  Kurt  Mehl, 
für  den  Verkauf  von  Bettfedern  1955,  einen  Bäckerlehrling.  Kost  Peine.  Querstraße  2.  früh.  Gum- 

lind  Federbetten  gesucht.  u.  Wohnung  im  Hause.  Frttz  binnen. 

J.  M  V  K  8  GlowaUkl.  Bäckermeister.  Stadt-  ■  — - — 

Bettfedern  -  Schlolßcrel  -  Sort  Oldendorf.  Teichtorstr  5.  Haiiswlrtschaftslehrllng 

ernst  nanh..nahK,ka  Arnsherv  i  w  Zum  1.  3.  od.  auch  später  wird  für  für  Ostpreußenhaushalt  an  der 
ult,,  ‘  a  K'  -  *  Domäne.  44  ha.  ein  Landwirt-  Westküste  z.  1. 4.  bzw.  1. 5.  ges. 

Gesucht  wird  schaftsiehrllng  gesucht.  Kewitz.  Frau  Klempnow 

wissenschaftlicher  Mitarbeiter  * sf 8 ‘wart t h c^Ti  4  bT '  P'  Friedrichshof  ü.  Eddelak  Holst. 

(Ostpr.),  Dr  med  od.  Dr.  ehern.,  5,1111  “•  w  "  ",urllDl! 
welcher  1.  d.  Lage  Ist.  neben-  jßn(!erer  unverheirateter,  zuverl.  f” 

Ä  sÄntef"neÄ  “'v^r'^nn^n^r  ‘mTn  II 3  IIP  f?  qU  \  II 1 W 

“l.Tu.  ev Brauch  für  110118960111111 
Zusammen.sc tzg  u.  den  heutig.  dle  Fräse  scsucht.  Tarifl.  Ent-»  ,  ,  .  , 

Anforderung,  entspr.  druckreif  fohnung  Bewerb,  mit  Zeugnis-  P«  sofort  «sucht 

zu  verfassen.  Freund-.  Angeb.  abschrlflcn  an  Wahrendorffsche 

preußenbfoti.  Anf-Abt“  H°m-  Gutsverwaltung.  Ilten-Köthen-  GdSlslÖHe  Müller,  Bielefeld 

bürg  24. 


Bäckerlehrling 

filr  sofort  oder  1.  April  ges. 
Kost  und  Wohnung  im  Hause. 
Bäckerei  -  Konditorei  -  Cafe 
Anton  Karbaum,  Bärkermstr. 
Lünen,  Westf.,  Steinstr.  5 
früher  Allensteln,  Ostpr. 


■  Suche  zum  1.  4.  erfahrenen,  zuverl.  Friedrieh-Ebert-Straße  14 

Melker  für  Zuchtstal!  (Bullcn- 

zucht).  23—25  Milchkühe  (Melk-  ■ 

anlage).  2»  Stck.  Jungvieh  u.  Käl-  Suche  zum  1.  April  ein  nettes,  kin- 
ber,  40  Schweine  (45  G.  V.  E.).  derllebes.  Junges  Mädchen  bei 
Ferner  einen  verh.  Deputanten  voll.  Famlllcnansehl  für  mein, 
als  GespannfUhrer  und  einen  modernen  Baucrnhaushalt  (evtl 
l.andwirtschaftslehrllng  fUr  400-  Hauswirtschaftslehrling).  Ich  bin 
Mrg.-Betrleb.  Gelegenheit  zum  selbst  Flüchtling.  Christa  Greve. 


Reiten.  Steinbrück.  Niederbrelin- 
gen,  Post  Meißendorf  üb.  Celle. 


gcb  Nohr.  (241  Högersdorf  bei 
Bad  Segeberg,  Holstein.  ) 


Tüchtiges  Hausmädchen 

solide,  sauber  und  ehrlich,  wel¬ 
ches  an  selbständiges  u.  kor¬ 
rektes  Arbeiten  gewohnt  ist. 
Alter  25  bis  35  Jahre,  vom  Fa- 
brikantcnhaushalt  im  Rhein¬ 
land  gesucht. 

Geboten  wird:  besonders  gute 
Entlohnung,  gute  Behandlung, 
sowie  schönes  freundl.  Zimmer. 
Einstellung  erfolgt  sofort  oder 
zu  vereinbartem  Termin. 
Bewerb,  mit  Zeugnisabschrift, 
und  Lichtbild  von  nur  perfek¬ 
ten  Hausmädchen  erwünscht. 
Angeb.  u.  Nr.  51  404  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Suche  zum  1.  3.  oder  später  junges 
Mädchen  oder  Frau  zur  Führung 
eines  mittleren  landw.  Haushalts: 
lm  Kreise  Fallingbostel  bei  gu¬ 
tem  Gehalt.  Angebote  erb.  an 
Meyke,  Harber,  Soitau. _ j 

Suche  zum  1.  4.  od.  früher  Haus¬ 
gehilfin  (Alter  20 — 35  Jahre),  die 
über  Kochkenntn.  verfügt  u.  mit 
allen  tm  Hause  vorkommenden 

1  Arbeiten  vertraut  ist.  Angeb.  mit] 
Lohnansprüchen  und  Zeugnlsab- 
schr.  an  Frau  M.  Hagen.  Dlns- 
laken,  Ndrh.,  Breite  Straße  49. 

Für  Arzthaushalt  (3  Pers.)  wird  ab 
15.  3.  1955  zuverl.  Hausgehilfin, 
nicht  unt.  18  J„  gesucht.  Zuschr. 
m.  Gehaltsanspr..  Zeugnisabschr. 
u.  Foto  erb.  Frau  Engelke.  Kal¬ 
tenkirchen.  Holstein.  Schützen- 

I  straße  48,  I 

Suche  zu  sofort  od.  zum  I.  März 
eine  tücht.  Hausgehilfin  lm  Alter 
von  17  bis  25  J.  Wllh.  Sieveking. 
Bäckerei-Lebensmittel.  Besebruch 
fll».  Löhne  1,  W. 

Ältere,  selbst .  vertrauenswürdige 
Haushälterin  zum  baldigen  Ein¬ 
tritt  gesucht  für  meinen  frauen¬ 
losen  4-Pers.-Haushalt  (3  Jungen. 
10—15  J.)  weg.  Erkrankung  mei¬ 
ner  bisherigen.  Alleinst.  Ostpreu- 
ßtn  könnte  wieder  Heimat  fin¬ 
den.  Aneeb.  erb.  Gustav  Emm-i 
rieh.  (22a)  Lobbcrlch.  Ndrh.. 
Süchtelncr  Str.  14.  früh  Osterode. 
Ostpreußen, _ 

Zu  sofort  od.  1.  März  55  für  gepfl. 
größeren  Haushalt  zuverl..  frdl. 
Hausmädchen  neben  Stütze  für 
alle  vorkommenden  Arbeiten 
'Nähen.  Bügeln)  gesucht.  Guter 
Lohn.  Dauerstellung.  Bewerb,  m. 
Bild  und  Lebenslauf  erb.  Prof. 
Ludwig.  slerksdorf'P..  Haffkrug 
Nr,  385.  -Blrkenhof“.  spät.  Berlin. 

Welches  alleinst.  Mädchen  od.  Frau 
sucht  Stelle  In  städtischen  Haus¬ 
halt  auf  dem  Lande?  (2  Kinder. 
2' s  u.  Wt  J.)  Keine  Landwirtsch. 
Das  Haus  liegt  im  Walde  und 
sehr  einsam.  Schönes  Zimmer  u. 
gute  Behandlung.  Lohn  n.  Über¬ 
einkunft.  Wer  sucht  eine  Stelle, 
die  ihm  für  längere  Zeit  auch 
Helm  bedeuten  soll?  Schriftliche 
Angeb  m.  Referenzen  an  Frau 
’fannelorc  Strick.  Burg  Engelgau 

r*ost  Mechernich.  Eifel. _ 

"oderitebcs.  zuverl.  Hausmädchen 
oer  sofort  gesucht.  Bewerb,  erb 
u.  NY.  51  447  Das  Ostpreußenblatt. 

i  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  für  gr.  Gutshaushalt  tüch-'C,.-!.-  —  CI—  /*  I J  •>  tnd.- 
tige  Hausgehilfin,  gutes  Gehalt  »UCtien  iie  Üeld  J  Kred 
Frau  Hoepfner.  Rittergut  Brei- Tellhabersch..  Hypoth..  Darlehen, 
tenhaupt,  Post  Steinheim.  Westf.  Ausk.  durch  AGENTUR  GOSERT, 
^  Frankfurt/M..  Niedenau  78  (Oper) 


Tücht..  zuverl. 

Mädchen 

od.  alleinst.  Frau  z.  mein.  Hilfe 
ln  Haus  u.  Geflügelzucht  ges. 
Nettes,  sonnig.  Zimmer  u.  gut. 
Lohn  zugesichert.  Eintritt  nach 
Vereinbarung.  Frau  v.  Sandcn. 
Geflügelhof  Rothäusle.  Post 
MUnchcnreute  üb.  Aulendorf. 
Tel.  Aulendorf  197. 

Wir  suchen  eine  zuverl.  Beiköchin, 
die  auch  selbständig  arbeiten 
kann.  Ev.  Altersheim  Rahlstedt 
e.  V..  Hamburg-Rahlstedt  Sieker 
Landstraße  119. 

Älteres,  kinderloses  Ehepaar  sucht 
Hausangestellte,  die  mehr  Haus¬ 
tochter  sein  soll,  mögl  älter  als 
20  J.  Fam. -Anschi .  guter  Lohn, 
gute  Behandlung,  eig.  Zimmer. 
Evtl,  kommt  auch  Frau  mit  Kind 
in  Frage.  Angeb.  mit  Lichtbild 
erb.  M.  Schnitzler.  Gaststätte 
..Gilbachcr  Hof  In  Butzheim, 
Post  Rommerskirchen  Rheinld. 

Suche  zum  1.  3.  od  1.  4.  eine  nicht 
zu  junge  Wirtschafterin  oder 
Mamsell  f.  meinen  kleinen  Guts¬ 
haushalt.  Neuzeltl.  Küche,  eig.. 
geheiztes  Zimmer  und  Fam.- 
Anschl.  2  Jg.  Mädchen  sind  vorh. 
Gehalt  nach  Übereinkunft.  Frau 
Elisabeth  Drenckhan.  Roesl  bei 
Kappeln.  Schlei.  Schl.-Holstetn. 

Selbst.  Hausgehilfin,  n.  unter  20  J., 
für  gepfl.  Geschäftshaus!!..  3  Pers., 
zum  l.  April  gesucht.  Angeb.  m. 
Gehaltsanspr.  u.  Zeugnisabschr. 
erb.  Schuhhaus  Paul  Handtke. 
Ibbenbüren.  Marktstr.  3,  früher 
Rastenburg.  Ostpr. 

Suche  f.  meinen  Haushalt,  alleinst., 
da  selbst  berufstätig,  eine  selbst., 
zuverl.  Hausgehilfin.  Zimmer  mil 
fl.  Wasser.  Heizung  und  Radio 
Frau  Acnne  Ltndncr.  Holz¬ 
wickede.  Westf..  Kr.  Unna.  Bahn¬ 
hofstraße  12. 


Gesucht  in  größeren  Arzthaushalt 
zum  1.  3.  od.  später  zuverlässiges 
.Mädchen  od.  Frau,  selbständig  u. 
perfekt.  mit  Kochkenntnissen. 
Große  Wäsche  auß.  dem  Hause. 
Zweitmädchen  vorh.  Dr.  Forß- 
mann,  Bad  Kreuznach.  Salinen^ 
Straße  63. _ 

Für  die  Großküche  in  einer  ev. 
Anstalt  in  Mettmann  werden 
Mädchen  für  sofort  od.  1.  3.  1955 
gesucht.  Meldungen  an  Anstalt 
I  Bennlnghof,  Mettmann. _ 

Suche  ab  1.  3.  oder  1.  4. 

weibliche  Hilfskraft 

(auch  mit  Kind).  Zwei  Kühe 
sind  zu  melken. 

Revierförsterei  Miticlwaid 
Post  Scherfede 
Kr.  Warburg,  Westf. 

Junges  Mädchen  oder  junge  Frau 

(auch  mit  Kind)  zu  meiner  Unter¬ 
stützung  in  landwirtsch.  Haus¬ 
halt  gesucht.  Guter  Lohn  u.  gute 
Behandlg.  Frau  Erika  Clemen- 
Wegmann,  Haus  Borghausen, 
Post  Stocklarn  üb.  Soest.  Westf. 
[Wir  suchen  zum  L  April  d.  Jahres 

perfekte  Stütze 

für  unseren  Einfamilien-Haush. 
mit  4  Kindern  zwischen  11  u.  16 
Jahren.  Zum  Haush.  gehört  eine 
V*  Tageshilfe.  Bewerberin  könnte 
ln  unserer  evangelischen  Familie 
bei  vollem  Familienanschluß  ein 
Zuhause  finden.  Bewerbungen  an 
Fr.  L.  Haibach.  Dortmund- Hördt*. 

Postfach.  _ _ 

Gesucht  wird  für  Landhaushalt  am 
Rande  hessischen  Städtchens  zu¬ 
verlässige  Hausgehilfin  für  Küche 
und  Haus  sowie  gelegentl.  Mit- 
!  hilfe  im  Garten.  Guter  Lohn, 
zcntralbeh.  Zimmer,  beste  Ver¬ 
pflegung  u.  freundl.  Behandlung. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  200  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Für  unser  Haus  suchen  wir  eine  Hausgehilfin  3** 

selbst.  Beiköchin  u.  zuverl.  Haus-  n,  *  Ul .2o,  *ut-  Kochkennt- 

personal.  Bundesbahn-Erholungs-  be‘  Kost  Logis  u  gutem 

heim.  Niederdollendorf.  Rhein.  r;eha>*:  T  ,  ?i,ckpIcl,  Andersen, 
bel  Bonn  Horst  Mo’-tein  Ruf  236. 

Gaststätte  ÄmIa  mT (  Gtellengesuche  ") 

oh.  Anh..  die  der  Küche  vorste- 

ältere  Leute.  Bewerb  erb  H.  f,r„n l<^ 1 C r . , ilt » u - » t 

GnKnrar  Docnnnsrtnn  v  _ „  sucht  Stel le  Als  G u tssc krctiirin 

eenrohm  ÄL  S*?.'  oder  ähnlich.  Dreijährige  Lehre 
genrehm  üb.  Hamburg-Harburg.  .  r.rnmi.nH.taoKfo.nn  sm-rs. 


Stiche  für  meinen  gepfl.  Haushalt 
im  Raum  von  Düsseldorf  zuverl. 
Hausangestellte  mit  Erfahr.  In 
allen  Hnusarb.  Hilfe  vorh.  Meid, 
mit  Zeugnisabschr.  u.  Bild  erb. 
u.  Nr.  51  416  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Suche  alleinst.,  ält.  Ostpreußin  lm 
Haushalt,  biete  Heimat.  Zuschr 
an  Frau  Hedwig  Hess.  Mlchel- 
i  leid.  Kr.  Schwäb.-Hall. 


Ostpr.  Bauerntochter.  16  J..  ev., 
sucht  Stelle  als  Gutssekretärin 
oder  ähnlich.  Dreijährige  Lehre 
als  Großhandelskaufmann  durch¬ 
gemacht.  Kaufmannsgehilfenprü¬ 
fung  mit  gut”  bestanden.  Steno¬ 
grafie-  u.  Schreibmaschinenkennt¬ 
nisse  sowie  gute  Zeugnisse  vorh. 
Angeb.  erb.  u.  G.  H.  1936  Essen. 

,  hauptpostlagernd. _ _ _ 

Ostpreufiin,  20  J..  ev..  sucht  zum 
1.  4.  55  Stellung  lm  Haushalt,  wo 
Kochen  erlernt  werden  kann. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  196  Daß 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen-Abt, 
1  Hamburg  24. 


Jahrgang  6  /  Folge  8 


2U«  Öen  oftpceufHltfien  fjeunatfceifen . . .. 


Elchniederung 


Frau  Meta  Schulz  aus  Hohcmviese.  zuletzt  wohn¬ 
haft  in  Damp,  Kreis  Eckernförde.  fcat  unter  dieser 
Anschrift  einen  Antrag  auf  Wohnsitzbescheinigung 
bei  der  KrclsgeschöfUstellc  eingereicht.  Ein  Brief 
mit  einer  wichtigen  Rückfrage  ist  mit  dem  Ver¬ 
merk  „unbekannt  verzogen“  zurückgekommen. 
Frau  Schulz  wird  dringend  gebeten,  umgehend 
ihre  neue  Anschrift  dem  KreiskurteifUhrer  Herbert 
Sahmel  ln  (24a)  Hamburg  26.  Burggarten  17.  mit- 
zutellcn. 

Tilsit 

Treffen  der  Lehrer  und  Schiller  des  ehemaligen 
Realgymnasiums  und  der  Oberrealschule  in  Tilsit. 

Das  diesjährige  Schultreffen  findet  entsprechend 
der  vorjährigen  Vereinbarung  ln  Kiel,  der 
Patenstadt  unserer  Heimatstadt  Tilsit,  statt.  Ta- 
gungsloka!  ist  das  Haus  der  Burschenschaft  Ale- 
mannta,  Hindenburgufer  92,  Tel.  48  607.  Termin: 

5.  März  ab  17  Uhr.  Das  Alemannenhaus  ist  zu  er¬ 
reichen:  Straßenbahnlinie  1.  2  oder  4  bis  Holsten- 
brücke.  dann  umsteigen  in  Omnibusiinie  6  bis 
Bellevue  (Haltestelle  direkt  vor  dem  Alemannen¬ 
haus)  oder  Straßenbahnlinie  2  bis  zur  Regierung, 
von  dort  etwa  19  Minuten  Fußweg  zum  Hindenburg¬ 
ufer.  Auf  dem  Alemannenhaus  stehen  einige  Zim¬ 
mer  zur  Übernachtung  zur  Verfügung.  Anmeldun¬ 
gen  hierfür  werden  erbeten  an  den  Kameraden  Dr. 
Beck.  Kiel.  Esmurchstr.  82.  Zu  diesem  Treffen  wer¬ 
den  hiermit  alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler 
herzlich  eingeladen.  Um  rege  Beteiligung,  sowie 
um  Antwort  bis  spätestens  26.  Februar  an  mich 
wird  gebeten.  In  alter  Verbundenheit  grüßt  herzlich 
Fritz  Weber.  Marne  (Holst.),  Bäckcrstr.  7. 

Gesucht  werden  folgende  Schulkameraden  des 
Ablturientenjahrganges  1925:  Koch,  Charlotte, 
früher  wohnhaft  TiJslt,  bzw.  Königsberg;  Rie¬ 
ch  e  r  t ,  Kurt,  Dipl. -Ing.,  früher  wohnhaft  Gri- 
tischken.  Kreis  Elchnledemng;  Prenzel.  Hanns, 
früher  wohnhaft  Tilsit;  Krüger.  Hans,  Studien¬ 
rat,  früher  wohnhaft  Ruü-Memelland:  Pomme- 
r  e  n  l  n  g  .  Paul-Ottomar.  Juwelier,  früher  wohn¬ 
haft  Tilsit;  Kutzner.  Oberschullehrer,  früher 
wohnhaft  Tilsit.  Evtl.  Meldungen  werden  erbeten 
an  Dr.  F.  Weber,  Marne  (Holstein),  Bäckerslr.  7. 

Insterburg 

Es  werden  folgende  Landsleute  gesucht: 

1.  Heinacher.  Willy,  aus  Insterburg,  früher 
Werkmeister  bei  Firma  BHidau.  von  Ilse  Supllc, 
(Mb)  BUdelsdorf.  Kreis  Rendsburg,  Elchstr.  13. 

2.  Klever.  Walter,  geb  29  4.  96,  Ingenieur  aus 
Insterburg,  Hindenburgstr  35.  Vater:  Georg  Klever: 
Mutter:  Minna  Klever.  gob  Kaul.  Geschwister: 
Gertrud,  Ella.  Heinz  und  Hilde,  von  Frau  Hoff- 
mann-Btaschkc.  ln  Konstanz.  Gartenstr.  21. 

2.  schwärzten,  Wilhelmine.  geb.  Frenkel. 
geb.  29.  9.  67.  zuletzt  wohnhaft  ln  Insterburg,  Gutt- 
mannstraOe  14.  Frau  Schwärzten  wurde  zuletzt  Im 
Februar  1945  ln  Uebstadt  gesehen.  von  Paul 
Schwarzicn,  Gladbeck  I.  Westf..  Mozartstr.  42. 

4.  Borrmonn.  Otto.  Stellmacher  aus  Inster¬ 
burg.  AugustastraBe.  von  Frau  Auguste  Borrmann, 
Heuberg.  Lager.  Kreis  Nör 'Hingen 

9.  Hirn),  Familie,  aus  Insterburg,  Klr  die 
eine  Hetmkehrererklärung  des  Sohnes  vorliegt,  von 
der  Zentralstelle  der  helmattreuen  Insterburger, 
Oldenburg  (Oldb.),  KanalstraUc  6a. 

6.  Westenberger.  Otto,  und  Ehefrau  Minna, 

Seb.  Peter,  nebst  Wolfgang  W..  von  Lena  Gerner, 
lelsenklrchen-Buer,  Nienkampstr.  2. 

7.  N  I  c  k  I  a  u  s  ,  Gertrud.  Friseuse  bei  Hafer, 
Königsberger  str.;  Kolb  erg,  Frida,  geb.  Nlck- 
lau«.  spater  Königsberg:  Boettchen.  Marga¬ 
rete,  gesch.  Nicklaus  (Mutter  der  beiden  obigen). 
Alle  wohnhaft  gewesen  In  Insterburg,  Obermühlen- 
straße  14.  von  der  Zentralstelle  Oldenburg,  Kanal- 
straOc  6a. 

8.  Schlesinger,  Gertrud,  aus  Insterburg, 
Ranziger  Straße  114.  von  Irmgard  Schmiegcl, 
Düsseldorf,  Hohe  Straße  23. 

9.  p  r  e  I  s  s  .  Ehemann,  mit  Sohn  Walter,  aus 
Insterburg,  Albert-Stadle-Straße  6.  von  Irmgard 
SchmleRel.  Düsseldorf.  Hohe  Str.  23 

10.  G  u  d  a  u  .  Familie,  mit  Kindern  Wnlfgang  und 
Ule  aus  Insterburg.  Albert-Stadle-Straßo  6.  von 
Irmgard  Schmiegel,  Düsseldorf,  Hohe  Str.  23. 

11.  Panzer.  Margarete,  aus  Insterburg,  Luisen¬ 
straße  3.  von  Irmgard  Schmiegel.  Düsseldorf.  Hohe 
Straße  23. 

12.  R  r  u  t  e  r  .  Fritz,  Lehrer,  wahrscheinlich  aus 
Kallwlschken,  Kreis  Insterburg,  von  Frau  E. 
Schusky,  Bonn/Rh..  Neustr.  1. 

12.  Neureutor,  Frau.  Inhaberin  des  Bahn¬ 
hofshotels  ln  Insterburg,  Frau  N.  soll  wieder  ver¬ 
heiratet  sein,  von  der  Zentralstelle  Oldenburg, 
Kanalstraße  6a 

14,  Burrl.  Auguste,  geb.  Frank,  geb.  ungefähr 
1880  aus  Schwalbental.  Kreis  Insterburg.  Ehefrau 
des  Gottfried  Burrl,  der  lange  Jahre  In  Schwal- 
bental  Glöckner  war,  von  Liese  Burrack,  Bottrop. 
Westf.,  Giesenfort  s. 

15.  Folgende  Landsleute  aus  Horstenau:  Adler. 
Carl.  Bauer,  und  Ehefrau  Auguste,  geb.  Scharfetter; 
Skodlerak.  Maria,  geb  Adler;  Igney, 
August.  Bauer;  Glbson.  Llsbeth,  Bäuerin,  von 
Hedwig  Piaster,  (22a)  Budberg-Eversael  24,  Kreis 
Moers. 

16,  Homm.  EUse,  aus  Insterburg,  Graudenzer 
Straße  3.  von  Irmgard  Schmiegel.  Düsseldorf, 
Hohe  Straße  23. 

17,  Bungee,  Alfred  und  Willy,  aus  Insterburg. 
Alfred  war  Angestellter  beim  Magistrat  und  soll  Im 
Zweiten  Wellkrieg  ln  Rußlana  erblindet  sein.  Willy 
war  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  bei  Gallmelster 
Kontorist.  Alter  ungefähr  so  Jahre,  von  Wilhelm 
Neumann,  Hamburg  48,  Berzeltusstr.  90.  Baracke  1. 

18.  D  r  e  w  1 1  n  g  ,  Ernst.  Alter  ungefähr  70  Jahre, 
soll  bei  Insterburg  gewohnt  haben,  evtl.  Birkenhof. 
von  Wilhelm  Ncumann.  Hamburg  48,  Berzellus- 
straße  90.  Baracke  I. 

19.  DOhrlng,  Eugen,  aus  Insterburg,  Danzlger 
Straße  119,  von  Siegfried  Regner,  Höfen  Nr  138. 
Kreis  Monschau'Elfel. 

20  Komm,  Adolf.  Charlotte  und  Brigitte,  aus 
Norkltten.  Kreis  Insterburg,  Adolf  Komm  war 
Bahtibeamter.  vor.  Siegfried  Degner,  Höfen  Nr.  138. 
Kreis  Monschau  Eifel 

21.  S  a  h  m  c  I .  Herbert  gen  22.  3.  17,  aus  Inster¬ 
burg.  Pregelstr.,  Lebensmittelgeschäft.  Letzte  An¬ 
schrift.  Obergefreiter  H.  Sahmel.  Fcldpost-Nr. 
15  307.  Panrerläger  Wltebsk.  von  Frau  Grete  Gerull, 
Bocholt  (Westf).  Wiener  Allee  62  7. 

22.  L  1  p  p  k  e  .  Fräulein,  aus  Insterburg.  Wlchert- 
straße  7.  war  beim  Reichsbauamt  beschäftigt,  von 
Franz  Bossmann,  Walsrodc  (Han),  Am  hohen 
Felde  1. 

23.  F  r  o  e  s  e  ,  Karl.  geb.  5  5  22  ln  Calden.  Kreis 
Insterburg.  War  eingesetzt  beim  Eisenbahnpanzer¬ 
zug  22,  Feldpost-Nr  3C  971,  und  war  Obergefreiter, 
von  Frau  Erika  Froese.  Ingstetten  23,  Kreis  Mün- 
slngen.  b.  Farn.  Stanischa. 

24.  P  1 1  v  a  t .  Erwin.  Stabsgefreiter.  Feldpost-Nr. 
L  52  222  LGP  Wien,  vermißt  seit  dem  19.  Oktober 
1944  bei  Kratjewo  ln  Jugoslawien,  von  Frieds  Pil- 
wat.  Rodewisch  1.  Vogtland,  Lengcnfelder  Str.  36 
(Sowletzone). 

25.  R  I  e  w  e  n  d  t .  Gerhard,  Oberleutnant,  ehe¬ 
maliger  Kommandant  des  Eisrnbahnpanzerzuges  22. 
von  Erika  Froese.  Ingstetten  23.  Kreis  Münstngen, 
bei  Familie  Stanischa 

26.  L  1 1  z  m  a  n  n  .  Karl  Stegmund,  aus  Althoff- 
Dittlaken.  Kreis  Insterburg,  von  Ursula  Grzcs- 
sklewlez,  L-verkusen-Wtes-lorf  Rathen»ustr.  iw 

27.  G  11  d  d  a  t .  Louise,  aus  Bernhardseck.  Kreis 
Insterburg,  von  Elise  Fischer.  Gleckc.  Post  Wald¬ 
bröl.  Kreis  Oberberg 

29.  G  a  1  d  I  e  s  .  Otto,  aus  Insterburg,  Waldhauso- 
ner  Streß«  6  (Firma  Galdles  81  Thiesles.  Straßen¬ 
bau  und  Zemennvarenfabrikl  Die  älteste  Tochter 
war  mit  e!n»m  Herrn  Matzewtrzkl  aus  Insterburg- 
Sprindt  verbriratet-  Weitere  Ceschwlster:  Horst. 
Margarete.  Christel  und  Helmuth,  von  Schwester 
Llsbeth  Knzlanowskl.  Preetz  (Holst),  Krelskranken- 
haus,  00  -Saal 

Zentralstelle  der  helmattreuen  Insterburger, 
Oldenburg  (Oldb).  Kanalstr.  6a 


Sensburg 

Die  Stadt  Remscheid  hat  die  Patenschaft  für 
den  Kreis  Sensburg  übernommen.  Die  feierliche 
Übernahme  wird  voraussichtlich  am  28.  März  lm  Rat¬ 
haussitzungssaal  stattfinden.  Näheres  wird  an  die¬ 
ser  Stelle  bekanntgegeben. 

Die  Kreiskarte!  führt  Jetzt  Landsmann  Gustav 

W  a  s  c  h  k  c  in  Kamen  (Westf.),  Schillerstr.  149.  Alle 
Anfragen  Uber  Wohnsil/.bcscheln  gungen  usw.  bitte 
Ich  unmittelbar  an  ihn  zu  rtch’en 

Der  Beauftragte  für  ole  Schaacnsfcststellung, 

Görke.  Ist  von  Bergradc  nach  Preetz  (Holst),  Hol- 
stenweg  29.  verzogen 

v.  Ketelhodt.  Krolsvertrcter 
(24a)  Ratzeburg,  Ktrchcnallec  9 

Der  Beauftragte  für  die  Schadensfeststellung. 

Gocrke  (nicht  GOrkc)  tst  von  Bergradc  nach  Preetz 
(Holst).  Holstenweg  2a  (nicht  29)  verzogen. 


Johannisburg 

Bel  Anträgen  auf  Wohnsitzbescheinigungen  bitte 
Ich.  keine  Zeugen  anzugeben.  die  noch  In  der  Hei¬ 
mat  wohnen  oder  sich  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  aufhalton.  Sollten  keine  Zeugen,  bzw.  deren 
Anschriften  bekannt  sein,  werde  ich  die  heutigen 
C.cmolndebeauftragten  befragen 

Ich  begrüße  von  ganzem  Herzen  alle  aus  der 
Heimat  gekommenen  Landsleute,  und  hoffe,  daß 
bald  olle  Familien  nach  der  langen  Trennung  von 
über  zehn  Jahren  endlich  zusammengeführt 
werden. 

Leider  ist  es  wiederholt  vorgekommen,  daß 
Landsleute,  die  mich  aufsuchen  wollten,  den  Weg 
ln  meine  Einsamkeit  nicht  fanden  Zur  Orientie¬ 
rung:  Ab  Hannover  Busbahnhof  mit  Bus  Richtung 
Burgdorf.  Haltestelle  Altwarmbüchen.  Gasthaus 
Hcnmes.  zehn  Kilometer  von  Hannover.  Bel  Hen- 
nies  nach  dem  Weg  fragen.  Richtung  Isernhaaener 
Chaussee,  an  der  Wietze.  Richtungspunkt:  Wind¬ 
motor. 

Gesucht  werden.  Tlska.  Alfred,  Arys;  er  hat 
einst  bei  Kaufmann  Bartllck,  Arys,  gelernt.  —  Fa¬ 
milie  Olschcwski.  Hermann,  Rostkcn.  —  Familien 
Kotorra  und  Slmirzik.  Rostken:  alle  drei  waren 
auf  dem  Flugplatz  Rostken  beschäftigt.  —  Dort  aus 
Pilchen  oder  Rostken.  —  Familien  Kaliske.  Hecht. 
Loschek,  Wehlitz.  Morotzek.  Benjamin.  Krause  und 
Sporowskl,  alle  aus  Stollendorf. 

Gesucht  werden:  Die  Witwe  des  Zollsekretärs 
Roeck,  sie  soll  aus  Schoenberg.  Mecklenburg,  nach 
Schleswig-Holstein  umgesiedelt  sein;  Rcvlerförster 
Weute;  Familie  Gollmer:  Familie  Kurwlcn;  Familie 
Bendig;  Familie  des  Tischlermeisters  B.  Mitten¬ 
heide;  Frau  Cziesior;  Frau  v.  Bornstaedt.  Gr.-Ro- 
gallen;  Verwandte  von  Charlotte  Olschewskl. 

Krelavertreter  Fr.  W.  Kautz. 

(20)  Altwarmbüchen  Hann. 

Am  Sonntag,  dem  30.  Januar,  trafen  sich  Uber 
achtzig  Landsleute  in  der  Ratsklause  zu  Hannover. 
Die  Besucherzahl  übertraf  die  Erwartungen,  waren 
doch  Landsleute  sogar  aus  Herford.  Bielefeld  und 
Celle  gekommen:  dagegen  fehlten  einzelne  aus 
Hannover.  Kreisvorsitzender  F.  W.  Kautz  gedachte 
unserer  vor  zehn  Jahren  begonnenen  Leidenszeit 
und  aller  Lieben,  die  damals  und  in  der  Zwischen¬ 
zeit  von  uns  gegangen  sind.  Melnungs-  und  Erin¬ 
nerungsaustausch  ließen  die  Stunden  rasch  ver¬ 
gehen.  Am  späten  Nachmittag  reichten  die  Räume 
ln  der  Ratsklause  nicht  mehr  aus.  Es  wurde  be¬ 
schlossen.  die  nächste  nachbarliche  Zusammenkunft 
etwa  lm  Juni  im  Lokal  unseres  Landsmannes  Sa- 
dowski  in  der  Königsworther  Straße  abzuhalten, 
von  dessen  Bestehen  wir  bisher  leider  nichts  wuß¬ 
ten.  Unabhängig  davon  wird  unser  großes  Treffen 


ln  Hannover  In  unserem  alten  Lokal 

nen“  am  Ostersonntag,  dem  10.  April,  stattßnden. 

Gesucht  werden:  Dombrowski.  Schmt^cmcister. 
Arys;  Quohs.  Gertrud.  Arys;  Wengel.  Brigitte, 
geb.  Friuenwanker,  Heimatort  nicht  angegeben. 
Streich,  Karl,  Mühle  und  Fuhrgcschäft:  Pawelclk. 
Paul.  Bahnspedition,  beide  Arys;  Gninwald.  Erich 
Gendarmerle-Hauptwachtmelstcr.  Talau. 

Wer  kann  etwas  über  das  Schicksal  aussagen  von. 
Kuberl  Fritz.  Arys,  1944  In  russische  Gefangenschaft 
geraten.  —  Heinz  Ossarek,  von  Beruf  Fleischer,  ver¬ 
mißt  ln  Stallngi  ad  1943  bei  der  24.  Pz.-Div.  -  Frau 
Anna  Doering  geb  Bondzlo,  Drlgelsdorf.  auf  dem 
Wege  von  Rastenburg  nach  Bartcnsteln  am  -7.  28. 

Januar  veimißt  Fr  \v  Kautz.  Kreisvcrtreter, 

(20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Ortelsburg 

1)  Immer  wieder  wird  bei  Zuschriften  an  die 
Kreisgeschäftssteile  von  dm  Einsendern  unterlas¬ 
sen.  neben  die  Jetzige  genaue  Anschrift  die  Hct- 
matadressc  zu  setzen.  Auf  solche  Schreiben  Ist  es 
schwierig,  zu  antworten,  da  die  hiesige  Kartei  nach 
den  Hclmat-Gcmelnden  aufgestellt  Ist.  —  Voraus¬ 
setzung  für  schnelle  Erledigung  von  Anfragen  und 
Zuschriften  Ist  in  Jedem  Falle,  daü  neben  der 
Jetzigen  auch  die  Helmal- Adresse  angegeben  wird. 

2)  Im  Benehmen  mit  Schulrat  I.  R  Otto  Philipp, 
Lemgo  Lippe.  Engelbert-KSmpfer-Straßc  20.  wer¬ 
den  alle  Lehrkräfte  der  Volksschulen  der  Schulauf¬ 
sichtsbezirke  Ortelsburg  I  und  II  gebeten.  Ihre 
Jetzigen  Anschriften  mit  Angabe  der  Heimatadres¬ 
sen  an  die  Krelsgeschäftsstclte  mltlcllen  zu  wollen. 
-  Die  systematische  Erfassung  erweist  sich  als 
notwendig  lm  Hinblick  auf  die  vielen  Anfragen, 
die  bei  der  Krelsgeschäftsstelle  einlaufcn  Schul¬ 
rat  Philipp  Ist  Infolge  Krankheit  und  Behinderung 
der  r  echten  Hand  nicht  In  der  Lage,  die  ganzen 
Anfragen  zu  erledigen.  —  Jede  Lehrkraft  wird 
gleichzeitig  gebeten,  mit  der  eigenen  Anschrift 
auch  die  ihr  bekannten  Anschriften  von  Kollegen 
anzugeben. 

Vielleicht  Ist  cs  einigen  Landsleuten  möglich, 
Aufnahmen  von  Schulgebäuden  aus  der  Heimat, 
wenigstens  leihweise,  zur  Anfertigung  von  Kopien 
für  das  Kreisarchiv  zur  Verfügung  zu  »teilen. 

2)  Alle  ehemaligen  Hlndcnburg-Schu- 
ler  werden  gebeten,  Ihre  Anschriften  sowie  die  der 
Ihnen  bekannten  Schulkameraden  möglichst  um¬ 
gehend  an  Oberstudicndlrektor  i.  R  Max  Meyhöfer, 
Oldenburg  (Oldb),  Ltnden-AUee  24  I.  zu  senden. 
Geburtsort  und  -Jahr  sowie  Schulemlassungsjahr 
sind  anzugeben. 

4)  In  Zukunft  gibt  es  für  Einzahlungen  und 
Spenden  nur  noch  das  eine  Postscheckkonto: 

Dr.  Victor  von  Poser,  Landrat  a.  D., 
Sonderkonto:  Postscheckamt  Ham¬ 
burg,  Postscheckkonto  Nr.  221  es. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter, 
Hagen  (Westf.),  Elbersufer  24. 

Allenstein-Stadl 

Vorankündigung  der  Treffen  1955 

Die  Stadt  Allenstein  wird  lm  Jahre  1955  folgende 
Heimatkreistreffen  durchführen: 

1.  In  Hamburg,  voraussichtlich  Im  Mai. 

2.  In  Hannover-Limmer.  Kurhaus  Llmmerbrun- 
nen.  am  14.  August.  Am  gleichen  Tage  wird  in 
Hannover  ein  Aufmarsch  des  Landesverbandes 
Niedersachsen  des  Bundes  der  vertriebenen 
Deutschen  (BvD)  stattflndco,  zu  dem  aus  ganz 
Niedersachsen  zahlreiche  Extrazuge  eingesetzt,  bzw. 
andere  Sonderfahrten  organisiert  werden,  so  daß 
cs  einem  großen  Kreis  der  Allenstelner  Landsleute 
ermöglicht  werden  wird,  zu  erheblich  verbilligten 
Fahrpreisen  aus  dem  ganzen  Lande  Niedersachsen 
nach  Hannover  zu  unserem  Allenstetner  Treffen  zu 
kommen. 

3.  ln  unserer  Patenstadt  Gclsenklrchen.  Hans- 
Sachs-Haus,  am  3.  und  4.  September.  Gleichzeitig 


Bartenstein 


Die  Wahl  von  Bezirks-Vertrauensmänner 


Das  Hauptkreistreffen  soll  ln  diesem  Jahre,  wie 
auch  weiterhin,  In  unserem  Patenkreis  Nienburg, 
also  ln  der  Stadt  Nienburg,  stattflnden.  Es  ist  durch 
den  Kreisausschuß  auf  Sonnabend  und  Sonntag. 
2.  und  3.  Juli  festgesetzt  worden.  Das  Hamburger 
Treffen  nehme  Ich  wieder  für  August  In  Aussicht. 
Gern  möchte  Ich  In  diesem  Jahre  wieder  ein  Tref¬ 
fen  in  Stuttgart  einrichten  und  bitte  um  Vor¬ 
schläge. 

Suchnachrlehten:  Krelssparkassenange- 

stellter  Köslins  aus  Bartenstein:  —  Bauer  Florian 
und  Tochter  Ursula.  Lehrerin,  aus  Rumsdorf;  — 
die  Eltern  Friedrich  und  Henriette  Powelz  aus 
Schippenbell  werden  von  Ihrer  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  wohnenden  Tochter,  Frau  Gertrud 
Jakobelt,  gesucht;  —  Tischler  Ewald  Thiel  aus  Bar¬ 
lenstein,  Deutsch  Ordensplatz  3;  —  Restgütsbesitzer 
Schulz.  Polcnzhof  bei  Bartenstein;  —  von  Frau 
Girod  wurde  mir  ein  Bild  von  einem  Hllfszoll- 
betriebsasslsienten  (Paul?)  Lindemann  aus  Barten¬ 
stein  übergeben.  L.  soll  am  Stadtrand  von  Bartcn¬ 
steln  ein  Einfamilienhaus  besessen  haben:  — 
Steuermann  Eydt  und  Tochter  aus  Bartenstein. 

Zweckdienliche  Angaben  erbittet 

Zeiß.  Kreisvertreter, 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Vorschläge 

für  die  Wahl  von  Rezirksvertraurnsmännern 

Nach  der  neuen,  von  dem  Organisationsausschuß 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  entworfenen 
Satzung  (Ur  die  Kreisgemeinschaften  und  der 
Wahlordnung  sollen  ln  Zukunft  die  Wahlen  des 
Kreisvertreters,  seines  Stellvertreters  und  der  Mit¬ 
glieder  des  Kreisausschusses  durch  Bezirksver¬ 
trauensmänner  erfolgen,  die  im  Wege  der  Urwahl 
zu  wählen  sind  Wahlberechtigt  und  wählbar  sind 
alle  Mitglieder  der  Krclsgemeinschaft  Bartenstein, 
also  alle  diejenigen,  die  sich  zur  Aufnahme  ln  die 
Kreiskartei  gemeldet  und  eine  Karteikarte  aus- 
gefüllt  haben.  Die  Wahl  selbst  erfolgt  durch 
Stimmzettel  und  sie  wird  durch  einen  besonderen 
Wahlausschuß  festgestellt.  Darüber  wird  später 
noch  eine  Bekanntmachung  erfolgen. 

Die  Vertreter  der  Landwirtschaft  haben  gemäß 
der  Jetzt  schon  bestehenden  Beztrkseintctlung  für 
die  ländlichen  Kirchspiele  13  Vertrauensmänner 
vorgeschlagen.  Da  das  platte  Land  etwa  28  ooo  Ein¬ 
wohner  umfaßte,  entfallen  auf  die  vier  Städte  mit 
etwa  23  000  Einwohnern  U  Vertrauensmänner.  Nach 
der  Wahlordnung  hat  der  bisherige  Kreisausschuß 
das  Recht,  für  Jeden  Bezirk  Vertrauensmänner  vor¬ 
zuschlagen.  wodurch  erreicht  werden  soll,  bisher 
schon  bewährte  Mitarbeiter  wieder  heranzuzlehcn. 

Demnach  werden  lm  Einvernehmen  mit  Stadt  und 
Land  vorgcschlagcn: 

ai  Landbezlrkr: 

1)  Für  das  Kirchspiel  A  u  g  1 1 1 1  e  n  mit  den  Ge¬ 
meinden  Althof.  Klplttcn.  Schönbaum,  Schönwalde. 
Wohnsdorf:  Landwirt  Siegfried  Freiherr  von 
Schrötter  (Gr.-Wohnsdorf),  Jetzt  (22c)  Wiehl. 
Bez.  Köln.  Hammerhof.  2)  Bartensteln- 
Stadtklrchc;  Landwirt  Georg  Hempcl 
(Spittehncn).  Jetzt  (20a)  Ktrchosen,  Post  Emmcrtal, 
Gemeinden:  Gr. -Schwaraunen.  Hermenhagen, 

Kinkclm,  Lossehnen,  Nohnen,  Plenscn,  Sandfack. 
Tromltten,  Wordommen.  3)  ßartensteln- 
St.  Johann:  Landwirt  Steppuhn  (Liekelm), 
Jetzt  (24a)  Lübeck,  Ratzeburger  Allee  22  (Helmat- 
auskunftstelle  22).  Gemeinden:  Ardappcn,  Dame¬ 
rau,  Legtencn,  Liekelm.  Liesken.  Loydcn,  Markie¬ 
rten,  Sauerschienen,  Slddau.  Skitten,  Splttehnen, 
Söllen,  Wchrwllten.  4)  Böttchersdorf- 
Allen  au:  Maurer  Emil  Mlschke  (Bött- 
cheisdorf».  Jetzt  (23)  Bremen,  Elnbcckcr  Straße  33, 
Gemeinden;  Allenau.  Böttchersdorf.  Hohenstein, 
Kukehnen.  S)  Dl.  -  Wllten-Kllngcnberg: 
Landwirt  Emil  Blank  (Dt  -Wllten),  Jetzt  (24b) 
Borsßeth  Uber  Gluckstadt,  Gemeinden:  Dt.-Wtlten, 
Ccorgenau,  Gr.-Sporwitten.  Klingenberg.  Pohie- 
bcls.  Wolmen.  6)  Domnau  Land:  Landwirt 
Walter  Drochner  (Domnau-Wlttenfeld)  Jetzt 
(22a)  Brackwede.  Eggeweg  25,  Gemeinden:  Galltten, 
Gendliten,  Gertlack.  Gr -Kütten,  Pr.-Wllten. 
7\  F  rj  e  d  I  a  n  d  Land-Schwünau:  Land¬ 
wirt  Ernst  Abramowskl  (Heyde-Lawd).  Jetzt 


sojährlge  Jubiläumsfeier  des  Atlenstelner  Rudcr- 
VYeim'  Süden  der  Bundesrepublik  lm  Verein  mit 

sssss«- 

Diesr  Vorankündigungen  werden  zu  gegebener 
ziit  wiederholt  und  ergänzt  werden. 

Krcbivei'üeler'  der  Stadt  AUcnstein 

SHHrswas  sä 

bunker  8.  Uber  Res  mk!  eil 

.  .  ...  _  n  .  Helmut  Urbat.  geb.  25, 

^chf^Tpru" TJÄ  ^Ä‘..rTslfiSlÄI: 

«5L  kann  Uber  das  Schicksal  oder  den  Vcr- 
kel.  Wer  kann  n  machen?  —  Baumeister 

Y51^i?.iÜu.V'uÄd  mC  Siete  Allcnsiein.  Muh- 
^j!filrFStrSCn  —  Dij)!  Hon'lHslclm-iin  Ilse  Grün- 
bergYltandelssriiu’  e*  Xucmste.n.  -  Fiä^  UBte  Ma- 

Ä  rÄ  MohruSer  StTJ 

~  Karl  Gull,  AUenstein.  Ltfus»lädtei  Sir. 

Wich  mann.  Schlosser.  AUcnstein.  Hotienstcincr  str. 

—  Josef  Rchan.  Engelsbcrg.  Pförtner  bei  der  Re¬ 

gierung  Allensteli.  -  Engel.  Rrälerungsral  zu¬ 
letzt  Leiter  de-  Arbeit  - amles  ln  AUcnstein.  —  Frau 
Wwe.  Talksdarf.  AUcnstein.  llaydnsti.  l-»nd- 

, vlrtsehaftsr.it  Stakemann,  aus  dei  SUullerstr.  ./4. 

—  Fiau  Helene  Roman,  ccb.  T;umowskL  aus  Allcn- 
slein  _  josef  Sommerfeld,  geb.  am  -4.  9.  1910  in 


Berufssorgen? 


(23)  Norden,  Feldplad  18,  Gemeinden;  Heinrichs¬ 
dorf,  Heydc,  Mertensdorf.  8)  G  a  1 1  t  n  z  e  n  :  Land¬ 
wirt  Herbert  Gottschalk  (GaUlngen),  Jetzt 
(24b)  Bönebüttel  Uber  Neumünster.  Gemeinden: 
GaUlngen.  Grommels.  Kraftshagen.  9)  G  r.  - 
Schwansfcld-Falkenau:  Landwirt  Lud¬ 
wig  Graf  von  der  Groeben  (Gr. -Schwans¬ 
feld),  Jetzt  (24al  Zarpen  Uber  Lübeck.  Teichstraße. 
Gemeinden:  Beydltten.  Falkenau,  Gr.-Schwans- 

feld.  Maxkeim.  Paßlack.  Rosenorl  101  Klein- 
S  e  h  ö  n  a  u  :  Landwirt  Richard  Schwarz 
(Hansfeldc),  Jetzt  (24a)  Fresendorf.  Post  Lütjen- 
burg,  Gemeinden:  Dietrichswalde.  Karschau.  Kl.- 
Schönau.  11)  Sehönbruch:  Landwirt  Her¬ 
mann  Lablack  (Sehönbruch).  Jetzt  (24b)  We- 
sterrönfeld.  Post  Rendsburg.  Gemeinden:  Dompen- 
dehl.  Gr.-Poninken.  Juditten.  Laokeim.  Polkitten, 
Redden.  Schönbruch.  Sehmen.  12)  Schlppcn- 
b  e  1 1  Land:  Landwirt  Herbert  Eckloff 
(Landskron),  Jetzt  (23)  Bremen,  Bodenhelmer 
Straße  12,  Gemeinden:  Landskron.  Langendorf. 
Lanehanken.  Massaunen.  Romsdorf.  Roskeim.  Stol- 
zenfeld.  Thorms,  Wötcrkeim.  13)  Stockhelm: 
Landwirt  August  Schneider  (Schwönau) 
Jetzt  (22b)  Worms.  Heldenhelmer  Straße  8.  Gemein¬ 
den:  Eisenbart,  Puschkcltcn,  Sommerfeld.  Stock¬ 
helm. 

b)  Stadtbezirke: 

Bartenstein:  1)  Angestellter  Hans  Da¬ 
me  r  a  u  .  (22ai  Wuppertal-Barmen.  Sledlung- 

straße  16.  2)  Kaufmann  Ernst  G  t  1 1  m  e  1  s  t  e  r 

<?4a)  Lübeck.  Fegefeuer  14  3)  Rechtsanwalt  Ernst 

Keller.  (14a)  Göpplneen.  Wolfstr.  9.  4)  Schrift¬ 

leiter  Willi  Piehl  (24b)  Rendsburg.  Alte  Kieler 
Landstraße  25.  5)  Zahnarzt  Hans  P  o  r  m  a  n  n  (24b) 
Reinfeld.  Hetmstättenstraße  18.  6)  Bankangestellter 
Ernst  Marhold  (21b)  Dortmund-Asseln  KUstcr- 
karno  18.  Frledland:  7)  Bczlrksschornsteln- 
feeermeister  Carl  Dauer  (21t»  Schwelm.  Toblen- 
straße  6,  8)  Kaufmann  Karl  Häring  (23)  Sehlings- 
dorf  2,  Kreis  Melle.  Schippenbell:  9)  Flel- 
srherinetster  Albert  Jacob  (22b)  Nlederspav  38. 
'Ol  Kaufmann  Gustav  Blonske  (20b)  Duingen. 
Post  Alfeld  Leine.  Domnau:  Kaufmann  Albert 
Schmldtke  (22c)  Köln-Bayenthal,  Novalis¬ 
straße  6 

Dieser  Wahtvorschlag  wird  allen  Kreiselngesessc- 
nen  zur  Kenntnis  gebracht  mit  dem  Anheimstellen, 
etwaige  andere  Vorschläge  bis  spätestens 
15.  März  1  9  5  5  dem  Unterzeichneten  Kreisvcrtrc- 
ter  einzureichen.  Ein  Wahlvorschlag  muß,  wie 
oben,  Name.  Vorname.  Beruf.  Helmatwohnsitz  und 
oosta'lsch  richtige  Anschrift  sowohl  für  den  Vor¬ 
geschlagenen  wie  für  den  Vorschlagenden  enthal¬ 
ten.  Die  Zustimmung  des  Vorgeschlagcnen  Ist  bei- 
zuflteen.  Jeder  Kreisangehörige  darf  für  seinen 
Bezirk  nur  einen  Vorschlag  elnretchen  Nach  PrU- 
f'tno  dieser  Vorschläge  auf  Wahlberechtigung  und 
Wählbarkeit  wird  eine  neue  Bekanntmachung  an 
dieser  Stelle  erfolgen  zugleich  mit  der  Aufforde¬ 
rung  zur  Einreichung  der  Stimmzettel.  Die  Er¬ 
mittelung  der  Gewählten  erfolgt  durch  einen  be¬ 
sonderen  Wahlausschuß,  dessen  Leitung  das  Mit¬ 
glied  des  Kreisausschusses.  Stadtoberinspektor 
Zloprick  (Bartenstein)  übernommen  hat. 

Zum  Schluß  noch  eine  Bemerkung:  Die  neue 
Satzung  mit  der  Wahlordnung  kann  erst  von  der 
nächsten  Mitgliederversammlung  beim  Hauptkrcls- 
treffen  ln  unserem  Patenkreise,  ln  Nienburg,  an¬ 
genommen  werden.  Um  aber  die  dringenden  Wah¬ 
len  nicht  auf  das  nächste  Jahr  verschieben  zu  müs¬ 
sen  emoßehlt  auch  der  Organisationsausschuß,  die 
Wahl  der  Vertrauensmänner  schon  letzt  vorzuneh¬ 
men,  damit  sie  sich  nach  Annahme  der  Satzung 
zum  neuen  Kreistag  konstituieren  und  alle  weite¬ 
ren  Beschlüsse  fassen  können. 

Diesen  Aufruf  bitte  Ich  sorgfältig  aufzubewah¬ 
ren,  da  bet  der  schon  erwähnten  wetteren  Auffor¬ 
derung  zur  Abgabe  des  Stimmzettels  nur  die  etwa 
neu  eingegangenen  Vorschläge  bekanntzugeben 
wären,  wett  der  hier  zur  Verfügung  stehende 
Druckraum  sehr  beschränkt  Ist. 

Namens  der  Kreisgemeinschaft  Bartenstein: 

Zeiß.  Krelsvertreier, 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


Kein  Grund  zum  Verzagen!  Nicht  mangelhaftes 
Können,  nur  fehlende  Konzentration  hindert  Ihr 
Vorwärtskommen.  Zusätzliche  glu  tarn  in  reiche  Ge- 
hjrn-Direkt-Nahrunq  (ärztl.  erprobt)  hilft  Ihnen 
geistige  Ermüdung  und  nachlassende  Spannkraft 
zu  überwinden.  Sie  leisten  wieder  mehr  als  Sie 
sich  selbst  Zutrauen.  Fordern  Sie  ausführlichen 
Prospekt  (kostenlos)  von  ANDRESEN,  Hamburg 

20.  UF  31 1 


Lengainen',  Kreis  Ailenslcln,  Lokhcl/cr,  seit  21.  1. 
1945  vermißt.  —  Leo  Sommerfeld,  geb.  am  2.  12. 
1920.  Obergcir  bei  der  Artillerie  3.  Battr.  als  Koch, 
FeWposl-Nr.  08  346  D  —  Johann  Sommerfeld,  geb. 
am  26  .  2.  1906  in  Lengainen.  Kreis  AUcnstein.  — 
Fritz  Krcnz.  Inhaber  der  Rathaus-Drogerie  Albm- 
«tein.  Neues  Rathaus.  —  Edunrd  Masaner,  Allen- 
stein,  Waldweg  l  —  Farn  Schulz.  Al  lenstein.  Zle- 
gelstr.  32  —  Kulllk.  Hubert,  aus  der  Schubcrtstr.  — 
Erwin  Döhrlng.  aus  der  Adolf-Hlllcr-Allee.  —  Ein¬ 
wohner  aus  den  Häusern  Schubcrtstr.  2,  4  und  4a. 
Hermann-Göring-Str.  28.  40.  42.  44,  46.  48.  50,  52  und 
54.  Roonstr.  137.  139.  141.  143.  145  und  147.  —  Feld¬ 
webel  Kaminski  aus  AUcnstein,  gedient  ln  Barten¬ 
stein  in  der  Marwitz- Kaserne  —  Karl  Pohl,  zu¬ 
letzt  Oberbuchhalter  bei  der  Regierung  in  Allen¬ 
stein.  —  Fritz  Wchncr.  R*»gicrungsinspektor  in 
AUenstein.  —  Mnscherock.  Heglerungslnspcktor  in 
Allenstetn.  —  Czeczkn.  Erika.  Angestellte  bei  der 
Regierung  in  AUcnstein;  der  Vater  von  Ihr  war 
wohl  Ka&senlelter  bei  der  Kreis-  und  Stadtspar¬ 
kasse  in  AUenstein  —  Frl  Agnes  Urban,  ebenfalls 
Angestellte  bei  der  Regierung  in  AUenstein.  — 
Reinhard  Scheschonka,  Färbereibesitzer,  AUen- 
steln,  Liebstädter  Str  —  Milutzki.  Hausmeister  ln 
AUenstein.  Berufsschule.  Adolf-Hltler-Allee.  —  Die 
Eheleute  Paul  Koch  und  Clara,  geb.  Tresp,  Ehe¬ 
mann  geb.  15.  6.  65  ln  Berlin.  Ehefrau  geb.  13.  8.  73. 
Altgarschen.  Kreis  Hellsbcrg.  —  Frau  Hildegard 
Brigand  und  Ehemann.  —  Emil  Baltruschat  aus 
AUenstein.  —  Alfred  Dullsch  und  Albert  Grune- 
wald,  Mira  Clemens  (..C**  oder  ..K"),  aus  der  Treu- 
dankstr.  7  in  AUenstein. 

Nachrichten  werden  erbeten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  ..Patenschaft  AUenstem*’.  Gclsenklrchen. 
Ahstr.  17. 

Osterode 

Gesucht  werden:  1.  Familie  Sonnenberger  (Spar¬ 
kassenbeamter).  Osterode;  2.  Joseph  Augusti- 
nowskl.  Osterode.  Adolf-Hitler-Str.:  3  Schmiede¬ 
meister  Badzlong.  Bednarken;  4.  Schwester  Ida 
Masanek.  Klrstelnsdorf :  5.  Ernst  Rozcanskl.  Oste¬ 
rode;  6.  Lehrer  I.  R  Slnwskl.  Osterode.  Wllhelm- 
«traßc  8:  7.  Familie  Ferdinand  Blunk.  B  war 

Gutsverwalter  in  Seewalde;  8.  August  Opalka. 
Osterode,  Klrchhofstraße 

Gesucht  werden:  1.  Apotheker  Höhne  aus  Oltgen¬ 
burg:  2.  Landsmann  Schitkow.  Inhaber  des  Hotels 
„Deutsches  Haus“  ln  Gilgenburg:  3  Uhrmacher 
William  Thiel.  Gilgenburu:  4  Lehrer  Burkhard  aus 
Or.-Lehwalde;  5.  Otto  Kostke,  Zimmermann,  aus 
Gr.-Altonhagcn  be!  Liebem uhl:  6  Ernst  und  Max 
Lletkc,  beide  aus  LlebemUhl;  7.  August  Koschtnskl. 
Froeaenau,  zuletzt  Hauptfeldwebel.  Standorts- 
knmoanie  Arys:  s.  Franz  Schlmanskl  und  Fa¬ 
milie.  Horst  bei  Huhenstcin:  9  Willy  Klops,  geb.  26. 
5.  1923.  In  Waplltz.  Er  wurde  auf  der  Flucht  von 
setnen  Angehörigen  getrennt. 

Meldungen  erbeten  an: 


Negenborn-Klonau,  Krci «Vertreter, 
Wanfried 'Werra. 


(16) 

Mohrungen 

Die  Patenstadt  Gießen  wird  lm  Laufe  des  Jahres 
zehn  Mohrunaer  Kindern  Gelegenheit  geben.  In 
w^?L„nYi'e  tler  Stadt  frohe  Taae  zu  verleben. 

Gi*ßc1  bereit,  zwei  Studenten  oder 
Hochschülern  SludienbelhUfcn  ln,  dieses  Wlrt- 
gewähren  Ich  bitte  um  entspre- 
dwrnde  Anmeldungen!  Fiii  die  Kinder  erbitte  Ich 

Heimaf"  hÜY  ?as  Bcru(  vaiers  in  der 

V#.  Imotansdti  ifi,  jetzigen  Beruf.  Jetzige 
Anschrift  und  Anzahl  der  Geschwister'  für  Stu¬ 
denten  und  HochsrhOler  außer  diesen  Angahendie 
^"Februar  d'*  s,u<llum5'  Letzter  Termin  Ist  der 

rSfÄ,;:,1!  ?.I  uhlenweg  ff« 

•J°Ef.  Weberin,  LlebsUdl.  Siedlung  ■>]  _  Familie 

Schott.  Liebstadt  Bahnhofs!,' ;  V'  -  >rau ^  Marie 
Kaiser  (Ehemann  Gustav  K  ).  Gi  -BestendorL  - 
vs^MeCCrtlans  NascwJ.“  —  Otto  Kinmrcv,  Gr.-Gotts- 
helm  sÄ.ui  r.r2  £rau  A,lloff-  Mls Walde.  —  Wll- 
born.  -  Kaufmann  r;  e  rn  d^  "  m“is  w  £  M  c  ”-h  c  u  t  sh  cs  U  ’ 

Tar.^an,’kenS‘^',rno'n“,':n^  -  &uTnEE?W& 

Jegedowski-  Willi  Kn5?,c['r^t’  Brusberc:  Gertrud 

ÖS  ÄS;  S55KÄ 

ter: 

^'"vYuge^V.rrw^ ^M^o^Hrrira^^rn'! 

mann:  HeTz  Wi,^'  ni?,orda  WdJ- 

dunaen  und  Angabe  der  neuen* lAn«i*H»Y  »“5  *1*  ' 
Bearbeiter  c  Berg,  'ffi* 

Ä«:  sÄ'rd  S!^-nn-Ma, deuten. 


Jüiiryancj  b  /  Folge  8 
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DARMOL  'tefiMtVUkvate' 


Wenn  SKMIREIEN... 

dann  »i«*st«,ilcn  Sl«r  QBrl  d«*m 
beh.iimii'n  ostpr  FnchtfettChMlt 
—  KötafoR  (r«*f  ’~ 

Krn»t  Günther»  lljmrln .Wru-r 
Ontrr»tmrü>  *42 
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Am  8.  Mal  wird  ln  Verden  Aller,  unterem  Palen- 
krel»,  die  Übernahme  der  Patenschaft  ln  Verbin¬ 
dung  mit  einem  «roßen  Kreistreftcn  »utttlnden. 
Ich  hoffe,  daß  bei  dieser  Gele«enhelt  alle  Kreia- 
cln*eie»»enr  In  «roßer  Zahl  »ich  Wiedersehen  wer- 
<len  und  bitte,  bereits  heute  diesen  Ta«  vorzumer- 
kon.  Die  Stadt  Verden  wird  diejenigen,  die  am 
Abend  vorher  elntrcffen,  kostenfrei  aufnehmen. 
Die  Zeiteinteilung  wird  rechtzeitig  bekanntgegeben. 

Das  Übliche  Kreistreftcn  In  Hamburg  wird  Ende 
August  Anfang  September  »tattnnden.  Gemeinsam 
mit  den  Kreisen  Königsberg-Land.  Kuchhausen  und 
hablau  wird  Mute  Juni  ein  Treffen  ln  Nürnberg 
und  voraussichtlich  lm  August  ein  Treffen  tm 
Rheinland  veranstaltet  werden 

v,  Eiern,  Kreisvertreter  Pr.-Eylau 
Königswinter,  Siebengebtrgsstraße  1 

Rastenburg 

Turnverein  Rastenbur«  1883 

In  diesem  Jahr  besteht  unser  Turnverein  neunzig 
Jahre.  Das  Schicksal  hat  uns  zerstreut.  Dennoch: 
..Es  glüht  ein  guter  Funke  noch  ln  der  Asche  fort!“ 
In  einer  Feierstunde  und  Werbeveranstaltung  soll 
der  Geburtstag  begangen  werden. 

Der  MTV  Lüneburg  1848  hat  sich  ln  einer  Vor- 
stundssllxung  berellerklart,  die  Patenschaft  für 
unseren  Turnverein  zu  übernehmen. 

Bedankt  Euch,  liebe  Turnschwestern  und  Tum- 
brüder,  durch  Euer  Kommen,  nach  Lüneburg. 
Schreibt  mir  bitte  umgehend  Eure  Adresse,  damit 
wir  die  Vorbereitungen  treffen  können! 

Mit  guter  Tat  voran!  (von  Onkel  Wilhelm) 

Gut  Hell! 

Euer  Tumbruder  Fritz  Wlschnewskt, 
(14a)  Lüneburg.  Belm  Holzberge  7a. 

Braunsberg 

1.  Vervollständigung  der  Kreiskartei.  Immer  wie¬ 
der  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  unsere 
Helmatortskartei  noch  nicht  vollständig  ist.  Damit 
soll  gesagt  sein,  daß  viele  Landsleute  sich  bisher 
nicht  gemeldet  haben  und  Anfragen  unserer  Lands¬ 
leute  negativ  beantwortet  werden  müssen.  Es  wird 
nochmals  an  die  säumigen  Kreisangehörigen 
appelliert,  sich  bei  dem  Unterzeichneten  Geschäfts¬ 
führer  zu  melden. 

1.  Auskünfte  über  Wohnsitzbeschrlnlgungen  usw. 

Der  größte  Teil  der  Anfragen  bzw.  Auskünfte  und 
Anträge  auf  Erteilung  von  Wohnsitzbeschclnlgun- 
gen  erfolgt  durch  die  Landsleute  ohne  Beifügung 
von  Rückporto.  Die  Geschäftsstelle  bzw.  die  Kartei¬ 
führung  des  Kreises  kann  wegen  ihrer  mißlichen 
finanziellen  Lage  Anfragen  usw.  künftig  nur  be¬ 
antworten.  wenn  Rückporto  belgefügt  wird.  Für 
die  Erteilung  von  Wohnsltzbeschelnlgungen.  bei 
denen  ln  den  meisten  Füllen  Rückfragen  notwendig 
sind,  wird  ln  Zukunft,  dem  Beispiele  anderer 
Kreise  folgend,  zur  Deckung  der  Unkosten  usw. 
ein  Unkostenbeltrag  von  2.00  DM  erhoben  werden. 
Dieser  Betrag  Ist  vorher  auf  das  unter  3)  näher 
bezctchnete  Konto  elnzuzahlen. 

3.  Bankkonto  des  Kreises.  Überweisungen  bitte 
Ich  ab  sofort  auf  das  Konto  Nr.  1869  bei  der  Stadt¬ 
sparkasse  Stade  „Bruno  Lange  für  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Kreis  Braunsbcrg“  vorzu¬ 
nehmen. 

4.  Schrift  .Braunsberg“.  Von  der  anläßlich  der 
Patenschaftsübernahmc  Münster  durch  Lands¬ 
mann  Ernst  Krause  verfaßten  Festschrift  sind  noch 
eine  erhebliche  Anzahl  vorhanden.  Die  Schrift 
stellt  ln  Ihrer  Abfassung  einen  Dauerwert  dar: 
denn  sie  Ist  nicht  nur  allein  auf  die  Patenschafts¬ 
übernahme  zugeschnitten.  Die  Schrift  kann  durch 
mich  zum  Preise  von  1.00  DM  (einschl.  Druck - 
«.-ichrnporto).  bei  Nachnahmesendungen  zuzüglich 
Nachnahmegebühr,  bezogen  werden.  Jeder  Brauns- 
berger  sollte  lm  Besitz  dieser  Schrift,  die  eine  kurz- 
gefaßte  Stadtgeschichte  und  andere  Interessante 
Beiträge  enthält,  sein. 

V  Bezirks-  bzw.  Ortsgemelnsrhaften.  Sollten  In¬ 
nerhalb  der  Landesverbände  der  Ostproußlsehen 
Landsmannschaft  Orts-  bzw.  Bezirksgemeinschaf¬ 
ten  von  Angehörigen  des  Kreises  Braunsberg 
(Stadt  und  Landl  bestehen,  bitte  ich  mir  dies  Inner¬ 
halb  eines  Monats  unter  Angabe  der  Personalien 
des  Vertrauensmannes  mltzutellen. 

Bruno  Lange. 

stellv.  Kroisvertreter  und  Geschäftsführer. 


Fabncnabordnung  mit  dem  zweiten  Vorsitzenden. 
Ernst  Luktii,  entsandt.  Viele  Landsleute  begleiteten 
Plärrer  Eidce  auf  seinem  letzten  Weg. 

Plärrer  Eidce  amtierte  nach  der  Vertreibung  noch 
bis  11)52  in  der  Gemeinde  Hermsdorf.  Er  betrachtete 
es  als  seine  besondere  Aulgabe,  seine  engeren 
Landsleute,  die  Heydekruger,  um  sich  zu  versam¬ 
meln.  Regelmäßig  hielt  er  im  Gemeindebaus  Heimat¬ 
abende  ab.  auf  denen  Erinnerungen  an  die  Heimat¬ 
sladt  an  der  Sziesze  ausgetauscht  und  Gegenwarts¬ 
fragen  besprochen  wurden.  Vielen  Landsleuten  war 
er  Freund  und  Berater.  rn. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matlhee.  Berlln-Charlotlenburg,  Kaiser 
dämm  83.  .Haus  der  Ostdeutschen  Helmal“ 


K.  Februar,  19.30  Uhr:  Heimatkrels  Königsberg' 
Bezirk  Wilmersdorf  Bezirkstreffen.  Lokal 
Kistenmachcr,  Bln.-Wümcrsdorf.  Bundesplatz  2. 
Ecke  Mainzer  Straße,  S-Bahn  Wilmersdorf. 

28.  Februar,  20.00  Uhr:  Heimatkrels  Angerburg 
Faschingsfest  (Kein  Kostllmzwang).  Lokal: 
Hansa-Resiaurant.  Berlin  NW  87.  Alt-Moabtt  47 
48  Str.-Bahn  2,  3.  23.  23.  35.  44.  Bus  A  1,  24  und  25. 
37.  Februar.  13.00  Uhr:  Heimatkrels  Allensteln 

K reist refien.  Lokal:  Hansa  -  Restaurant  Alt- 

Moabit  47  48,  NW  87.  Str.-Bahn  2.  3.  23,  23.  33. 
44,  Bus  A  1.  24.  23. 

27.  Februar.  18.00  Uhr:  Ostpreußcngottesdlensl  ln 
der  Kirche  zu  Schlachtcnsee.  Matterhornstr. 


Die  700-Jahr-Feier  von  Königsberg 

Großkundgebung  In  der  Ostpreußenhalle. 
Verbilligte  Gemelnschaftslahrt  nach  Duisburg 

Um  den  etwa  sechstausend  Königsbergern,  die 
ln  Westberlin  leben,  Gelegenheit  zu  geben,  die 
700-J ahr-Feler  Ihrer  Heimatstadt  würdig  zu  be- 

( lohen,  wird  neben  der  Hauplfeier  in  Duisburg  auch 
n  Berlin  eine  Großveranstaltung  stattfinden.  Vor¬ 
gesehen  ist  eine  Kundgebung  in  der  Ostprcußen- 
nallc  am  Funkturm  am  Sonntag,  dem  26.  Juni,  der 
feierliche  evangeltachc  und  katholische  Gottes¬ 
dienste  und  ein  Festakt  lm  Auditorium  Maximum 
In  der  Freien  Universität  ln  Berlin-Dahlem  vor- 
ausgehen  sollen.  Dies  teilte  der  I.  Vorsitzende  E. 
Dietsch  ln  der  Jahresmltglicdcrvcrsammlung  des 
Kreises  Königsberg  am  13.  Februar  In  der  Schiller¬ 
schule  In  Berlin-Charlottenburg  mit. 

Die  Königsberger  In  Berlin  rechnen  mH  einer 
großen  Beteiligung  nicht  nur  von  Landsleuten, 
sondern  auch  der  eingesessenen  Bevölkerung  Ber¬ 
lins,  der  bei  dieser  Gelegenheit  die  große  kultu¬ 
relle  und  wirtschaftliche  Bedeutung  und  die  deut¬ 
sche  Sendung  der  alten  Residenzstadt  Im  Osten 
vor  Augen  geführt  werden  kann.  Ebenso  werden 
die  vielen  Königsberger  in  Ostberlin  und  ln  Mittel¬ 
deutschland,  die  nicht  nach  Duisburg  fahren  kön¬ 
nen.  damit  die  Möglichkeit  haben,  der  Liebe  und 
Treue  zu  ihrer  Heimatstadt  Ausdrude  zu  verleihen. 

Darüber  hinaus  Lst  Vorsorge  getroffen  worden, 
daß  auch  die  Feier  ln  Duisburg  von  Berlin  aus  ln 
verbilligten  Gemeinschaftsfahrten  besucht  werden 
kann.  Die  Abfahrt  mit  Autobussen  erfolgt  am 
Freitag,  dem  27.  Mal.  7  Uhr  morgens,  vom  Wltten- 
bergplatz,  Ankunft  vor  dem  Hauptbahnhof  In 
Duisburg  am  gleichen  Tage  zwischen  16  und  17  Uhr. 
Die  Rückfahrt  erfolgt  am  31.  Mal.  morgens  7  Uhr. 
vom  Hauptbahnhof  Duisburg.  Ankunft  In  Berlin 
auf  dem  Wittenbergplatz  zwischen  16  uml  17  Uhr. 
Der  Fahrpreis  hin  und  zurück  beträgt  nur  25  DM. 
er  muß  aber  bei  der  Anmeldung  zur  Fahrt  entrich¬ 
tet  werden.  Letzter  Anmcldetag  Ist  der  15.  April. 
Die  Anmeldung  hat  zu  erfolgen  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Kreis  Königsberg.  Bln.- 
Zchlcndorf,  Hartmannsweller  Weg  3. 

Landsleute  aus  Mitteldeutschland  können  eben¬ 
falls  an  der  Fahrt  tellnchmen,  sofern  sie  lm  Be¬ 
sitz  der  gültigen  Reisepapiere  sind.  Auch  für  Un¬ 
terkunft  In  Duisburg  wird  auf  Wunsch  gesorgt,  -rn. 


1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart-W, 

IlasenbergstraBc  Nr.  43 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Masditanka,  Stuttgart' 

Fellbach,  Schmerstraße  Nr.  25 


Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochhaus  Zimmer  430,  Rul  5582. 


Kaiserslautern.  In  der  Januar-Monatsver- 
sammlung  des  Kreisverbandes  Kaiserslautern  fand 
nach  einem  ausführlichen  Bericht  des  Vorsitzenden, 
Salomon,  die  Neuwahl  des  Vorstandes  statt.  Dieser 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender 
Salomon,  2.  Vorsitzender  Wollermann.  Schrift¬ 
führer  Korn.  Kassierer  Schlrrmachcr.  Kulturrcfe- 
renten  Renk  und  Langhelm.  Damit  wurde  der  alte 
Vorstand  lm  wesentlichen  wiedergewählt.  An¬ 
schließend  hielt  der  Landesvorsitzende.  Landrat 
a.  D.  Dr.  Deichmann,  ein  Referat  Uber  aktuelle 
Fragen. 


Ein  vorbildlicher  Seelsorger 

Pfarrer  Eickes  Beisetzung  tn  Berlln-Hennsdorf 

Eine  Bille  halte  der  kürzlich  in  Berlin-Hermsdorf 
Im  Aller  von  73  Jahren  verstorbene  Plärrer  i.  R. 
Theodor  Eicke,  der  lange  Jahre  in  Heydckrug  im 
Memelland  und  bis  zur  Vertreibung  in  Mulden  im 
Kreis  Rastenbuig  tätig  gewesen  war:  man  sollte  an 
seinem  Grabe  nicht  persönlich  sprechen,  sondern 
Gottes  Wort  verkünden.  Dieser  letzte  Wunsch  kenn¬ 
zeichne!  das  Leben  dieses  immer  bescheidenen  und 
schlichten  Seelsorgers,  der  bis  in  seine  letzten  Tage 
hinein  und  noch  auf  dem  Krankenbett  nichts  anderes 
kannte,  als  sich  einzusctzlen  lilr  das  Wohl  seiner 
Gemeinde  und  seiner  Landsleute,  die  mit  ihm  zu¬ 
sammen  nach  dem  große  Berlin  verschlagen  waren. 
Die  Sprecher  an  der  Bahre  bei  der  Trauerfeier  in  der 
Apostel-Paulus-Kirchc  in  Hermsdorf,  seine  beiden 
Amtsbrüder  von  der  Gemeinde  Hermsdorf,  der 
Superintendent  und  Plärrer  Moritz,  der  lur  die 
Evangelische  oslpreußisdie  Bruderschaft  sprach,  hiel¬ 
ten  sich  an  dieses  Vermächtnis.  Am  Grabe  auf  dem 
Friedhof  rief  der  Kreisbelreuer  der  Mcmellündor, 
Eckert,  dem  Verstorbenen  die  letzten  Heimatgrüße 
nach.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  halle  eine 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wesllalen: 
Erich  Grlmonl.  (22al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Wir  suchen  für  einen  sechzehnjährigen  ostpreußi¬ 
schen  Waiscnjungen,  dessen  großer  Wunsch  cs  Ist. 
Tischler  zu  werden,  zu  Ostern  eine  Lehrstelle  bei 
gleichzeitiger  Aufnahme  entweder  ln  das  Haus  des 
‘leister»  oder  in  ein  ln  der  Nähe  gelegenes  Lehr- 
.Ingswohnhelm.  Welcher  Landsmann  nimmt  sich 
dieses  Jungen  an  und  verhllft  Ihm  damit  zu  dem 
erwünschten  Lebensberuf? 

Zuschrift  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V..  Hamburg  24. 
Wallstraße  29.  Abtlg.  Jugend  tnd  Kultur,  z.  Hü. 
Hanna  Wangcrin. 


Rotes  Kreuz  Schwesternschaft 
Oranten 

Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39 
.  nimmt 

LERNSCHWESTERN 
für  Krankenpflegeschulc  ln 
Worms  auf.  Aufnahmealter  18  J. 


BETTFEDERN 


v  Achtung,  Vertriebene! 

J  Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

|,pi  Anschaffung  Ihrer  Betten 

w  ~  durch  günstige  Zahlungsbedingungen 

'M  die  altbekannte  Vertriebenen!“  Irma 

Bettfedern  Herzig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN.  Kunlbertlstraße  35 
S p e z  i  a  1 1 1 ä t : g e s c h  1 1 ss e n e  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


(füllfertig) 
—  1  Pfd  handgesehlis- 

fsA  sen  DM  9.30.  11.20  u. 
T“>\\  12.60  1  Pfd  unEe- 

schlissen  DM  5.25 
nfnfifl  o  50  und  11.50 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  heimatbekann¬ 
ten  Firma 


Liebes  altes  Königsberg 


Ein  Erinnerungsbuch  voll  Herzenswärme  für 
jeden,  der  Königsberg  kannte,  geschrieben  von 
Wilhelm  Matull 

192  Selten.  Mit  13  Zeichnungen  von  Kurt  Kumples  und 
einer  Stadtplanzctchnung  von  Erwin  Scharlcnorth. 
In  Halbleinen  DM  5.80 

Verlag  Gerhaid  Raufenberg,  leer  (Osffriesl),  PostsdilieMadi  121 


Der  Agnes-KarU-Verband  stellt 
zum  1.  4.  noch 

Yorschülerinnen 

ein.  Auch  gut  ausgeblldete 
jüngere  Schwestern  und  Op.- 
Schwestcrn  können  evtl.  Auf¬ 
nahme  finden.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
beglaubigten  Zeugnisabschrif¬ 
ten  sind  an  die  Oberin  zu  rich¬ 
ten.  Hamburg  39.  Sierichstr.  85 


(früher  Deschenltz  u.  Neuem. 
Böhmemaid)  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw  decken. 


fimfliefio  Sßkanntmadiungon 


Landsleute!  Wer  vermietet  60jfthr 
Beamtenwitwe,  allelnstch.,  au» 
Kbg.  Pr.,  kl.  Wohnung  od.  Leer¬ 
zimmer  in  Hamburg  od.  Umge¬ 
bung?  Leiste  der  Hausfrau  ko- 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 


Beschluß 

Der  Reichsbahngehilfe  spätere  Rentner  Georg  Schwensitzkl  (Zi¬ 
vilist).  geboren  am  9.  12.  1924  zu  Herrndorf.  Kreis  Pr.-Holland, 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Herzberg  (Elster).  Lugstraöe  Nr.  6. 
wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  23.  November  1950.  24  Uhr. 
festgestellt. 

Amtsgericht  Hildesheim.  4.  1.  1955. 
—  14  II  147/54  — 


Gldit,  Itchiait  Dann  \<h r«lb«n  S<«  mir 
bitte  Garn«  verrate  i<4i  thnsn  m«ln 
Mittel,  da«  «Itliß  g«Kol?«n  hat;  auch 
in  veralteten,  «ehr  tchwterig«n  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER,  München  27. 

MouerkirchentroOe  726 


lliilhdaunen  7.«  DM  p.  Pfd.  an 

Daunen,  erstkl.  18.-  DM  p.  Pld.  an 
Kerl,  itrttrn  1.  a.  Gr.  v  55.-  DM  an 
J.  Mvkft.  Bettenfabrikation 
(2ib)  Hachen.  Sauerland 


Die  DRK-Schwestcmschaft  Lü¬ 
beck  nimmt  gesunde  Jg.  Mäd¬ 
chen  im  Alter  von  18—30  Jah¬ 
ren  zur  Ausbildung  in  der 
Kranken-  und  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  Oberin  der  DRK- 
Schwcstemschaft  Lübeck. 

Marlistraße  10. 


wei  Frauen  (Rentnerin)  suchen 
zum  April  od.  Mat  2  kl.  ruhige, 
heizbare  Zimmer  od.  1  Zimmer, 
Küche  u.  Keller  ln  lAndl.  Umge¬ 
bung.  mögt.  Bahnverbindung. 
Wer  hilft  uns?  Freundl.  Angeb. 
mit  Preis  erb.  u.  Nr.  51  198  Das 
Ostpreußenblatl.  Anzeigen- Abt., 
Hamburg  24. 


Vorschiadanos 


Landsleute 


KIrini-s  Häuschen  mit  Garten  ge¬ 
sucht  Schöne  Laue.  Waldnähc. 
gute  Vcrkehrsvcrblntiung  zur 
Großstadt.  Silüwestdeulschland 
bevorzugt.  Angeb.  erb.  unter  Nr. 
50  638  Das  Ostpreußenblatl.  Anz.- 
Abl.,  Hamburg  24. 


9  II  64:54  Aufgebot 

Fräulein  Doris  Lehmann  ln  Gütersloh.  Schaliiekslr.  74.  hat  be¬ 
antragt.  die  nachstehend  bezeichnte  Vermißte  für  tot  zu 
erklären. 

Die  bezctchnete  Vermißte  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
30.  April  1953  zu  melden,  widrigenfalls  sie  für  tot  erklärt  werden 
kann. 

An  alle,  welche  Auskunft  Uber  die  Vermißte  eeben  können, 
eigehl  die  Aufforderung,  bis  zum  vorgenannten  Zeitpunkt  dein 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Vermißte: 

t.  Familienname:  Lehmann 

2.  Vorname:  Marie  Louise 

3.  Geburtstag:  7.  September  1900 

4.  Geburtsort:  Ponarth.  Kreis  Königsberg  Pr. 
ä.  Beruf,  selbst.  Gewerbetreibende 

6.  Letzter  mll.  Dienstgrad: 

7.  Anschrift  am  letzten  Wohnsitz: 

Königsberg  Pr..  Brandenburger  Straße  80 

B.  Letzte  bekannte  Truppenanschrift: 

9.  Heimatanschrift:  (am  I.  9.  1939)  wie  zu  7. 

Gütersloh,  den  10.  Februar  1935  Das  Amtsgericht 


Im  schon  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DK  K  -  Schwestern  schaf !  Krefeld 
erhalten  VorschUlerlnncn  ab 
16.  Lebensjahr  eine  gute 

haust* irtschaftllrhc  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern  zur  Erlernung 
der  Kranken-  und  Säugllngs- 
pllegc  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin.  Krefeld, 
Hohenzotlcrnstraße  Bl. 


Elchschaufelnadel 


Älteres  ostpr.  Ehepaar  wünscht 
(lauernde  Aufnahme  u.  Bctreu- 
un*  ln  Helm  od  privat,  auch  in 
Landwirtschaft.  Nähe  Stadt  od. 
Bahnhof.  Angemessene  Pension 
wird  gezahlt.  Möbel  vorh.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  51  201  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Untorricfil 


SIEMENS 

STAUBSAUGER 


D  RK-  Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülennncn 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


VorschUlcrlnnen  17—18  Jahre 
alt,  Lernschw  f.  d  Kranken- 
u.  Säugl.-Pfleae  sowie  ausee- 
blldcte  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  in  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Ruten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M„  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin 


18  Monatsrat, n  je  7.‘ 
und  Anzahlung  DM  11; 

Barpreis  DM  116. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  G  /  Folge  8 


Standswahl,  0.  Verschiedenes.  Die  Mitglieder  wer¬ 
den  gebeten.  Ihre  Mitgliedskarten  mitzubringen 
und  Wohnungslinderungen  ln  die  Kartei  clntragcn 
zu  lassen. 

Duisburg.  Die  Ortsgruppe  Stadtmitte  wird 
am  18.  Februar  um  20  Uhr  Im  Dach-Restaurant 
Priel,  MUnzstraßc,  einen  Bunten  Koppenabend  mit 
Tanz  und  Unterhaltungselnlagen  veranstalten.  Der 
Eintritt  wird  0,75  DM  betragen. 

Paderborn.  Am  7.  Februar  wurde  um  16.30 
Uhr  vor  dem  Rathaus  die  RuQlandhcimkehrerln 
Eva  Geschke  feierlich  empfangen.  Sic  war  Krtchln 
Im  Parkhotel  ln  Königsberg  und  betreute  mit 
ihrer  Küche  die  Verwundeten,  als  das  Hotel  zum 
Lazarett  umgewandelt  wurde.  Von  den  Sowjets 
wurde  sie  zehn  Jahre  lang  ln  härtester  Gefangen- 


Kennen  Sie  noch  Noordyl? 

Di«  Buchenteertropfen  Noordyl«  früher  dos  unent 
behriiehe  Housmiitel  gegen  Bronchitis,  hartnäckigen 
Husten  und  andere  Erkältungskrankheiten,  sind  jetzt 
wieder  i  n  allen  Apothoken  erhältlich. 
Preis  DM  2,  — .  D  r  Knoll's  Buchenteer¬ 
tropfen  Noordyl  wirken  zuverlässig  und  schnell 


schaft  gehalten,  während  der  sic  Bäume  fällen  und 
Ziegel  karren  mußte.  Am  12.  Februar  wurde  die 
Ostpreußin  auch  durch  die  landsmannschaftllchc 
Gruppe  begrüßt.  —  Am  1.  März  wird  die  Kreis¬ 
gruppe  um  20  Uhr  Im  Lokal  Hestcr  (Capltol-Ltcht- 
sptele)  die  Jahreshauptversammlung  abhalten.  Es 
soll  der  Vorstand  gewählt  und  der  Zusammen¬ 
schluß  mit  der  landsmannschaftllchcn  Gruppe  der 
Westpreußen  besprochen  werden.  Der  zweite  Vor¬ 
sitzende  wird  einen  Liditblldervortrag  halten. 

L  ii  b  b  c  c  k  c.  In  der  Monatsversammlung  am 
2.  Februar  gab  der  Vorsitzende,  Rektor  a.  D.  Hardt, 
eine  Übersicht  zu  politischen  Tagesfragen.  An¬ 
schließend  wurde  die  vom  Bundestag  geforderte 
Gesamterhebung  der  Verluste  der  deutschen  Be¬ 
völkerung  aus  den  VcrtrclbunKsgebleten  erörtert. 
Es  wird  geplant,  an  der  700-Jahi -Feier  Königs¬ 
bergs  in  Duisburg  teilzunehmen.  —  Demnächst  soll 
eine  Fastnachtsfeier  veranstaltet  werden. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nlcdersadüsen: 

Helmut  Gossing.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loellke, 
Lüneburg.  GartenstraBe  51. 

Rotenburg  (Han).  Die  nächste  Zusammen¬ 
kunft  wird  am  19.  Februar  ab  20  Uhr  bei  Helberg 
als  ostpreußischcr  Fastnachtsabend  stattlinden.  An¬ 
meldungen.  sowie  Spenden  für  die  Verlosung  wer¬ 
den  bis  zum  15.  Februar  erbeten.  —  Am  20.  Februar 
um  15  Uhr  wird  für  die  Kinder  eine  Fastnachtsfeier 
abgchalten  werden.  Kostüme  für  die  Kinder  sind 
sehr  erwünscht. 

Vechta.  Die  Mitglieder  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppe  werden  sich  am  19.  Februar,  um 
20  Uhr.  im  Clubhaus  des  Tennisvereins  Vechta 
zu  einem  fröhlichen,  ostpreußischen  Fasteloawend 
unter  der  Leitung  von  Landsmann  Gerhard  Leopold 
einfinden 

Seesen.  Die  vor  kurzem  abgehaltene  Fast- 
nachtsvcranstaltung  nahm  unter  der  Leitung  von 
Werner  Pasenau-Stauffenberg  einen  heiteren,  er¬ 
folgreichen  Verlauf.  Unter  den  Mitwirkenden,  die 
lustige  Vorträge  ostpreuütscher  Humoristen  dar- 
bolcn.  gefiel  besonders  Herbert  Lehmann.  —  Am 
5.  März  wird  ein  Heimatabend  veranstaltet  wer¬ 
den,  m  dessen  Mittelpunkt  ein  Lichtbildervortrag 
..7oo  Jahre  Königsberg”  von  Mittclschullchrer  Karl- 
Heinz  Budzinski  stehen  wird. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender.  Bremen-Hemelingen.  Weslerwald- 
strafie  7. 

Am  2.  März  wird  um  20  Uhr  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Landesgruppe  Bremen  im  Cafe 
Schrick.  Ostertorsteinweg  99.  stattfinden.  Die  Mit¬ 
glieder  werden  gebeten,  vollzählig  zu  erscheinen, 
da  wichtige  Beschlüsse  zu  fassen  sind. 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein. 
Fritz  Schröter.  Kiel,  HolstenslraBe  46,  II. 


HeillRcnhafen.  Kürzlich  wurde  im  deut¬ 
schen  Haus  die  Jahreshauptversammlung  abgchui- 
ten.  Oberstudienrat  Köpnlck  aus  Oldenburg  for¬ 
derte.  indem  er  der  Vertreibung  vor  zehn  Jahren 
gedachte,  ein*  Wiedergutmachung  des  begangenen 
Unrechts.  —  Durch  die  Wahlen  wurde  der  gesamte 
Vorstand  ln  seinen  Ämtern  bestätigt  (erster  voi- 
sttzender:  Landsmann  E.  Kaffkc).  Der  Gruppe 

gehören  jetzt  216  Mitglieder  an.  Als  neue  Mitglie¬ 
der  wurden  der  sechzehnjährige  Sohn  F  rau  Heises 
und  ihr  über  achtzig  Jahre  ilter  Vater  bcgmßt, 
denen  es  erst  Jetzt  gelungen  ist,  den  Kreis  Moh¬ 
rungen  zu  verlassen.  Der  erste  Vorsitzende  be¬ 
richtete  von  der  regen  Arbeit  der  Frauengruppe 
und  der  gelungenen  Pakctaktlon  Im  vergangenen 
Jahr.  Lehrer  Wetzel  hielt  einen  kurzen  Vortrag 
Uber  Ostpreußen.  —  Am  19.  Februar  wird  ein  echt 


Elmshorn.  In  der  Jahreshauptversammlung 
am  2.  Febr.  gab  der  erste  Vorsitzende  Landsmann 
Eidinger  einen  Rüdeblick  auf  die  landsmannschaft- 
liche  Arbeit  des  vergangenen  Jahres.  Es  wurden 
fünf  gesellige  Veranstaltungen  und  drei  Busfahrten 
durchgeführt.  Außerdem  wurden  in  den  regel¬ 
mäßigen  Veranstaltungen  an  Jedem  ersten  Mitt¬ 
woch  Im  Monat  Vorträge  gehalten.  Der  Vorstand 
wurde  für  das  nächste  Geschäftsjahr  einstimmig 
wiedergewählt.  —  Am  30.  April  wird  das  fünf¬ 
jährige  Bestehen  der  landsmannschaftlichen  Gruppe 
im  Langeloher  Hof  gefeiert  werden. 


mit  gratulieren . . . 


Warendorf.  Die  Krolsgruppc  wird  am 
19.  Februar  um  20  Uhr  im  Gasthof  Höner,  Waren¬ 
dorf.  Münsterstraße,  ein  ostpreußisches  Kapncnfcst 
veranstalten.  Es  wird  gebeten,  zur  Kaffeetafel 
Pfannkuchen  (Berliner)  mitzubringen. 

Waltrop.  Am  27  Februar  wird  um  19.30  Uhr 
Im  Lokal  Stromberg  die  Jahreshauptversammlung 
stattfinden.  Da  außer  dem  Tätigkcits-  und  Jahres¬ 
kassenbericht  die  Neuwahl  des  Vorstandes  auf  der 
Tagesordnung  steht,  wird  um  das  Erscheinen  aller 
Mitglieder  gebeten. 

Eschwciler.  Der  Heimatabend  am  24.  Fe¬ 
bruar.  um  19.30  Uhr,  lm  Saal  Radcrmncher,  Ufer¬ 
straße.  wird  lm  Zeichen  der  Wiederkehr  der  Ver¬ 
treibung  vor  zehn  Jahren  stehen.  Es  wird  der  Lan¬ 
desvorsitzende  von  Nordrhein-Westfalen.  Erich 
Grlmonl.  sprechen. 

Minden.  Am  3.  Februar  hielt  die  Kreisgruppe 
im  „Grünen  Wenzel”  in  Minden  eine  Monatsver¬ 
sammlung  ab.  Der  Vorsitzende  Pcterat  gab  be¬ 
kannt.  daß  der  Kreisgruppe  500  eingeschriebene 
Mitglieder  angehören.  Die  Kreisgruppe  wird  sich 
am  Wiederaufbau  des  Rathauses  der  Stadt  Minden 
mit  einer  Geldspende  beteiligen.  Der  Verband  der 
Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmannschaften  wird 
am  Reisebüro  am  Kleinen  Domhof  (Omnibushalte¬ 
stelle)  eine  Bekanntmachungstafel  anbringen.  Das 
Schauspiel-Studio  Iserlohn,  dessen  Mitglieder  zum 
großen  Teil  heimatvertrlcbenc  Künstler  sind,  wird 
am  19.  März  im  Schauspielhaus  Minden  gastieren. 
Um  UJ-  Uhr  wird  das  Mäichenspiel  «Der  Frosch¬ 
könig"  und  um  20  Uhr  die  Dtebeskomödle  -Der 
Biberpelz"  von  Ger  hart  Hauptmann  gespielt  wer¬ 
den.  Die  Mitglieder  der  landsmannschaftllchen 
Gruppe  erhalten  bis  zum  1.  März  bei  ihren  Betreu¬ 
ern  verbilligte  Eintrittskarten  (Märchen:  Einheits¬ 
preis  0,50  DM.  Abendvorstellung:  0.50  bis  1,50  DM). 
Danach  sind  die  Karten  nur  noch  im  freien  Ver¬ 
kauf  zu  wesentlich  höheren  Preisen  zu  haben.  — 
Am  19.  Februar  wird  um  19.30  Uhr  lm  Saal  des 
Solbades  Minden  ein  Maskenball  veranstaltet  wer¬ 
den.  Der  Eintrittspreis  wird  für  Mitglieder  1,—  DM. 
für  Nichtmitglieder  1,50  DM  betragen.  Gäste  sind 
willkommen.  —  Am  3.  März  wird  um  19.30  Uhr  lm 
-Grünen  Wenzel"  in  Minden  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  abgchalten  werden.  Alle  Mitglieder 
werden  gebeten,  unbedingt  zu  erscheinen!  —  Am 
5.  März  wird  ein  ostpreußisches  Wurstessen  mit 
geselligem  Beisammensein  und  Tanz  stattfinden. 
Gäste  sind  willkommen. 

-HMIUIIjH- 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Olto  Tintemann,  Geschäftsstelle  Hamburg  24. 
WallslraBe  29. 

Landesgruppe  Hamburg 
Bezirksgruppcnversammlungen: 

Altona:  Sonnabend,  19  Februar,  19.30  Uhr.  im  Lo¬ 
kal  ..Elbschlucht".  Elbchaussee  139.  Das  Lokal 
ist  zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  6 
und  27. 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  Sonnabend.  19.  Februar, 

19  Uhr.  ln  der  Gaststätte  ..Gesellschaftshaus 
Schäferkamp“.  Kleiner  Schäferkamp  36.  Gäste 
wie  immer  herzlich  willkommen.  —  Ab  März 
1955  treffen  wir  uns  Jeden  zweiten  Sonnabend 
im  Monat. 

Wandsbek:  Sonntag,  20.  Februar,  19  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  ..Lackemann".  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  4.  Jahrcsmltgliederversammlung. 
Hamburg-Mitte:  Die  angekündigte  Zusammen¬ 

kunft  am  24.  2.  fällt  aus.  Neuer  Termin  und  Ort 
wird  noch  bekanntgegeben  werden. 

Walddürfer:  Sonnabend.  26.  Februar.  19.30  Uhr. 
im  Lokal  ..Zu  den  sieben  Buchen".  Volksdorf. 
EulenkrugstraCe-  Zu  erreichen  vom  Hoihbahn- 
hof  Volksdorf.  Ausgang  Eulenkrugstraße,  dann 
Immer  rechts  gehen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  l.  März,  20  Uhr.  lm  „Land¬ 
haus  Fuhlsbüttel,  Brombcerweg  1.  Es  wird 
Auskunft  gegeben  über  die  nun  abgeschlossene 
Sterbegeld-Versicherung. 

Elbgemcindrn:  Sonnabend.  5.  März.  20  Uhr.  lm 
„Parkhotol  Johannesburg",  Blankenese.  Elb¬ 
chaussee  566  (neben  Regina-Kino). 
llarburg-WilhclniKburg:  Sonnabend.  5.  März.  20 
Uhr,  tm  -Cellcr  Hof".  Harburg-Langenbek. 
Winscner  Straße  (Haltestelle  Obus  43  Richtung 
Fleestedt). 

Kreisgruppenvcrsammlungen: 

Treu  bürg:  Sonnabend.  19.  Februar.  19  Uhr.  lm 
-Gesellschaftshaus  Schäferkamp".  Kleiner  Schä¬ 
ferkamp  36.  Gäste  wie  immer  herzlich  willkom¬ 
men.  —  Ab  März  1955  treffen  wir  uns  Jeden 
zweiten  Sonnabend  lm  Monat, 
neiligmbfil:  Die  für  Sonnabend.  19.  Februar,  ln 
Aussicht  genommene  Zusammenkunft  ln  der 
Gaststätte  „Zum  Elch".  Mozartstr.  27.  fällt  aus. 
Lokal  und  Tag  des  nächsten  Zusammenseins 
wird  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben. 

Goldap:  Sonnabend,  5.  März.  19.30  Uhr.  im  Lokal 
..Feldeck".  Feldstr.  60 

Insterburg:  Sonnihend.  5  März.  20  Uhr  „Alstcr- 
halle".  An  der  Alster  8T 

DJO  Bezirksgruppe  Rlurn:  Mittwoch.  23.  Februar. 

20  Uhr.  Schule  Wcdeler  Landstraße  -Das  get- 
tige  Antlitz  des  deutschen  Ottens*.  1.  Teil  mit 
Lichtbildern 

Ostprcußhchr  Jugend  In  Hamburg  ln  der  DJO.: 

Sonnabend  Sonntag.  19.10.  Februar.  Lehrgang 
für  Jugendgruppenäeiter-Nachwuchs  (Meldun¬ 
gen  bei  Hunncs  Rüchko.  Hamburg  20.  Hohe¬ 
luftchaussee  167.  oder  an  den  Gruppenabenden 
—  Donnerstag.  24.  Februar.  ?o  Uhr.  -Heimabend" 
lm  Zeichensaal  der  Schule  Winterhuder  Weg  — 
Montag.  28  Februar.  20  Uhr.  -Singen  und  Tan¬ 
zen"  ln  der  Turnhalle  oder  Im  Zcichensaal  der 
Schule  WJnterhuder  Weg. 


zum  96.  Geburtstag 

am  22.  Februar  dem  Landsmann  Rudolf  Passlack. 
Er  wohnt  noch  —  wie  wir  von  anderer  Seite  er¬ 
fahren  —  in  Scnsburg. 

zum  94.  Geburtstag 

am  5.  Februar  Frau  Luise  Zimmermann,  früher 
Döhnhofstädt.  Kreis  Raslenburg.  Sie  wohnt  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  in  Lübeck.  JosefinenstraBe  39. 

zum  90.  Geburtstag 

am  15.  Februar  dem  Töpfermeister  Adolf  Schlage, 
früher  Ragnit,  Kirchstraßc  13.  Er  wohnt  jetzt  bei 
seinem  Sohn  Paul  Schlage,  Opladen.  Leichlinger 
Straße  12. 

am  19.  Februar  Ferdinand  Axnidit  aus  Mehlsack. 
Mauerstraße  5,  vorher  Barwalde.  Er  wohnt  bei  seiner 
Tochter  Maria  Loselcin  in  Bottrop-Boy,  Flötestr.  24. 

dem  Postinspektor  a.  D.  Hermann  Arndt  aus 
Königsberg.  Fieystraße  18.  Er  wohnt  in  Kassel, 
Friedrich-Engels-Straße  9 

am  21.  Februar  dem  Altsitzer  Ludwig  Raffalzik 
aus  Drosselwalde.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei 
seinem  Sohn  in  Lünen/Wcstf.,  Gahraener  Straße  297. 

zum  89.  Geburtstag 

am  21.  Februdi  d».m  Baiuua  -GoUlieb-  PiöUowaki 

aus  Plohsen.  Kreis  Ortelsbury.  1947  aus  seiner  Hei¬ 
mat  ausgewiesen.  lebt  er  heute  in  Gelsenkirchen. 
Kurfürstenstraße  108,  Stadt.  Alters-  und  Pflegeheim. 

am  25.  Februar  der  Witwe  Auguste  Kallweit  aus 
Tilsit.  Oberst-Hoffmann-Straße  4.  heute  bei  ihrer 
Tochter  Helene  Schneider  in  Lübeck.  Moltkestr.  I  a. 

am  25.  Februar  Frau  Mathilde  Zakrzewski,  geb. 
Kurowski,  früher  Lötzen-Lvck.  Sie  wohnt  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Hedwig  Gleinert,  Griethausen,  Kreis 
Kleve,  Klosterhof  1. 

zum  86.  Geburtslag 

am  12.  Februar  Frau  Auguste  Genske,  früher  in 
Liebenfeide.  Sie  wohnt  jetzt  in  einem  Altersheim 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  ist  zu  er¬ 
reichen  durch  Maria  Kailuwcit,  Wuppertal-Cronen¬ 
berg,  Am  Huttenbusch  17  I. 

zum  85.  Geburtstag 

am  15.  Februcr  Frau  Auguste  Böttcher  aus  Moh- 
rungen.  Töpferstraße  14.  jetzt  bei  ihren  Kindern  in 
Lauenburg/Elbe.  Danzigcr  Straße  10. 

am  18.  Februar  Frau  Agnes  Lange,  geb  Loewo, 
früher  Königsberg  Pr..  Krausallee,  jetzt  in  Embsen  10 
über  Achim.  Bezirk  Bremen,  bei  Gandy. 

am  21.  Februar  der  Kaufmannswitwe  Anna  Pieper, 
geb.  Steppath,  aus  Königsberg.  Tragheimer  Mühlen- 
straße,  jetzt  In  Münster/WestL.  Roxelor  Straße  44. 

am  25.  Februar  der  Witwe  Anna  Schulz  aus  Allen- 
stein,  Sandgasse  51.  Sie  wohnt  bei  ihrer  verwit¬ 
weten  Tochter  Anna  Kaminski  in  Fischenich  Köln. 
Druvendriesch  106. 

zum  84.  Geburtstag 

am  18.  Februar  dem  Rentner  Karl  Fräse,  früher 
Passenheim,  Kreis  Orteisburg.  Er  wohnt  jetzt  bei 
seinem  Sohn  Ernst  Fräse  in  Becklingen.  Post  Soltau- 
Land,  Kreis  Colle/Hann. 

am  22.  Februar  dem  Landwirt  Bernhard  Weiß  aus 
Thalbach.  jetzt  Witlen/Ruhr,  ln  der  Mark  2.  Seine 
Landsmannschaftsfreunde  gratulieren  herzlichst. 

zum  83.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Frau  Auguste  Stalla  aus  Pilchen. 
Kreis  Johannisburg,  Sie  und  ihre  Tochter  Alma 
Zahlmann  sind  zu  erreichen  durch  Frau  Hedwig 
Kaups,  Bremen.  Horner  Straße  82 
am  25.  Februar  dem  Landsmann  Karl  Branden¬ 
burger  aus  Stalluponen.  Bergstraße  5.  Er  wohnt  in 
Herne-Constantin  i.  W.,  Obcr-Kolonie-Straße  20. 

zum  82.  Geburtstag 

am  29.  Januar  Wilhelm  Bajorat  aus  ischtdaggen. 
Er  lebt  in  der  Familie  seines  Sohnes  Ludwig  Bajorat 
in  Jarrcnwisdi.  Kreis  Norderdithmarschen. 

am  26.  Februar  den  Rentner  Wilhelm  Bolz  aus 
Angcrapp.  Kirchenstraße  78.  Er  wohnt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Groß-Hänslingen  über  Verden  Aller. 

zum  AI.  Geburfsfag 

am  10  Februar  dem  Landwirt  August  Czycbi  aus 
Zeysen.  Kreis  Lyck.  Er  lebt  mit  seinen  Töchtern 
Hanni  und  Marie  in  Gelsenkirchen-Bucr.  Eschen¬ 
straße  46. 

am  16.  Februar  dem  Justizoberwachtmeisler  i.  R. 
lulius  Kothanski  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen.  heute  bei 
meiner  Tochter  Bit  in  Westerholt  i  W  .  Bez.  Mün¬ 
ster,  Industriestraßc  33. 

am  18.  Februar  der  Witwe  Martha  Schamkat. 
früher  Heydekrug.  GartenstraBe  17  Sie  wohnt  Jetzt 
bei  ihrer  verheirateten  Tochter  in  der  sowjetisch 
besHtztcn  Zone  und  Ist  zu  erreichen  durch  Erna 
Goldbaum.  Oker  Harz.  Höhienweg  10. 

am  19.  Februar  Frau  Jullanna  Baumgardt.  geh 
bibs.  aus  Sperling  bei  Benkheim.  Kreis  Angerburg 
Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  Emilie  Behrendt  in  Mün 
rhen,  Landsberger  Straße  333  d 
am  19  Februar  Frau  Urte  Schneiderei!,  früher 
Powllken.  Kreis  TiUit-Ragnit  Sie  wohnt  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  in  Lübeck.  Pdzerstraßc  19  a. 


am  23.  Februar  Flau  Amalie  Behrendt,  geb.  Bohm. 
aus  Osterode,  Friedrichstraße  13,  heute  in  Essen* 
Kray,  Ostcrtcldstraße  39. 

am  23.  Februar  der  Witwe  Ida  Lebendig,  geb 
Winkler,  aus  PUlau.  Strandstraße  1,  heute  in  Glück¬ 
stadt,  Ncuthorstraßc  3. 

am  24.  Februar  Frau  Minna  Wiemcr,  geb,  Racder, 
früher  Schloßberg,  Ebenroder  Straße  6.  Sie  wohnt 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Urbschal  in  Dillenburg, 
Wühelmstraße  30. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8.  Februar  Frau  Emma  Koch,  geb.  Matz,  aus 
Grieslack,  Kreis  Angerburg,  später  Rastenburg  und 
Laukischken,  Kreis  Labiau.  zuletzt  Fischhausen.  Sam- 
land.  Sic  wohnt  in  Havelberg,  Altersheim,  bei  ihrer 
Tochter,  der  Diakonieschwester  Luise  Koch 
am  10.  Februar  Frau  Auguste  Rosteck,  geb.  Am- 
brosy,  aus  Richtenberg.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Toditer, 
Frau  Skahl,  Schmiehoim  1  Ib  bei  Lahr/Baden 
am  17.  Februar  der  Altbäuerin  Johanne  Blum  aus 
Kattcnau.  Kreis  Ebenrode.  Sie  wohnt  bei  ihren  Kin¬ 
dern  in  Tiste  76,  Kreis  Bremervörde. 

am  18  Februar  David  Schimkus  aus  Tilsit- Woino- 
tcn.  Er  wohnt  bei  seinem  Sohn  in  Polne/Hannovcr, 
Kammerwiesen  22. 

am  ML  Februar  der  Witwe  Berta  Kmrhiaech.  geh 

Knoblauch,  aus  Heilsberg,  Ncuhoier  Straße  35,  jetzt 
Lengerich/Westf..  Bahnhofstraßc  85. 

Fräulein  Ida  Groß  aus  Blankenberg,  Kreis  Hells- 
berg.  Sie  Ist  zu  erreichen  durch  R  Rautenberg.  (23) 
Ihorst  über  Damme. 


zum  75.  Geburtstag 

am  5.  Februar  Frau  Marie  Langhans  aus  Lang- 
nitten)  (Ortsteil  Gottesgnade),  Kreis  Pr.-Eylau,  heute 
in  Lüdet,  Kreis  Uelzen 

am  12  Februar  Frau  Berla  Seddig.  früher  Königs- 
berg  Pr.,  jetzt  im  Altersheim  Friedrichsfcld  bei  Ham- 
dorf. 

am  17.  Februar  Landsmann  Franz  Pfeiffer,  früher 
Daynen,  Kreis  Schioßberg.  jetzt  in  Lübedc-Eichholz, 
Hof  Kaninchenberg. 

am  19.  Februar  dem  Landsmann  Fritz  Werner  aus 
Königsberg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  Elms¬ 
horn.  Königstraße  41. 

am  19.  Februar  dem  Oberinspektor  i.  R.  Alfred 
Gerlach  aus  Merunen.  Kreis  Treuburg,  zuletzt  im 
Warthegau.  Er  wohqt  mit  seiner  Schwester  Slarta 
in  Mörse.  Kreis  Gifhorn 

am  20.  Februar  der  Witwe  P  Aril  aus  Danziq- 
Langtuhr,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Irma  in  Krons- 
hagen-Kiel. 

am  20.  Februar  Frau  Emilia  Hlldcbiandt  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Magisterstraßc  34,  jetzt  Flensburg,  Schiff¬ 
brücke  66. 

am  20  Februar  Frau  Johanna  Otto  aus  Tilsit, 
Hohe  Straße  94,  jetzt  Hannover,  Kronenstraße  18. 

am  20.  Februar  Frau  Johanna  Rothkamm.  geb 
Schwenzko.  aus  Kreuzingcn.  Jetzt  Wiedenest.  Bezirk 
Köln. 


am  20.  Februar  Gustav  Krebs  aus  Woriencn.  Kreis 
Pr.-Eylau,  Jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  Schröder. 
Düsseldorf,  Feldstraße  39. 

am  21.  Februar  Frau  Amande  Seemund  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Schröltcrstraße  196.  Sie  wohnt  in  Elms¬ 
horn.  Gcrhardtstiaße  2. 

am  22.  Februar  Friedrich  Ragnit  aus  Pauledill 
Kreis  Wehlau.  jetzt  Flensburg,  Osterallee  85 
am  23.  Februar  der  Pfarrwitwe  Frau  Magda  Warm 
aus  Stalle.  Kreis  Marienburg.  Sie  wohnte  dort  über 
dreißig  Jahre  mit  ihrem  Gatten,  der  1947  ln  einem 
Durchgangslager  an  den  Folgen  unmenschlicher  Be¬ 
handlung  verstarb  In  polnischer  Internierung 
machte  sie  von  1945  bis  Oktober  1947  Schweres 
durch.  Sic  wohnt  ln  Laubach  Oberhessen. 

am  23.  Februar  dem  Altbauern  Gustav  Kerwat 
aus  Grünweide.  Kreis  Ebenrode  Et  wohnt  mit  seiner 
Frau  in  Ahnebergen,  Kreis  Verden. 

am  24.  Februar  Frau  Anna  Becker,  geb.  Hofer,  aus 
Eimcnfal.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  ihrer  Nichte 
Martha  Bordiert  in  (23)  Steinfeld.  Kreis  Vechta 
am  24.  Febiuar  dem  Sdincidermeister  Eduard 
Spitzki  aus  Mohrungen.  Er  wohnt  bei  seiner  Todi- 
Icr  in  Oerrel,  Kreis  Soltau. 

am  24  Februar  dem  Lehrer  I.  R.  Julius  Rilioz, 
früher  Angerburg.  Er  Ich!  heule  in  Bad  Homburg 
v.  d.  H..  Hasselmannstraße  28. 

am  25.  Februar  Friedrich  Maxwltat  aus  Insterburg. 
Pregelberg  I  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  in  Mann- 
he.m-Reinau,  Relaisstraße  108. 


der  sowietisch  besetzten  Zone  lebende  Schrillst 
rin  wurde  als  Tochter  eines  Pfarrers  ln  Königs 
geboren,  durch  die  Übersiedlung  ihrer  Elfern 
brachte  sic  ihre  Kindheit  aber  in  den  Lausitzer 
gen.  Der  böhmische  Teil  des  Isergcblrges  und 
Zittauer  Berge  sind  der  Schauplatz  mehrerer  i 
Bücher.  Sie  Ist  zu  erreichen  durch  Erhard  Kr< 
Berlin-Wilmersdorf.  Blissestraße  50. 

am  26.  Februar  Frau  Anna  Albln.  früh  Godric 
Kren  Samland,  jetzt  in  Lübeck,  Lachswehr-Allcc 
am  26.  Februar  die  Pfarrerswitwe  Erna  Kownl 
geb.  Mac  Donald.  Sie  lebte  bis  zum  Tode  i 
Mannes  Z5  Jahre  in  Masuren,  dann  In  Königs! 
Sie  wohnt  in  Köln-Longcridi,  Longerlcher  Straße 


Aufn.:  Sönnka 


„Haus  Deutscher  Osten"  in  Lübeck 

ln  der  Hüxlertor-Allcc  in  Lübeck  sieht 
dieses  stattliche  Gebäude,  das  den  ost¬ 
deutschen  Landsleuten  fortan  als  Heim¬ 
stätte  und  kulturelle t  Mittelpunkt  dienen 
wird.  Bei  der  Einweihung  hielt  der 
Sprecher  unserer  Landsmunnschatt,  Dr. 
Alired  G illc,  die  Festansprache.  Er  ge¬ 
dachte  der  Vertreibung  aus  unserer  Hei¬ 
mat  vor  zehn  Jahren.  Lübeck  sei  damals 
mit  einem  Schlage  zur  deutschen  Flücht¬ 
lingsgroßstadt  geworden,  was  mancherlei 
Probleme  mit  sich  brachte,  die  gemeistert 
werden  mußten.  Vom  Kaum  Lübeck  aus 
sei  mancher  kräilige  Impuls  in  die 
Bundesrepublik  ergangen.  Dr.  Gille 
dankte  allen,  die  aus  eigenem  Antrieb 
den  Heimatverlriebenen  gehollen  halten. 

Die  Krall  der  Hclmalvertriebcnen  sowie 
die  Hille  und  das  Verständnis  der  Einhei¬ 
mischen  hallen  den  Plan  des  Kreml,  den 
JM.ie.deim.Ubau  Deutschlands  tür  immer  zu 
unterbinden,  vereitelt.  In  den  Westen  sei  m 
mit  den  Vertriebenen  auch  eine  produk¬ 
tive  und  geistige  Krall  gekommen,  die 
dem  Ganzen  zugute  käme.  Die  Helmut- 
vertriebenen  müßten  der  Well  klar 
machen,  daß  sic  die  sittliche  Pllichl  hät¬ 
ten,  die  . Unruhe  in  Europa"  zu  sein,  so¬ 
lange  das  Unrecht  in  Deutschland  und 
damit  die  Teilung  Europus  nicht  besei¬ 
tigt  sei.  —  Wie  der  Lübecker  Stadt  Präsi¬ 
dent  Niendorl  wünschte  auch  Dr.  Gille, 
daß  das  .Haus  Deutscher  Osten"  eine 
Slälte  der  Begegnung  zwischen  Heimat¬ 
verlriebenen  und  Einheimischen  werden 
möge.  Den  Dank  an  alle  Hellet  richtete 
der  Vorsitzende  des  Bundes  der  Heimat¬ 
vertriebenen.  Dt  Holtz,  der  auch  die 
Gäste  begrüßte.  Als  Vertreter  der  Landes¬ 
regierung  Schleswig-Holstein  nahm  Reg.- 
Direktor  Dr  Riedel  an  dem  Feslakl  teil, 
dem  auch  viele  Senatoren  und  Vertreter 
ostdeutscher  Vereinigungen  beiwohnten. 


102  Jahre  alt 

Am  14  Febiuai  wurde  Frau  Johanna  Lowcnberg, 
geh  Geisau,  102  Jahre  all  Wir  berichteten  über  den 
Lebensweg  dieser  in  Tietenbach  bei  Pr.-Eylau  gebo¬ 
renen  ostproußischen  Frau,  die  sich  und  Ihre  Kinder 
nach  dem  frühen  Tode  ihres  Mannes  so  lapler 
durchs  Leben  biachle.  m  Folge  ö.  Ausgabe  vom  20. 
Februar  1954.  28  Jahre*  hindurch  war  sie  .die 

Schrankenwärteiin  vom  Blockhaus  48"  bei  Schlo- 
bitten.  Kreis  Pr. -Holland.  Auch  in  diesem  Jahr  wur¬ 
den  der  Jubilarin,  die  die  drlltältestc  Einwohnerin 
Beilins  ist  zahlreiche  Ehrungen  zuteil.  Sic  lebt  seit 
1922  bei  ihren  Kindern  In  Berlin-Neukölln.  Hobrecht- 
straßc  45. 

Goldene  Hochzeit 

Am  16  Februar  begingen  der  Lehrer  und  Orga- 
njsl  Otto  Lenk  sind  seine  Ehefrau  Alma.  geb. 
Striewski,  aus  Aman.  Kreis  Oslerode,  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  Wahrend  seiner  Tätigkeit  in 
Arnau  von  1013  bis  1945  hatte  der  Jubilar  mehrere 
threnamlei  übernommen.  Zehn  Jahre  hindurch  war 
er  Amtsvorstc.hi  r.  viele  Jahre  war  er  im  Aufsicht*- 
ral  des  Rai f (eisen Verbandes  tatirr  und  Mitglied  de* 
Gemeindekirdienraies.  außerdem  u.  a.  Vorsitzender 
des  Scbulvcrbandes  und  Leder  der  Kylfhäuscr- 
gtuppte  Das  Ehepaar  wohnl  hei  seinem  Schwieger- 
Kehl  ''c"ret  *'utl  Leider*  Memprechlshofcn,  Kreis 

Am  !(•  Februar  feuern  Landsmann  Goltlieh  Liimma 
und  seine  Ehefrau  Emma  geh  Dembovskl,  aus  Gr- 
thnndameiau.  Kreis  Ottelsburg,  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzell  Sn*  wohn.-n  bei  ihrem  ältesten  Sohn 
Oswald  in  Oldenburg  Oldbg  .  Gnslslraße  22. 

Am  28  Februar  leiern  Richard  Scfiwicfder  und 
»"Ute  Ehefrau  Anna,  geb.  Bohl,  aus  Tilsit  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  Das  Ehepaar  wohnt  in  Stelle 
Über  Lunden  Holstein 


/.immenne'ster  llcino  Gohrmann.  Sohn  des  Baue 
n  ,,rt5lh'"'f.n"  "'■'  Baarden.  Kreis  P,  -Holland,  Je 
tun  ,^d'  rT'  l'‘l1  dn  ,1'-'  Slaatsba uschule  Frau 
bestanden  S1,,,,|sexamen  als  Hodtbauingcnie 

ferWMi«B*o‘!  Srf’?e,cri  S?hn  rtcs  Lehrers  Paul  Sehr 
h.L  u  P^“n!dten  Kr<>'5  Samland.  jetzt  Lutj. 

an  der  In.°  V'mjnn'S"'ini‘  ü'  bes“>n<*  das  Abil 
an  der  Internats-Obeisdiulc  Schloß  Pion. 
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500000  uellE  -'Pakete  mehr 

verschickt 


GPOSSVIISANDHAUS  Quelle  /  «A» 


Waben- 

Handtuch 


'iCHenmntigMij 


Ostpreuhisdie  Landsleute 

Nichf  übereilt  handeln 

-L  D.*S<hf*b<TWiKfc  Hat 
We.beryJen  Weit.  Do 
n»«  "«Mn.  dann 

\  .  '  2. 

lohnt  imitier  S*e  finden 
w  dit  g«  Wink«  und 
Himwtwa  in  unter«* 

I  oroßen  fa'b.a  OraHe-tildlfotalea 
Schoo  ob  4.*b  Uetg  I  R  noch  I  Mo- 
UmlouK.hr. 1  J  Goconf.«  Ve>»  ot>Fob>U 

NOTHEl*Co.°ttri.l0.t 

Für  g«w. Vermittle»  Sonderangebot 


ostpr.  Bauernsöhne.  Düsseldorf. 

26/168,  ev.,  22  180,  kath.,  wünschen 
nette  häusl.  Mädchen  kennenzu- 
lemen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.; 
51  388  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 

Abt - — I - ‘ - 


Dos  vorbildlich  anerkannte 

Reformhaus  Albat 

Ist  das  einzige  Flüchtllngsfach- 
gcschäft  in  Kiel,  Uoltenauer 
Str.  *1,  Mcdusastr.  IS:  Neustadt 
i.  H.,  Ilaakengraben  12.  Post- 


Hamburg  2t 


Ostpr.  Handwerker,  24  183.  cv..  bld., 
möchte  mit  liebem  ostpr.  Mädel, 
das  Herz  u.  Humor  hat.  ln  Brief¬ 
wechsel  treten  zw.  spät.  Heirat. 
Alter  20—24  J„  nicht  unter  110  gr., 
mögt.  Raum  TUblngen-Hechtngen. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  unter 
Nr.  St  117  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ 


Versand.  Preisliste.  Verp.  frei 


Gibt  rt  eines  betteten  Beweis  tran  det  hohen  leishmotfihigkei!  einet 
Vertandunlefnehraent.  wenn  et  in  einem  Jehi  500000  Pelele  mehr  «et- 
tdiidtt  alt  im  Jehf  vorher  ? 

Nur  betondett  niedrige  Preise,  nur  einwandfreie  Ouilitelen.  nur  das  bereth- 
ligte  Vertreucn  det  wutfreuen  zur  .Duelle'  und  die  Garantie  .Bei  Nidib 
geleiten  Umteusdi  oder  Geld  niiüdT  heben  dieten  Erfolg  ermögluhf 
letten  Sie  iidi  den  großen  illutlr.  .Duelle'  Katalog  mil  über  1200  Angeboten 
en  leililwaren  oller  Art.  Wolle  Sdtuhen.  leder-  u  Heuthellweren.  Hobeln  o. 
nelen  endeten  schönen  Artikeln  towie  das  Wollmutletbuih  mH  217  Original. 
Wolleproben  der  bewehrten  Dukaten  -  Wolle  ton  Deutsdslands  großem 
Wolle-Versandhaus  kostenlos  kommen.  Postkarte  genügt. 

1  UfaUctm  Tcaütn  oüf  Quelle  i ttdcaüe*. 


mm  .  •  Ol.  Sollf*tth«ring«.  I«dttr 

/Vlatie^  JrkaE'1"  l/*To  13.95 
i  laijc»  l/#  To  co  270  Stod  ?6_ 

8  Llr  -Do»  Brafti.7.50 •  Oftltard. .Brath  .Rollm 
S«nfh«f  .  Sprott.,  uiw  13  Do«.  =  5  Lg  8.  75 

MATJES* NAPF.  Hamburg  39.  Abt.il  50 


|/|nii<r  Federbetten 
IViail  5  Bettwäsche 

ein  QualUälsbegrlff! 

Immer  gut,  jetzt  noch  billiger  I 

Zwlrnk&per-Inlett,  Indrarot  u. 
cchtblau,  m.  Garantlestempel 
für  Feder-  und  Halbdaunen- 

füllung 

80  cm  4,73  DM,  130  cm  7,90  DM, 
140  cm  8,55  DM.  160  cm  9,60  DM 
llalhsv.  lialbdaunen.  leicht  und 
welch.  Je  Pfd.  7.75.  10  — .  11.63, 
12,50  DM.  V.  Daunen  16.50  DM 
llalhw.  fedcrfr.Daune  16  50  DM 
Weiße  (launige  Federn,  sehr  zu 
empfehlen.  Je  Pfd.  12.95  DM 
fa  weiße  lialbdaunen  extra 
daunlg,  bewährte  Qualitäten. 
Je  Pfd.  14,95  und  16,90  DM 
Bettwäsche  elg.  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3  •/«.  Porto  und 
Verpackung  ab  DM  25,—  frei. 

Carl  Klatt  (23)  Bremen 

Warhmannstraße  20 

früh.  Kallles  I.  Pom..  gegr.  1850 


Edelweiß 


Ostpreußen  erhalten  t 


_  .  HALUW- 

Füllhaltcr  m.  echt,  gold-platt.  Fe¬ 
der.  t  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr.  +  t  Etui  zus.  für  nur  DM 
2.50  (Nachn.  60  Pf,  mehr).  HALUW 
Wiesbaden  6,  Fach  6061  OB. 


Postangostolttcr.  32  173.  cv..  dunkel, 
krlegsbesch.,  wünscht  nettes,  auf¬ 
richtiges.  gläubiges  Mädel,  die 
hausfraul.  Tugenden  besitzt  und 
ein  Instrument  spielt,  entspr. 
Alters  kenncnzulcrnen  (Raum 
Rheinland-Wcstf.).  Bildzuschrift, 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  51  115  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. _ 


Betten 

Oberbelt,  130/200,  rot  oder  blau 
Inlett,  garant.  dicht  und  echt¬ 
farbig  mit  6  Pfd.  Federn  DM 
45.-  35.-.  mit  5  Pfd  guten  klei¬ 
nen  Enten-  u  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85,-.  Kissen,  gut 
gefüllt  DM  33.50.  28,50  23,50. 

18,50.  12,50;  Oberbett.  6  Pfd 

Füllung  DM  27.50-  Unterbett. 
6  Prd  Füllung.  DM  50.-.  26.50; 
Kissen.  21 .  Pfd  Füllung  DM 
8.50;  tnletl  gestreift  farbecht 
und  federdicht. 

Versand  per  Nachnahme 
ab  DM  20.-  franko 

Schweiger  &  Kraul) 

früher  Insterbure  u  Pr.-Eylau 
letzt  (24b)  Brunsbüttelkoog 
_ Postfach  10  _ 


Der  Lauf  ist  spielend 
leicht,  die  Haltbarkeit 
.Jahrzehntelang.  Das  Außere  von 
«roß.  Schönheit.  Jedes  Fdclwciürad 
wird  nach  Ihren  Wünschen  herge- 
stellt.  *i  Million  Edelweißräder 
seit  60  Jahren  (1895)  schon  versandt. 
Preisliste  gratis.  Fahrradbau  und 
Versand 

EDELWEISS.  DECKER 

Jetzt:  (13a)  Waldsassen  160  (Opf.) 


Raum  Frankfurt-Main,  3  ostpreuß, 
Junggesellen,  35  165.  41/168.  46/170, 
wünschen  die  Bckanntsch.  dreier 
netter  Damen  zw.  spät.  Heirat. 
Mögl.  Bildzuschriften  erb.  unter 
Nr.  50  946  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ostpreußin,  47  156,  ev.,  ledig,  dkl.- 
bld.,  mit  Aussteuer  u.  Erspar¬ 
nissen.  such*  einen  aufrichtigen, 
soliden  Ostpreußen  zw.  späterer 
Hctrat  kennenzulernen.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  S1 291  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzetgen-Abt.. 


Ostpreußin,  34  160.  gläubig,  dunkel, 
schlank,  berufstätig  Aussteuer 
vorh..  wünscht  gleldigcslnnten. 
gutherzigen,  allclnst.  Herrn  zw. 
Heirat  kennenzulernen.  Alter  bis 
38  J„  Spätheimkehrer,  Kriegs- 
besch.  od.  Witwer  mit  Kleinkind 
angen.  Raum  Ruhrgeblct.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  289  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


OstpreuBe,  32  167.  cv..  solide  und 
strebsam,  in  Nordrhcln-Westf.. 
wünscht  zw.  Heirat  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  natürl.  und  Heben 
Mädels.  Bildzuschr.  erb.  unter 
Nr.  50  446  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ ~ 


.’cstpr.  Bauernmädel,  32/178.  ev., 
sucht  die  Bekanntschaft  eines 
Christi,  gesinnt.  Herrn  aus  Ostpr. 
od.  Westpr.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.' 
51  203  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


■r  Bernstein- 

3}  Schmuck 

Gebrauchs- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36.  N«u*rWall  10 

Ruf  34  33  93 


Ostpr.  Bauerntochter,  32/170.  ev., 
dkl.,  gut  ausseh.,  Aussteuer  und 
paar  1000  DM  vorh.,  wünscht  pass. 
Herrn  kennenzulernen,  mögl. 
Niedcraachsen.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  51  296  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Meine  Mutti.  38  J..  u.  Ich  (Tochter) 
12  J..  sind  so  einsam  und  wünsch, 
uns  von  Herzen  einen  giften  mif- 
•‘'rhttgen  T.ehenskameradcn  und 
Vater.  (Rheinland-Pfalz).  Wer 
schreibt  uns  mal?  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  51  067  Das  Ostnreußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  24 


Sokanntfchafion 


Ostpr.  Bauerntorhter  (Reg.-Bez 
Königsberg).  36/165.  ev..  bl.,  be 
rufst.,  Raum  N.R.W  .  wünsch 
-spät  aber  doch“  auf  d.  Wogt 
Bckanntsch.  eines  charakterfest 
Herrn  ln  sich.  Pos.  zw.  Helra 
(Ostpr.  bevorz.)  mit  sehr  vie 
Sinn  für  ein  gemütl.  Helm.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  208  Dar 
Ostpreußcnblatt.  Anzeigen-Abt. 
Hamburg  24. 


Prima  Bienenhonig 


andarbeiicr,  46  J.,  ev..  mit  Er- 
sparn..  w'ünscht  Briefwechsel  mit 
Partnerin  v.  Lande  aus  «utem 
Hause,  zw.  Heirat,  evtl.  Witwe 
mit  Kind.  Ausführl.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  51  292  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt. 


volloromoiitdi,  garantiert  echt. 

Eimer  5  Pfd.  Inh  DM  10  25  I  Nachn. 
Eimer  9  Pfd  Inh.  DM  16.20  I  frei  Hau« 

Guet.  A.  Dleitle,  Karlsruh«  Aisi 


Welcher  eeb.  gut  ausseh.  Lands¬ 
mann  ln  sich.  Pnsit.  möchte  mir 
neuen  Lebensinhalt  «eben?  Bin1 
Herufst..  38  J..  sohl.,  mlttelbl. 
'*»th..  schuMI.  gesch  .  habe  vtelj 
**inn  für  Handlichkeit  und  alles 
Schöne.  Elni®*»  Frsoam.  vorh 
^aum  Kftln  R1t*-M»srhr.  erb.  u. 
Nr.  51  W7  Ha«  Ostn»**»ußenblatt. 
Anz.-Abt  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Ostpreuße.  44/168,  ev..  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  einer  Bauern tochter. 
30—40  J.,  Witwe  oh.  Anh.  angen. 
Wohnung  vorh.,  Nähe  Wupper¬ 
tal.  zw.  spät.  Heirat.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  51  202  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _  1 

Kanadier,  40  164.  sucht  (Be  Be¬ 
kanntschaft  eines  netten,  soliden 
Mädels  od.  Witwe  Im  Alter  von 
33  bis  38  J..  die  Lust  hat.  mit  mir 
auf  meine  Farm  nach  Kanada  zu 
kommen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
51  204  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Welcher  einsame  Angest. -Rentner, 
von  65  J.  aufwärts,  möchte  mit 
einsamer  Angest. -Rentnerin.  66 
J.,  bei  Wohngemeinschaft  und 
3500  DM  Bauzuschuß,  den  Lebens¬ 
abend  beschließen,  herrl..  sonnige 
Lage.  20  Min.  von  Coburg,  mit 
Stadtomnibus  Verblndg?  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  51490  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Bis  24  Monate  Kredit 


icamtcnwitwe,  alleinst..  32/170. 
dklbld.,  ev.  (Löwe),  anpassungs¬ 
fähig  u.  hausfraul..  sucht  einen 
verständnisvollen,  charakterfest. 
Herrn  In  gesichert.  Position 
zw.  Heirat.  Etg.  Wohnung  vorh. 
Nur  Zuneigung  entscheid.  Emst- 
gem.  Zuschr.,  mögl.  mit  Bild  (so¬ 
fort  zurück)  erb.  u.  Nr.  51 300 
Das  Ostpreußenblatt.  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Schlafzimmer.  Otelllg.  ob  395, 

Küchenhilfen  . ab  186, 

Schlafcouch  . ab  138, 

Möbel  von  Meister 


Lebensfrohes  Mädel.  26/160.  le<1.. 

ev..  schlank,  möchte  euf  diesem 
We»*e  einen  charnkterf.  Lebens- 
«»efflh»**“*!  kennenlernen.  Frnst- 
«em.  B"dzu«chr.  (zurück^  erb.  u. 
Nr.  51  ?94  Ons  Ostpreußcnblatt 
Anz  -Abt  Hamburg  24. 


Halle  Ost 


Angebot  u.  Katalog  frei 


Daman-Gabardlne- 


TRENCHCOAT 


Stricken  Sie  ? 

für  nur  DM  [iefern  wir  10  Lot/100  gr.  Hund- 

IM  P  Strickgarn  (a,t  umerreisstiir, 
/I I*  weich  wie  W  a  1 1 1  In  40  Furtum. 
il  ,  I  Fordern  Sie  kostenlose  Muster, 
■  ■  w  Sie  werden  überrascht  sein  I 
H.  Glssel  Nachfolger 
(ld)  Steinbach  (Taunus)  12 


DM  3000,- 

nachweisbar  können  Sie  noch 
ln  diesem  Frühjahr  durch  ein¬ 
maligen  Verkaufsschlager  ver¬ 
dienen. 

Zuschriften  unter  M  922  an 

W  ERBE  -  LIEBALD.  Konstanz, 
Postfach  152 


Udcrlnöpk  «ftd  -ttfocJk  0«  38  S? 

ANZAHLUNG  VON  Q  OP 

and  6  Monauralen  0  i  »LJ 

Trlwrjn  Vt  I  •  i  (  m  I  m  vie^ffi  qnSm 
(fMlif  lciSksUfty  «b«  artn» 


ruhig,  tüchtig,  naturlieb.  ev..| 
Aussteuer  u.  kl.  Vermögen  vorh.. 
sucht  strebsamen,  einfachen,  cha- 
rakterf.  Lebenskameraden  aus 
bäuerlichen  Kreisen.  Witwer  od. 
Kriegsversehrter  nicht  ausgeschl.l 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  293  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen-Abt..! 
Hamburg  24. 


GROSSVIISANO 
HAMBURG  36  27 


+ 

to.lu  ;  .. -H  tut  .will  .G  '- u  >►'  i 

Ganz  unerwartet  entschlief  am  10.  Februar  1955  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  mein  herzensguter  treusorgender  Lebens¬ 
kamerad,  mein  liebes  Väterchen,  mein  lieber  einziger  Bruder, 

Jes.  43.  1 

unser  guter  Schwager  und  Onkel 

Am  1.  Februar  1955  enlschlle!  plötzlich  und  unerwartet  an  den 
Folgen  eines  Unfalls  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  Bruder, 

Friedrich  Konrad 

Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel,  der 

Lehrer  i.  R. 

Landwirt 

Karl  Riedelsberger 

im  fast  vollendeten  72.  Lebensjahre. 

aus  Rodungen,  Kr.  SchloBberg,  Ostpr. 

In  stiller,  tiefer  Trauer 

im  Alter  von  04  Jahren. 

Margarete  Konrad,  geb.  Nath 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Lieselotte  Konrad,  als  Tochter 

Betty  Riedelsberger,  geb.  Leitzbach 
z.  Z.  Welzheim,  Hirschkcllerweg 

Hedwig  Konrad,  als  Schwester 

Die  Trauerfeier  hal  am  3.  2,  in  Sthlewedce,  die  Beisetzung  am 

•  Deutschendorf,  Kr.  Pr.-Holland 

5.  2.  in  aller  Stille  In  Welzheim/Württ.  statlgefunden. 

jetzt  Itzehoe'Holstein,  Feldschmiedekamp  20 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  verstarb,  lern  seiner  geliebten 
Heimat,  am  20.  Januar  1955,  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann  und  guter  Lebenskaraerad,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Gartenbaulnspcklor 

Ernst  Lockau 

im  65.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  »m  Kriege  gefallenen  Söhnen 

Hans  und  Kurt 

in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen 

Johanna  Lockau 

Insterburg,  Stadtgarton 

jetzt:  Hanau  Maln.  Weberstraße  10 


I 


Denn  wir  haben  hier  keine  bleibende  Stadt, 
sondern  die  zukünftige  suchen  wir.  Hcbr.  13.  14. 

Am  29.  Januar  1955  nahm  Gott  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater  und  Opa 


Wilhelm  Siefi 


früher  Jakunen 

im  81.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  ewiges  Vaterhaus. 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Sleß,  geb.  Waschko 

August  Piorunneck  und  Frau  Charlotte,  geb.  Sicß 

Walter  Sleß  und  Frau  Charlotte,  geb.  Fryszewskl 

Arthur  Gulweida  und  Frau  Frieda,  geb.  Sleß 

Marta  Sleß 

Llesbeth  Sleß 

und  5  Enkelkinder. 

Hamburg  21,  Schcnkendorfstraße  S. 


Am  9.  Februar  1955  ist  unser  Heber  Vater,  der 

Postassistent  a.  D. 

Ernst  Wrege 

aus  Hohenstein,  Ostpr. 
lm  81.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

Wir  werden  Ihn  schmerzlich  vermissen. 

Mille,  Ehrentraut  und  Erwin  Wrege 
und  alle  Verwandten 

Leck  (Sthlnsw  ),  Kr.  Südländern 

Die  Beerdigung  Lind  am  Manlag,  dem  14  Februar  1955.  von 
der  Kirche  aus  statt. 


Vor  zehn  Jahren,  am  18.  Februar  1943,  Ist  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater, 

Tischlermeister 


Erich  Drescher 


geb.  22.  9.  1895 

ln  die  erwige  Heimat  cingegangen. 

Er  ruht  auf  dem  Heldenfriedhof  Hoheniürst  bei  Braunsberg. 

Wir  denken  an  Ihn  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Maria  Drescher,  geb.  Flach 

Johannes  Drescher 

Eva-Marla  Nehmann,  geb.  Drescher 

Marianne  Drescher 

Renate  Drescher 

Elisabeth  Drescher. 

Eydtkau.  Kreis  Ebenrode. 

Jetzt  Hamburg-Langenhorn  I.  Ermlandwcg  t  d. 


Heute  früh  ging  nach  langem,  tapfer  getragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Elise  Charlotte  Regehr 

geh.  Eggert 

Im  6t.  Lebensjahre  für  immer  von  uns.  Sie  verließ  uns 
zu  früh. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Max  Regehr  und  Kinder. 


Naborowltz,  Ostpr. 

Jetzt  Nienburg.  Karl-Roscbrock-Straßc  1, 
den  10.  Februar  1955 


Es  gibt  ein  Leid, 

das  fremden  Trost  nicht  duldet 

und  einen  Schmerz, 

den  sanlt  nur  heilt  die  Zeit. 

Meine  Hebe  Frau,  unsere  geliebte  Muni,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Meta  Hennig 

geh.  Bald/un 

hat  uns  am  10.  Februar  1955  im  59.  Lebensjahre  für  immer 

verlassen. 

ln  lielcr  Trauer 

Karl  Hennig 

alle  Kinder.  Enkelkinder 
und  Anverwandten 

Sodehnen,  Kr.  Angerapp 
Siegburg,  den  10.  Februar  1955 
Allredstraße  34 


Am  Sonnabend,  dem  5.  Februar  1955,  entschlief  sanlt  nach 
kurzer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter,  Sdiwiegermutler,  meine 
liebe  Schwester 

Minna  Ebel,  geb.  Hühnerbein 

früher  Palmen ckon  Samland 
im  75.  Lebensjahre. 

In  tleler  Trauer 

Ellese  Ebel,  Duisburg,  Kicfcrnwcg  24 

Darwin  Bruns  und  Frau  Margarete,  geb.  Ebel 
Hamburg,  Abendrothsweg  4ü 
Heinrich  Ebel  und  Frau  Ilse,  geb.  Hartmann 
Wolfenbüttel,  lm  Doktorskamp  9 
Wilhelm  HUhnerbein,  Ev.  Hospital,  Neuen- 
kirchon  Bremen,  früher  Schloßberg 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  Februar  1955,  in  Wolfenbüttcl 
stall. 


Zum  Gedenken 

Am  25.  Februar  1955  jtthrt  sich  zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  lieben,  unvergeßlichen  Mannes,  meines  nuten 
Vaters.  Schwiegervaters  und  Opas,  de« 

Bez.-Schomsteintcgcrmchtcrs 

Paul  Nicklaus 

gcb.  10.  13.  1890.  gef.  35.  3.  1945 
ln  Metgcthcn,  bei  Königsberg  Pr. 
ln  stiller  Trauer 

Klara  Nicklaus,  gcb.  Gosslng 
Gerda  Scheller,  gcb.  Nlcklaus 
Artur  Scheller 
Angelika  Scheller 

Königsberg  Pr..  Hotfmannstraße  1 

letzt  Lindwedel.  Uber  Schwarmstedt  (Hann.) 


Schwiegermütter  . .  ‘"uucr>  ^oumutter  u™> 

Margarete  Schroeder 

geh.  Itrand 

nach  einem  Leben  voller  Aufopferung  für  tllo  Ihren  für 
Immer  von  uns  gegangen. 

Dr.  Gustav  Gleim  und  Frau  Dr.  Erika 

geb.  Schroeder.  Braunsehweig 

I)r.  Uirdrlch  Sehroeder  und  Ernu  Khreneard 
geb.  v.  Wuthenau,  Hannover 
l>r.  Alfred  Miinnlrh  und  Frau  Erna-Maria 
geb.  Schroeder.  Königslutter 
und  Enkelkinder. 

Königslutter,  den  8.  2.  1955. 

EÄa:Äaar.s2- 


- -  


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  hat  unsere  Hebe  Mutti. 
Schwiegermutter.  Schwester.  Tante  und  unsere  liebe  Omi. 

Frau  Lucie  Daniel 

geh.  N'cumnim 

im  53.  Lebensjahre  für  Immei  verlassen. 


ln  großem  Leid 


Brigitte  Perband,  gcb  Dai 

Marlon  Daniel 

und  alle,  die  sie  lieb  hatte 


früher:  Fischhausen  Ostpr 
Hamburg-W'burg.  Rotcnhituser  Straße  12 
Emmendingen  Baden.  Psych.  Landeshe.lanstalt. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  24.  Januar  1955  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Oskar  Werner 

Im  67.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Werner,  geb.  Danzlgcr. 

Weinsdorf.  Kreis  Mohrungcn.  Ostpr. 

jetzt  Zeven.  HeinrichstraUc  8.  Bez.  Bremen. 


Es  starben  • 

Johanne  Meyer,  geb.  Turkat 

am  29.  8.  1948.  78  Jahre 

Meta  Meyer 

am  8.  7.  1952.  52  Jahre 

Emma  Banse,  geb.  Meyer 

am  14.  1.  1955,  49  Jahre 

Pcul  Banse 

seit  1945  vermißt 
In  stillem  Gedenken 

Franz  Marclk  und  Frau  Erna,  geb.  Banse 
Delmenhorst  i.  O.,  Schlutterweg  62 
ulier  Argelothen  Ostpr.,  Kreis  Elchnlcdcrung. 


Am  20.  Februar  1955  jlihrt  sich  der  zehnte  Todestag  me 
lieben  Mannes,  unseres  treusorgenden  lieben  Vaters,  des 

Kaufmanns 


Hermann  Luckmann 


Friedrichshof.  Ostpr. 

der  auf  dem  Wege  ln  die  Gefangenschaft  im  68.  Lebensj 
verstorben  ist 


ln  stillem  Gedenken 


Berlln-GrUnau.  München 


Lina  Lurkmann.  geb.  Bennecker 
Karl-Heinz  und  Anneliese 


7.  2.  1945  7.  2.  1955 

Am  zehnten  Todestage  gedachten  wir  unseres  lieben  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels,  des 

Erbhofbauern 

Max  Lehwald 

39  Jahre 

unserer  lieben  Schwägerin  und  Tante 


Irmgard  lehwald 

geb.  Ifoffmann 

34  Jahre 


und  Ihrer  Kinder 

Sigrid  und  Helmut  lehwald 

i1/«  und  '/•  Jahr 

Alle  verstorben  ln  Sonnenborn.  Kr.  Mohrungen.  am  7.  2.  1945. 
Ihnen  folgten  unsere  lieben  Ellern,  Schwieger-  und  Großeltern 

Gustav  Lehwald 

73  Jahre 

gestorben  am  5.  Jutt  1945  ln  Sonnenborn  und 

Bertha  Lehwald 

73  Jahre 

gestorben  am  22.  Februar  1946  Im  Flüchtlingslager  Stendal 
und  unsere  Hebe  Tante 

Mathilde  Lehwald 

79  Jahre 

gestorben  an  Mißhandlungen  durch  die  Polen  auf  dem  Trans¬ 
port  bei  Thorn  lm  Dezember  1945. 

Ihnen  ging  voran  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Erbhofbnucr 

Erich  Lehwald 

37  Jahre 

gefallen  am  1.  September  1939  vor  Graudcnz. 

In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Nath  und  Frau  Margarete,  geb.  Lehwald 
Georg  Nath 

früher  Allenstoln,  Jetzt  Volksdorf.  Schbg.-Llppc 
Wilhelm  Elsner  und  Frau  Selly,  geb.  Lehwald 
Siegfried  und  Dieter  Elsner 

früher  Mohrungen 

jetzt  Frankfurt  a.  M..  Roidomwcg  78 

Fritz  Lehwald 

früher  Pr. -Holland,  jetzt  sowj.  bcs.  Zone 
und  Frau  Erna,  geb.  Kleefeld 
in  Rußland  verschollen 


19.  Februar  1955  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  6  /  Folge  8 


(feflSi 

Der  Ehrenpräsident  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Staatssekretär  a.  D.  im  Bundesminislerium  f.  Vertriebene 

Dr.  Oüomar  Schreiber 

wurde  in  die  ewigen  Jagdgründe  abberufen. 

Voll  Stol2  zahlen  wir  ostpreußischen  Jäger  ihn  zu  uns: 
In  ihm  vereinten  sidi  harmonisch  hohe  GeisUgkeit  und 
ostpreußisch-bodenständiges  Jägertum.  Mit  Rat  und  Tat 
hatte  er.  nicht  zuletzt  dank  seiner  einflußreichen  Stel¬ 
lung,  dazu  beigetragen,  daß  die  ostpreußischen  Jagd- 
ausstellungen  in  Bochum  und  in  Düsseldorl  den  hohen 
Stand  ostpreußischer  Waidgerechtigkeit  und  den  Ruhm 
der  ostpreußischen  Heimat  überzeugend  vor  aller  Welt 
bekundeten. 

Einen  letzten  grünen  Bruch  legten  wir  mit  einem  Waid- 
mannsdank  in  sein  Grab.  Die  ostpreußische  Jäger¬ 
slandarte  neigte  sidi  vor  einem  großen  Sohn  unserer 
ostpreußischen  Heimat,  ln  den  Jagdhornklängen  des 
Halali  grüßten  und  rauschten  noch  einmal  Ostpreußens 
lerne  dunkle  Wälder. 

Für  die  ostpreullische  Jägerschaft: 

H.  L.  Loeffkc. 


Aus  einem  Leben  voll  Tatkraft  und  Fürsorge  um  unsere 
Heimat  verstarb  zu  früh  und  unerwartet  der  langjährige 
Syndikus  der  Industrie-  und  Handelskammer  in  Memel 
und  Präsident  des  Direktoriums  des  früheren  Memel¬ 


gebiets. 


Staatssekretär  a.  D. 


Dr.  Ollomar  Schreiber 


Die  Bewohner  der  Memelkreise  sind  lief  ersdiüttert 
über  diese  traurige  Nadiridit.  Sie  verlieren  in  dem  Ent¬ 
schlafenen  einen  lieben  Heimatgenossen,  der  in  ihrer 
Geschichte  einen  besonders  hervorragenden  Platz  ein¬ 
genommen  hat. 

In  Dankharkeit  und  Trauer  gedenken  sie  seiner. 


Februar  1955. 

Die  Kreisvertreter  der  Memelkreise 

A.  Jahn,  Memel-Stadt  K.  Strauß,  Memel-Land 
H.  v.  Schlenther,  Pogegen 
W.  Buttkereit,  Heydekrug 


SSflÄn  d?crCtnrau“»*^  **  Ä'i  “bcrV.«?.  £ 
Bauer 

Wilhelm  Rudkowski 

a  Stars 

Immer  von  uns  gegangen  Ist. 


ln  tiefer  Trauer 


Auguste  Stryslo.  geb.  Rudkowski 
Marie  Wrngorz,  geb,  Rudkowski 
Herl»  Rudkowski 
und  alle  Angehörigen 


Bovenden  über  Göttingen 

früher:  Reitzensteln  und  Brennen. Os. pr. 


Zum  Gedenken 

Am  9.  Februar  19V.  jahrte  sich  zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  Innlgstgellcbten  Mannes,  und  Schwageis.  des 

Bauern 

Gustav  Kerst 

geb.  14.  8.  1882 
und  meiner  Tochter  und  lieben  Mutti 


Gertrud  Marquardt 


geb.  Kernt 

geb.  lü.  2.  19011 

Sie  wurden  von  den  Russen  verschleppt  und  sind  in  Ruß¬ 
land  verstorben. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meines  Sohnes 


Georg  Kerst 


Unteroffizier  l.A.-H  21 
gefallen  18.  4.  1945  ln  Plllau. 

In  Liebe  und  stillem  Herzeleid 

Maria  Kerst,  geb.  Will 
Emma  Sommerfeld,  geb.  Will 
llelga  Marquardt 

früher  Kahlau.  Kreis  MohrungetuOstpr.. 

jetzt  Höxter  (Weser).  Wilhclm-Haarmann-Str.  7,  Februar  1955. 


Mutter,  Deine  Liebe 
war  uns  mehr  als  Gluck, 
wenn  uns  nichts  mehr  bliebe 
ln  dem  Wcltgctrlebe. 
bleibt  uns  doch  Dein  Bilde. 

Am  IC.  Januar  1955  entschlief  sanft  unser  geliebtes  Muttchen, 
unsere  liebe  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter. 
Frau 

Therese  Seeck 

gcb.  Frost 

früher  Königsberg  l»r..  Am  Ausfatltor  2« 

Im  85.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Hans  Scerk  und  Frau  Lic,  geb  Hiibsehke 
Ernst  Tlilim  und  Frau  Else,  geb.  Sei-ck 
Josef  Schall  und  Frau  Lene.  geb.  Seeck 
Ernst  Schremmer  und  Frau  Margarete,  geb.  Seeck 
Gerhard  Voss  um)  Frau  Frieda,  geb.  Seeck 
Werner  und  Eva  Tltiem  I  als 
Hans-Joachim  und  Woligang  l  Enkelkinder 
Kuno  und  Margttla,  als  Urenkel 
Osnabrück.  Gutenbergstrnße  .14 
HallefS..  Trier.  Emden 

Die  Beerdigung  fand  am  20.  Jan.  1955  ln  Buer.  Kr.  Melle,  statt. 


Am  21,  Februar  Jährt  sich  der  zehnte  Todestag  meines  lieben 
Sohnes,  unseres  lieben  Bruders  und  Schwagers,  des 

Kaufmanns 

Rudi  Hippel 

aus  Osterode,  Ostpr. 

Er  ßel  durch  Fliegerangriff  in  Bad  Rothenfelde  Im  Teuto¬ 
burger  Wald  und  Ist  auch  dort  auf  dom  Heldenfricdhof 
belgvsctzt.  Er  ist  uns  unvergeßlich! 

Julius  llippol,  Benshelm  a.  d.  Bergstraße 
Margarete  llaasc,  gcb.  Hippel.  Benshelm-Auerbach 
Gertrud  Reuter,  geb.  Hippel.  Düsseldorf 
Hans  Georg  Hippel.  Fort  Lauderdale.  Florida  (USA) 

Ulpl.-Ing.  Erich  llaasc 
Dr.  Kurt  Reuter 

Benshelm  (Bergstraße).  Hauptstraße  5.  den  21.  Februar  1955 


Zum  Gedächtnis 

Am  23.  Februar  1945  verstarb  In  quälender  Ungewißheit  um 
das  Schicksal  aller  seiner  Angehörigen,  fünf  Tage  nach 
seiner  Ankunft  In  Bodenwerder,  an  Lungenentzündung,  die 
er  sich  auf  der  Flucht  zugezogen  hatte,  mein  geliebter,  un¬ 
vergeßlicher  Mann,  unser  gütiger,  stets  sorgender  Vilti  und 
Opapa,  lieber  Bruder.  Schwager.  Vetter  und  Onkel 

Telcgrafcninspcktor  i.  R. 

Ernst  Kohn 

früher  Königsberg  Pr..  Königseck  15 
ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Helene  Kohn.  geb.  Oltersdorf 

Stud.-Rat  Heinz  Kuhn  und  Frau  Gertrud,  geb.  Brauns 
mtl  Heinz-Jürgen  und  Martin 
Arb.-Ger.-Rat  Horst  Kuhn  u.  Frau  Gerda,  geb.  Szallics 
mit  Manfred,  Karin  und  Monika 

Bodenwerder.  Weser.  Gr.  Straße  2Ä 
Dortmund.  Hlldcshcim 


Am  4.  Februar  1953  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit 
unser  lieber  herzensguter  Vater  und  Schwiegervater,  unser 
lieber  Großvater 

Adolf  Skirlo 

Meister  der  Gendarmerie  i.  R. 
aus  Allenstein.  Ostpreußen 
im  Alter  von  73  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Werner  Skirlo 

Eifriede  Skirlo.  gcb.  Embcrger 
Wiesbaden.  SeerobenMraße  31 
Ingcborg  Quiddc,  geb.  Skirlo 
Günther  Ouiddc 

Kl. -Dahlum.  Kreis  Wulfenbuttcl 
und  drei  Enkelkinder 

Kl.-Dahlum.  am  4.  Februar  1953 


